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VORWORT

ZUE EBBTEN AUFLAGE.

Die werthvollste Grundlage zur Beurtheilung des

Charakters, der Denkungsart und Handlungsweise des

Menschen wird wohl immer, was auch dagegen etwa

eingewendet werden mag, in dessen eigenen Aeusserun-

gen zu suchen sein. Diese einfache Wahrheit bringt es

mit sich, dass der Geschichtschreiber, welcher es unter-

nimmt, das Leben einer hervorragenden Persönlichkeit

zu schildern, sein Hauptaugenmerk vorerst auf die von

derselben herrührenden Kundgebungen zu richten hat.

Darum habe auch ich, schon während ich noch mit den

Vorarbeiten zu einer Geschichte der Kaiserin Maria

Theresia beschäftigt war, mich eifrigst bemüht, eine mög-

lichst vollständige Sammlung ihrer eigenhändigen Auf-

zeichnungen zu Stande zu bringen. Die unermüdliche

Thätigkeit dieser Herrscherin und ihre Gewohnheit, nicht

nur mit den zahlreichen Mitgliedern ihrer Familie, son-
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dem auch mit fremden fürstlichen Personen, mit ihren

vertrauten Rathgebern und mit andern Menschen, denen

sie wohlwollte, einen regen schriftlichen Verkehr zu un-

terhalten, Hess auf eine sehr beträchtliche Ausbeute hoffen.

Für den Fall der Erfüllung dieser Erwartung war es

meine Absicht, die ganze eigenhändige Correspondenz

der Kaiserin Maria Theresia in einem grossen Sammel-

werke der effentlichkeit zu übergeben.

Einer begründeten Aussicht auf Verwirklichung dieser

Unternehmung darf ich mich jedoch leider nicht rühmen.

Zwar sind mir von Seiner Majestät dem Kaiser nicht nur

die in den Archiven des Staates aufbewahrten, sondern

auch die in Seiner Majestät Privatbesitz befindlichen Schrei-

ben Maria Theresia's zu wissenschaftlicher Benützung zur

Verfügung gestellt worden. Dieses glänzende Beispiel hat

jedoch im Ganzen nur geringe Nachahmung gefunden.

Der grössere Theil der eigenhändigen Briefe der Kaiserin

ist der Natur der Sache nach in den Archiven einer be-

trächtlichen Anzahl hervorragender österreichischer Adels-

familien zerstreut. Nur von wenigen derselben wurde

meiner Absicht durch Mittheilung solcher Schreiben die

erwünschte Förderung zu Theil. So war dies von den

Fürsten Colloredo und Kinsky, den Grafen Berchtoldt,

Enzenberg, Harrach, Kolowrat und Thurn der Fall. Weit

häufiger jedoch ist mein Bestreben zur Erlangung der

Briefe Maria Theresia's erfolglos geblieben.

Es ist hier nicht der Ort, die Gründe dieser That-

sache zu besprechen; sie selbst genügt, um die Ver-

wirklichung jener Absicht zu vereiteln. Sie musste aber

auch den Gedanken wachrufen, wenigstens mit der schon
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gewonnenen Ausbeute nicht allzulang zurückzuhalten und

sie in passender Weise zur Oeffentlichkeit zu bringen.

Insbesondere war ein solcher Wunsch in Bezug auf den

noch vorhandenen Theil der Correspondenz der Kaiserin

Maria Theresia mit ihrer jüngsten und berühmtesten

Tochter, der Königin Marie Antoinette von Frankreich

gewiss berechtigt. Der Umstand nun, dass in dem gegen-

wärtigen Augenblicke in Frankreich selbst dem Schicksale

der unglücklichen Königin eine wärmere Theilnahme zu-

gewendet wird als dies seit lange der Fall war, hat diesen

Gedanken zum Entschlüsse gereift. Denn es wird wohl

nicht zu viel gesagt werden, wenn es als eine Ehrensache

Oesterreich's dargestellt wird, dort nicht zurückzubleiben,

wo der Anlass geboten ist, vielleicht die liebenswürdigste,

gewiss aber die bemitleidenswertheste unter allen Töchtern

des österreichischen Kaiserhauses durch die Veröffent-

lichung unverfälschter Zeugnisse in dem reinen Lichte

der Wahrheit und in den heiligsten Beziehungen, in wel-

chen der Mensch gedacht werden kann, in denen zu ihrer

Mutter erscheinen zu lassen.

Dass diese Zeugnisse auch wirklich als unverfälscht,

als vollkommen authentisch anzusehen sind, darauf muss

allerdings der grösste Nachdruck gelegt werden. Insbe-

sondere ist dies so manchem der Königin zugeschriebenen

Briefe gegenüber der Fall, über dessen Echtheit begründete

Zweifel sich erheben, und über dessen Werth oder Un-

werth gerade eine Vergleichung mit der vorliegenden

Correspondenz das sicherste Urtheil begründen wird.

Die hier dargebotenen Schreiben Maria Theresia'

s

und ihrer Tochter Marie Antoinette werden in dem gegen-
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wärtigen Augenblicke, und zwar höchst wahrscheinlicher

Weise seit ihrer Entstehung in der Privatbibliothek des

Hauptes der kaiserlichen Familie aufbewahrt. Das Cahier,

welches diesen Briefwechsel enthält, führt die Aufschrift:

„1770— 1780. Correspondance de S. M. l'Imperatrice-

Keine avec la Reine de France." Die ganze Sammlung

besteht aus drei und neunzig Schreiben Marie Antoinettens

an ihre Mutter, wovon sieben und dreissig noch im Origi-

nal, die übrigen aber in Abschriften vorhanden sind,

welche offenbar auf Maria Theresia's Geheiss von ihrem

vertrauten Cabinetssecretär Carl Joseph Freiherrn von

Pichler eigenhändig verfertigt wurden. Von vielen Briefen

Marie Antoinettens sind die Originale und gleichzeitig

auch die von der wohlbekannten Handschrift Pichler's

herrührenden Copien vorhanden. Die letzteren müssen

als die besten Beweise der gewissenhaften Sorgfalt ange-

sehen werden, mit welcher Pichler seine Aufgabe erfüllte.

Von den siebzig Antworten Maria Theresia's finden

sich, wie es in der Natur der Sache gelegen ist, nur

die gleichfalls von Pichler angefertigten Abschriften

vor. Wie eine in Marie Antoinettens Schreiben vom

12. Juli 1770 enthaltene Stelle andeutet, wurden die

Originale wahrscheinlich noch von der Empfängerin selbst

vernichtet.

Es bedarf kaum der Erwähnung, dass alle diese

Schreiben, welche freilich nicht die vollständige Correspon-

denz, sondern nur einen wenn gleich sehr beträchtlichen

Theil des Briefwechsels Maria Theresia's mit ihrer Tochter

bilden, hier wortgetreu und sogar mit all den Undeutlich-

keiten und Unklarheiten abgedruckt werden, an denen
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sie nicht selten leiden. Abänderungen in dieser Bezie-

hung hätten doch manchmal die Wahl eines verschie-

denen Ausdruckes nothwendig gemacht und somit Zweifel

erwecken können, ob die Briefschreib erin auch wirklich

dasjenige sagen wollte, was ihr durch die gewählte Aus-

legung in den Mund gelegt wird. Anders verhielt sich

jedoch die Sache in Bezug auf die Orthographie. Durch

eine Verbesserung derselben wurde die Authenticität der

Briefe in keiner Weise gefährdet, ihr leichteres Verständ-

niss jedoch wesentlich gefördert. Denn es lässt sich nicht

läugnen, dass Marie Antoinette insbesondere während der

ersten Zeit ihres Aufenthaltes in Frankreich mit der

französischen Rechtschreibung auf ziemlich gespanntem

Fusse sich befand. Und was die von Pichler angefertigten

Abschriften betrifft, so schien es vollends ohne Interesse,

hier die Fehler oder die veraltete Schreibweise dieses

Copisten wiederzugeben. Denn er hielt sich wohl in

Bezug auf den Wortlaut, jedoch nicht auch hinsichtlich

der Rechtschreibung genau an das ihm vorliegende Ori-

ginal. Es sind also wohl an der Orthographie, keineswegs

aber an dem Wortlaute der Briefe irgend welche Verän-

derungen vorgenommen worden.

Da diese Correspondenz zwischen Maria Theresia

und Marie Antoinette im vollsten Sinne des Wortes eine

vertrauliche genannt werden muss, so ist es leicht erklär-

lich, dass auch nach Verlauf eines so langen Zeitraumes

noch manche Stellen derselben nicht zur Veröffentlichung

geeignet erschienen. \Sie beziehen sich fast ausschliesslich

nur auf den innigen Wunsch, von welchem beide Frauen

beseelt waren, dass Marie Antoinette ihre eigentliche
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Bestimmung erfülle und Frankreich mit einem Erben

seiner Königskrone beschenke. Es wird daher nicht

anders als begreiflich gefunden werden, dass hierüber

zwischen Mutter und Tochter manchmal in einer Weise

gesprochen wird, welche auch jetzt noch eine gewisse

Begränzung der Veröffentlichung zur Pflicht macht.

Eine eingehende Beleuchtung all der Angelegenheiten,

welche in dem Briefwechsel zur Sprache kommen, schien

mir nicht am Platze zu sein. Allzuleicht hätte sie den

Eindruck zu schwächen vermocht, den die schlichten, dem

tiefsten Herzensgrunde entquellenden Worte der beiden

erlauchten Frauen wohl auf Jeden hervorbringen müssen.

Die rege mütterliche Sorgfalt der Einen, die wahrhaft

kindliche Unterwürfigkeit der Andern, die edle Denkungs-

weise Beider treten ja durch die einfache Wiedergabe

ihrer eigenen Worte am besten hervor. Wird diese

Empfindung, welche den Herausgeber bei der Durch-

lesung der vorliegenden Schreiben durchdrang, auch in

weiteren Kreisen geweckt, dann ist die Absicht erreicht,

welche zu der Veröffentlichung des Briefwechsels zwischen

der grössten und der unglücklichsten unter Deutschlands

Fürstentöchtern die Veranlassung gab.

Wien, im December 1864.



VORWORT

ZUR ZWEITEN AUFLAGE.

Der beste Beweis für das hohe Interesse , welches

der Briefwechsel der Kaiserin Maria Theresia mit ihrer

Tochter Marie Antoinette in weiten Kreisen erregte, liegt

wohl in dem Umstände, dass binnen Jahresfrist eine zweite

Auflage dieser Publication nothwendig wurde. So wie hin-

sichtlich der Lebhaftigkeit des Antheils, welchen die Corre-

spondenz der beiden weltberühmten Frauen gefunden, so

haben sich die Erwartungen des Herausgebers auch noch in

einerzweitenRichtung erfüllt. Denn die von ihmmitgetheilten

authentischen Schreiben der Königin an ihre Mutter wurden

alsbald als die beste und verlässlichste Grundlage zur Be-

urtheilung der Echtheit einer Anzahl von Briefen erkannt,

welche in jüngster Zeit als von der Königin herrührend

veröffentlicht wurden, und begreiflicherweise, so lang man

die echten Schreiben nicht kannte, grosses Aufsehen er-

regten. Diese Prüfung wurde denn auch und zwar ganz
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ohne mein Zuthun von competentester Seite vorgenommen.

Wie ich von allem Anfange an mit Bestimmtheit vorhersah,

hat sie die Unechtheit des grössten Theiles jener Schreiben

in überzeugendstem Maasse dargethan. Wenn ich daran

jemals auch nur den leisesten Zweifel hätte hegen können,

so wäre derselbe durch die mir im Monate September des

vorigen Jahres bei einer zufälligen Anwesenheit in München

von dem Herrn Grafen von Hunolstein mit grösster Zuvor-

kommenheit angebotene Besichtigung der in seinem Besitze

befindlichen vermeintlichen Autographen der Königin völlig

zerstreut worden. Denn ganz abgesehen von ihrem wider-

sprechenden Inhalte lässt sich eine grössere Verschiedenheit

der äusseren Form der Mehrzahl dieser Schreiben von den

echten Briefen der Königin, wenigstens hinsichtlich der

ersten Jahre ihres Aufenthaltes in Frankreich , in der That

nicht denken. Und Aehnliches ist auch mit den Facsimile

angeblicher Autographen der Fall, welche von Herrn

Feuillet de Conches im dritten Bande seiner sonst in vielen

Beziehungen so schätzenswerthen Briefsammlung mit-

getheilt werden. Auch ihre Unechtheit wird durch eine

Vergleichung mit den authentischen Schreiben der Königin

ausser allen Zweifel gestellt.

Ich habe es für meine Pflicht angesehen, dieser nicht

länger zu bestreitenden Thatsache hier nur in wenigen

Worten Ausdruck zu verleihen. Im Uebrigen will ich

meinem bisher beobachteten Grundsatze treu' und einem

Streite fern bleiben, welcher von der einen Seite mit eben-

soviel Scharfsinn, als von der anderen mit Hartnäckigkeit

und Erbitterung geführt wird. Ich beschränke mich

darauf, genaue Auskunft über die Vermehrung zu geben,
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welche die vorliegende zweite Auflage des Briefwechsels

der Kaiserin mit ihrer Tochter aufzuweisen hat.

Zu den schon früher mitgetheilten Schreiben Maria

Theresia's sind zwei bisher unbekannte hinzugekommen.

Das erste*) enthält die Instruction, welche die Kaiserin der

Erzherzogin in dem Augenblicke ihrer Abreise nach Frank-

reich ertheilte. Diese Instruction befindet sich in dem vierten

Cahier einer grossen , die Aufschrift „Familienschriften"

führenden Actenpartie, welche bis auf die neueste Zeit in

der Privatbibliothek SeinerMajestät des Kaisers aufbewahrt,

vor Kurzem aber auf kaiserlichen Befehl dem Haus-Hof-

und Staatsarchive einverleibt wurde. Das gleiche Cahier

enthält ausserdem noch die Instructionen der Kaiserin an

ihren Sohn Maximilian und an ihre Tochter Caroline von

Neapel. Die Instruction an Marie Antoinette ist, gleich den

übrigen Briefen Maria Theresia's an sie, von dem Geheim-

secretär Pichler copirt. Das zweite Schreiben der Kaiserin

an Marie Antoinette **) ist einer im Staatsarchive befind-

lichen Abschrift entnommen, welche ebenfalls alle Kenn-

zeichen der Echtheit an sich trägt.

Von Briefen der Königin an ihre Mutter hat sich nichts

Neues mehr vorgefunden. Wohl aber ist dies mit zwei

Schreiben derselben an den Grafen Franz von Rosenberg

der Fall, von welchen das Original des einen ***) sich im

Besitze dieser Familie befindet und mir auf meine Bitte von

der Frau Fürstin von Rosenberg mit grösster Bereitwillig-

*) Nr. I. S. 1.

**) Nr. II. S. 6. -

'

***) Nr. LXIL S. 144.
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keit zur Veröffentlichung mitgetheilt wurde. Das zweite*)

liegt in Abschrift bei einem Briefe des Kaisers Joseph II.

an seine Schwester Marie Antoinette. Auch diese Schreiben

Joseph's an die Königin von Frankreich wurden bisher in

der kaiserlichen Privatbibliothek aufbewahrt und befinden

sich nun im Haus- Hof- und Staats-Archive. Ich werde sie

demnächst der Oeffentlichkeit tibergeben.

Von geringerer Bedeutung als die zwei Briefe der Kö-

nigin an Rosenberg sind einige Schreiben, welche Marie

Antoinette an den österreichischen Botschafter in Paris, den

Grafen Mercy richtete und die hier gleichfalls zum ersten

Male abgedruckt werden**). Sie sind sämmtlich der im

kaiserlichen Staatsarchive aufbewahrten, theilweise schon

von Herrn Feuillet de Conches benützten, aber noch nicht

vollständig bekannt gewordenen Correspondenz der Köni-

gin mit Mercy entnommen.

Das Schreiben der Königin an den Fürsten Kaunitz***)

vom 15. Mai 1780 befindet sich ebenfalls im Staatsarchive,

und zwar in der Correspondenz des Fürsten mit der Kai-

serin Maria Theresia. Die Veranlassung, es dort zu hinter-

legen, gab wohl das kleine Billet, mit welchem die Kaiserin

dem Fürsten den Brief der Königin übersandte.

Nicht unwichtige Beiträge zur Aufhellung bisher wenig

gekannter Umstände in Marie Antoinettens Leben, insbe-

sondere während des letzten Jahres ihres Aufenthaltes in

Wien und der ersten Zeit ihres Verweilens auf,dem Boden

*) LXV. S. 152.

**) Nr. XLIV. LIX. XCVII. CX. CXV. CXVI. S. 105. 139. 208.

228. 236.

***) Nr. CLXVI. S. 330.
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Frankreichs, werden in den Schreiben gefunden werden,

welche ihr Lehrer und vertrauter Rathgeber, der Abbe de

Vermond an den Grafen Mercy richtete. Insbesondere

werfen sie auf die Art und Weise des Zustandekommens der

Briefe der Dauphine an ihre Mutter, worüber in der letzten

Zeit so viel gestritten wurde, klareres Licht. Die hier mitge-

theilten Schreiben Vermonds sind sämmtlich im Originale

vorhanden, und bilden ungefähr den dritten Theil der im

kaiserlichen Staatsarchive aufbewahrten Correspondenz

desselben mit Mercy. Nur die interessanteren dieser Briefe

sind zum Abdrucke ausgewählt worden*).

Den Schluss der in die zweite Auflage neu aufgenom-

menen Mittheilungen bildet die gleichfalls im vierten Cahier

der Familienschriften befindliche, von Pichler's Hand her-

rührende Abschrift einer Charakteristik der Königin von

Frankreich**). Offenbar ist sie eine jener Mittheilungen,

wie sie der Kaiserin von Zeit zu Zeit aus Paris zukamen

und sie zu den Rathschlägen und Warnungen veranlassten,

mit welchen die Briefe an ihre Tochter erfüllt sind.

Es erübrigt nur noch über die der zweiten Auflage

beigegebenen Facsimile der Schriftzüge der Königin Aus-

kunft zu geben. Es sind hiezu andere Briefe als in der ersten

Auflage, und zwar um die Veränderungen der Handschrift

Marie Antoinettens recht deutlich zu zeigen, je einer aus den

ersten sechs Jahren ihres Aufenthaltes in Frankreich aus-

gewählt worden. Das Schreiben vom Jahre 1777 beweiset den

Unterschied ihrer damaligen Schrift von derjenigen, welche

*) Anhang. S. 353.

**) Anhang. S. 393.
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auf den von Herrn Feuillet de Conches mitgetheilten Fac-

simile aus dem gleichen Jahre erscheint. Das Schreiben

der Königin an den Fürsten Kaunitz aber trägt genau die-

selbe Unterschrift wie ihre in Darnistadt aufbewahrten

Briefe an die Landgräfin Louise von Hessen. Und die Zeilen,

mit welchen Maria Theresia das Schreiben ihrer Tochter

an Kaunitz begleitete, veranschaulichen jene so oft schon

nachgebildeten Schriftzüge, deren frühere Deutlichkeit da-

mals, in dem letzten Lebensjahre der Kaiserin, schon in

unverkennbarer Abnahme begriffen war.

Wien, im Jänner 1866.



I.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Reglement ä lire tous les mois.

Ce 21 avril, jour du depart.

(1770.)

A votre reveil vous ferez tout de suite
7
en vous le-

vant
?
vos prieres du matin a genoux et une petite lecture

spirituelle
7
ne füt-ce meme que d'un seul demi quart d'heure,

sans vous etre encore occupee d'autre chose ou avoir

parle a personne. Tout depend du bon commencement

de la journee et de l'intention, dont on la coramence,

ce qui peut rendre les actions meme indifferentes bonnes

et meritoires. C'est im point
;
sur lequel vous serez tres-

exacte, son execution ne depend que de vous, et il peut

en resulter votre bonneur spirituel et temporel. II en

est de meme avec les prieres du soir et examen de

conscience; mais je repete encore
7

Celles du matin et la

petite lecture spirituelle sont des plus importantes. Vous

me marquerez toujours, de quel livre vous vous servez.

Vous vous recueillerez pendant le jour le plus souvent

que vous pourrez,- surtout a la sainte messe. J'espere que

vous l'entendrez avec edification tous les jours, et meme
Arneth, M. Theresia u. M. Autoinette. 2. Aufl. 1



deux les dimanches et les jours de fete, si c'est coutume

a votre cour. Autant que je souhaite que vous soyez

occupee de la priere et bonne lecture, aussi peu voudrais-

je que vous pensiez introduire ou faire autre chose que

ce qui est de coutume en France; il ne faut pretendre

rien de particulier, ni citer ce qui est ici d'usage, ni de-

mander qu'on l'imite; au contraire il faut se preter ab-

solument a ce que la cour est accoutumee a faire. Allez,

s'il se peut, l'apres-dinee, et surtout tous les dimanches

aux vepres ou au salut. Je ne sais pas si la coutume

est en France de sonner l'angelus, mais recueillez-vous

alors
;

si non en public, du moins dans votre coeur. II en

est de meme pour le soir ou en passant devant une eglise

ou croix, sans vous servir cependant d'aucune action ex-

terieure que de Celles qui sont de coutume. Cela n'em-

peche pas que votre coeur ne puisse se concentrer et

faire interieurement des prieres
?

la presence de Dieu

etant a cet effet le moyen unique dans toutes les occa-

sions; votre incomparable pere possedait en perfection

cette qualite. En entrant dans les eglises soyez dabord

penetree du plus grand respect et ne vous laissez pas

aller a vos curiosites, qui causent les distractions. Tous

les yeux seront fixes sur vous, ne donnez donc point de

scandale. En France on est tres-edifiant dans les eglises

et toujours en public; il n'y est pas, comme ici, des ora-

toires qui sont trop commodes, donnent souvpnt lieu au

relächement dans le maintien et de la facilite a se parier,

ce qui scandaliserait beaucoup en France. Tant que vous

pouvez, restez a genoux, ce sera la contenance la plus

convenable pour donner l'exemple. Ne vous permettez
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aucune contorsion, qui est Fair d'hypocrisie; il faut, sur-

tout dans ce pays-la, eviter ce reproche. Vous ferez,

si votre confesseur l'approuve, vos devotions toutes les

six semaines, de mime que les grands jours de fetes, et

nommement de la Samte Vierge; dans ces jours ou la

veille n'oubliez pas la devotion particuliere de votre

maison pour la Sainte Vierge, dont eile a aussi eprouve

une protection particuliere en toute occasion. Ne lisez

aucun livre
?
meme indifferent

;
sans en avoir prealable-

ment demande Fapprobation de votre confesseur: c'est

un point d'autant plus necessaire en France
;

parcequ'il

s'y debite sans cesse des livres remplis d'agrement et

d'erudition, mais parmi lesquels il y a sous ce voile

respectable bien des pernicieux a l'egard de la religion

et des moeurs. Je vous conjure donc, ma fille, de ne

lire aucun livre
;
meme aucune brochure sans l'avis de

votre confesseur; j'exige de vous
?
ma chere fllle

;
cette

marque la plus reelle de votre tendresse et obeissance

pour les conseils d'une boiine mere
?

qui n'a en vue que

votre salut et votre bonheur. N'oubliez jamais l'anniver-

saire de feu votre eher pere
7

et le mien a son temps:

en attendant vous pouvez prendre celui de ma naissance

pour prier pour moi. Le point relativement aux Jesuites

est encore un de ceux
7

sur lesquels vous devez vous

abstenir entierement de vous expliquer
7
ni pour

;
ni contre.

, Instruction particuliere.

Ne vous cliargez d'aucune recommandation; n'ecoutez

personne
7

si vous'voulez etre tranquille. N'ayez pas de

curiosite; c'est un point dont je crains beaueoup a votre



egard. Evitez toute sorte de familiarite avec de petites

gens. Demandez a M. et a Mme
- de Noailles*), en l'exi-

geant meme, sur tous les cas ce que, comme etrangere

et voulant absolument plaire a la nation, vous deviez faire,

et qu'ils vous disent sincerement s'il y a quelque chose

a corriger dans votre maintien, dans vos discours ou

autres points. Repondez agreablement a tout le monde,

avec gräce et dignite: vous le pouvez, si vous voulez.

II faut aussi savoir refuser. Dans mes etats et dans

Tempire vous ne sauriez vous refuser a accepter des

placets
?
mais vous les donnerez tous a Starhemberg**)

;

et vous adresserez tout le monde a lui ou a SchafF-

gotsch***), si le premier etait empeche: en disant a tout

le monde, que vous les enverrez a Vienne, ne pouvant

faire rien de plus. Depuis Strasbourg vous n'accepterez

plus rien
;

sans en demander Tavis de M. ou de Mme de

Noailles, et vous renverrez a eux tous ceux qui vous par-

leront de vos affaires, en leur disant honnetement, qu'etant

vous-meme etrangere, vous ne sauriez vous charger de

recommander quelqu'un au roi. Si vous voulez, vous

pouvez aj outer, pour rendre la chose plus energique,

„rimperatrice ma mere m'a expressement defendu de

me charger d'aucune recommandation. " N'ayez point de

honte de demander conseil a tout le monde et ne faites

*) Der Generallieutenant Graf Philipp von Noailles, französischer

Bevollmächtigter zur Uebernahme der Erzherzogin. Seine Gemahlin

war die erste Obersthofmeisterin der Dauphine.

**) Georg Adam Fürst Starhemberg, Staats- und Conferenzminister

und Bevollmächtigter der Kaiserin zur Uebergabe der Dauphine.

***) Der Obersthofmeister Graf Anton Gotthard von Schaffgotsche.
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rien de votre propre tete. Vous avez im grand avantage,

que Starhemberg fera avec vous le voyage de Stras-

bourg a Compiegne; il est tres-aime en France, il vous

est tres-attache. Vous pouvez lui tout dire et tout at-

tendre de ses conseils; il restera encore huit a dix jours

a Versailles. Vous pouvez m'ecrire sincerement par son

canal; tous les commencements de mois j'expedierai d'ici

a Paris un courrier: en attendant vous pourriez preparer

vos lettres pour les faire partir tout de suite a l'arrivee

du courrier. Mercy aura 1'ordre de l'expedier d'abord.

Vous pouvez de meme m'ecrire par la poste, mais sur

peu de choses, et que tout le monde peut savoir. Je ne

crois pas que vous deviez ecrire a votre famille, hors

dans des cas particuliers et a l'empereur*)
?
avec qui vous

vous arrangerez sur ce point. Je crois que vous pourriez

encore ecrire a votre oncle**) et tante***) de meme qu'au

prince Albertf). La reine de Naplesff) souhaite votre

correspondance; je n'y trouve aucune difficulte. Elle ne

vous dira rien que de raisonnable et d'utile ; son exemple doit

vous servir de regle et d'encouragement, sa Situation ayant

ete en tout et etant bien plus difficile que la votre. Par

son esprit et par sa deference eile a surmonte tous les in-

*) Joseph IL

**) Prinz Carl von Lothringen, Bruder des Kaisers Franz L,

Generalgouverneur der Niederlande.

***) Die Prinzessin Charlotte ' von Lothringen, Schwester des

Kaisers Franz I.

f) Herzog Albert von Sachsen -Teschen, Gemahl der Erzher-

zogin Marie Christine.

-j-f)
Die Königin Caroline von Neapel, Marie Antoinettens ältere

Schwester.
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convenients, qui ont ete grands; eile fait ma consolation

et a l'approbation generale: vous pouvez donc lui ecrire,

mais que tout soit mis en fa9on a pouvoir etre lu par

tout le monde. Dechirez mes lettres, ce qui me mettra

a meme de vous ecrire plus ouvertement; j'en ferai de

meme avec les votres. Ne faites aucun compte sur les

affaires domestiques d'ici ; elles ne consistent que dans

des faits peu interessants et ennuyants. Sur votre famille

vous vous expliquerez avec verite et menagement: quoi-

que je manque souvent d'en etre entierement contente
?

vous trouverez peut-etre que c'est ailleurs encore pis
?

qu'il n'y a ici que des enfantises et jalousies pour des

riens
;
qu'autre part c'est bien plus soutenu. II me reste

encore un point par rapport aux Jesuites. N'entrez dans

aucun discours, ni pour
7
ni contre eux. Je vous permets

de me citer et de dire que j'ai exige de vous de n'en

parier^ ni en bien
?
ni en mal: que vous savez, que je les

estime, que dans mes pays ils ont fait grand bien, que

je serais fächee de les perdre, mais que si la cour de

Rome croit devoir abolir cet ordre, je n'y mettrais aucun

empechement: qu'au reste j'en parlais toujours avec

distinction, mais que meme chez moi je n'aimais pas a

entendre parier de ces malheureuses affaires.

II.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Ce 4 mai 1770.

Madame ma chere fille. Vous voila donc ou la pro-

vidence vous a destinee de vivre. Si on ne s'arrete que

sur le grand etablissement, vous etes la plus heureuse de
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vos soeurs et de toutes les princesses. Vous trouverez

un pere tendre qui sera en meme temps votre ami
?

si

vous le meritez. Ayez en lui toute votre confiance, vous

ne risquerez rien. Aimez le
;
soyez lui soumise, tächez

de deviner ses pensees, vous ne sauriez faire assez dans

le moment ou je vous perds. C'est ce pere, c'est cet

ami qui me console et nie releve de mon abattement et

fait toute ma consolation
;
esperant que vous suivrez mes

conseils de vous tenir seule a lui et d'attendre sur tout ses

ordres et directions. Du Dauphin je ne vous dis rien;

vous connaissez ma delicatesse sur ce point; la femme

est soumise en tout a son mari et ne doit avoir aucune

occupation que de lui plaire et de faire ses volontes. Le

seul vrai bonheur dans ce monde est un heureux ma-

nage; j'en peux parier. Tout depend de la femme
7

si

eile est complaisante, douce et amüsante.

II n'y a qu'une voix sur votre compte jusqu'a Gunz-

bourg d'oü j'ai recu aujourd'hui les dernieres nouvelles,

et a tout le monde le premier et le dernier mot c'est

vos attentions et affabilite, mais surtout cet air de dou-

ceur qui enchante tous les coeurs. Pas de familiarite, car

cela ne saurait flatter
7
etant trop commun, mais la bonte

est ce qui approche et rassure tout le monde.

Je vous recommande, ma chere fille
?
tous les 21 de

relire mon papier. Je vous prie, soyez-moi fidele sur ce

point; je ne crains chez vous que la negligence dans vos

prieres et.lectures, et la tiedeur et negligence suivront.

Luttez contr.e, car cela est plus dangereux qu'un etat

plus imparfait et meme plus mauvais; on en revient plu-

tot. Aimez votre famille
;
soyez leur attachee, a vos tantes



comme a vos beaux-freres et soeurs. Ne souflrez aucune

tracasserie; vous etes a meme de faire taire les gens, au

moins de les eviter, ou en vous eloignant d'eux. Si vous

aimez votre tranquillite , evitez des le commencement ce

point que je crains, connaissant votre curiosite.

Vous remettrez cette lettre au roi de ma part et lui

parlerez de moi le plus souvent que vous pourrez. Vous

ne sauriez jamais dire trop de mes sentiments pour lui.

Vous remettrez aussi cette lettre a Madame Adelaide ;*) ces

princesses sont pleines de vertus et de talens; c'est un

bonheur pour vous; j'espere que vous meriterez leur

amitie.

Les Choiseul**) doivent savoir que je vous ai re-

commande de les distinguer. N'oubliez les Durfort***)

et l'abbe Vermond. N'oubliez pas une mere qui
?
quoiqu'-

eloignee^ ne cessera d'etre occupee de vous jusqu'a son

dernier soupir. Je vous donne ma benediction et suis tou-

jours votre fidele mere.

*) Die Prinzessin Adelaide, eine der unverheirateten Töchter

Ludwigs XV.

**) Etienne Francois duc de Choiseul, französischer Premier-

minister, und Cesar Gabriel de Choiseul, duc de Praslin, Marine-

minister.

***) Der Marquis de Durfort, von 1766 bis 1770 französischer

Botschafter in Wien, welcher für den Dauphin um die Hand Marie

Antoinettens warb und sie nach Frankreich begleitete.
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in.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Ce 9 juillet 1770.*)

Madame ma tres-chere mere. Ayant appris que le

courrier devait partir apres demain et que nous partons

*) Um eine Probe von Marie Antoinettens Schreibweise zu geben,

folgt hier derselbe Brief, genau nach dem eigenhändig geschriebenen

Originale abgedruckt.

ce 9 Juillet 1770.

Madame ma tres chere Mere. Ayant apris que le Courier devoit

partire apres demain et que nous partons demain pour Choissy je

n'ai pas voulu attendre les lettres que Mercy doit m'apporter ce soir

de peur de n'avoir pas le temps de repondre ainsi je me le reserve

pour une autre occasion.

Nous partont donc demain 10. pour Choissi et nous revien-

drons le 13 pour aller a Bellvue le 17 : et le 18 a Compiegne ou

nous restont jusqu'au 28 d'Aoust et dela pour quelque jours ä Chan-

tilly. le Roi a mille bontes pour moi et je l'aime tendrement mais

s'est a faire pitie la foiblesse qu'il a pour Md. du Barry qui est la

plus sötte et impertinant creature qui soit imaginable eile a joue

tous les soirs avec nons a Marly eile s'est trouve deux fois a cotes

de moi mais eile ne ma point parle et je n'ai point tachee justement

de lie conversation avec eile mais quand il le faloit je lui ai pour-

tant parle, pour mon eher Mary il est change de beaueoup* et tonte

a son avantage, il marque beaueoup d'amitie pour moi et meme il

commence a marquer de la confiance. il n'aime certainement point

Mr. de la Vauguyon mais il le craint il lui est arrive un singulier

histoire 1'autre jour. j'etoit seule avec mon Mary lorsque M. de la Vau-

guyon apporche d'un pas preeipite a la porte pour ecouter. un valet

de Chambr,e qui est sot ou tres honnete homme ouvre la porte et

M. le Duc si trouve plante comme un pique sans pouvoir recule

lorsse je fit remarquer a mon Mary l'inconvenient qu'il y a de laisser

ecouter au porte et- il la tres bien prisse. Comme j'ai promisse a

Votre Majeste de lui dire la moindre indisposition je lui dirai donc

que j'ai eu un peu devoiment mais la diette la fait finire, mon Mary
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demain pour Choisy
;
je n'ai pas voulu attendre les lettres

que Mercy doit m'apporter ce soir
7
de peur de n'avoir pas

le temps de repondre; ainsi je me le reserve pour une

autre occasion.

Nous partons donc demain 10 pour Choisy et nous en

reviendrons le 13 pour aller a Bellevue le 17 et le 18 a

Compiegne ou nous restons jusqu'au 28 d'aoüt
;

et de la

pour quelques jours a Chantilly. Le roi a mille bontes

pour moi et je l'aime tendrement, mais c'est a faire pitie la

faiblesse qu'il a pour Mme du Barry, qui est la plus sötte

et impertinente creature qui soit imaginable. Elle a joue

tous les soirs avec nous a Marly; eile s'est trouvee deux

fois a cote de moi
;
mais eile ne m'a point parle et je n'ai

point täche justement de Her conversation avec eile, mais

quand il le fallait, je lui ai pourtant parle.

Pour mon eher mari, il est change de beaueoup et tout

a son avantage. II marque beaueoup d'amitie pour moi et

meme il commence a marquer de la confiance. II n'aime

a eu en meme temps une indigestion mais cela ne la pas empeche

d'aller a la chasse. J'ai aujourd'hui un grand embaras. Je me con-

fesserai ä 5 heure a l'abbee Modoux Mercy et l'abbee m'ayant conseilie

de le prendre je n'ai point doute que vous en serez contente

et le Roi ete aussi content. J'ai oublie de lui dire que j'ai ecrie hier

la premier foi au Eoi j'en ait eu grande peur saehant que Md. du

Barry les lit toutte mais vous pouvez etre bien persuadee ma tres

chere Mere que je ne ferai jamais de faute n'y pour n'y contre eile.

Votre Majeste permettera que je lui envoye une lettre pour Naple

dans laquelle J'avertis ma soeur d'envoyer ses lettres par Vienne.

J'ai l'honneur d'etre avec la plus respectueuse tendresse

la plus tendre

et soumisse fille

Antoinette.
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certainement point M. de la Vauguyon*)
7
mais il le craint.

II lui est arrive une singuliere histoire l'autre jour. J'etais

seule avec mon mari, lorsque M. de la Vauguyon approche

d'un pas precipite a la porte pour ecouter. Un valet de

chambre qui est sot ou tres-honnete homme, ouvre la

porte et M. le duc s'y trouve plante comme un piquet sans

pouvoir reculer. Alors je fis remarquer a mon mari l'in-

convenient qu'il y a de laisser ecouter aux portes et il l'a

tres-bien pris.

Comme j'ai promis a Votre Majeste de lui dire la

moindre mdisposition, je lui dirai donc que j'ai eu un peu

de devoiement
;
mais la diete l'a fait finir. Mon mari

a eu en meine temps une indigestion, mais cela ne l'a

pas empeche d'aller a la chasse.

J'ai aujourd'hui un grand embarras. Je me confes-

serai a cinq heures a l'abbe Modoux, Mercy et l'abbe

m'ayant conseille de le prendre. Je n'ai point doute que

vous en serez contente, et le roi etait aussi content. J'ai

oublie de lui dire que j'ai ecrit hier la premiere fois au roi;

j'en ai eu grande peur sachant que Mme du Barry les lit

toutes, mais vous pouvez etre bien persuadee, ma tres-

cbere rnere, que je ne ferai jamais de faute ni pour ni

contre eile.

Votre Majeste permettra que je lui envoie une lettre

pour Naples, dans laquelle j'avertis ma soeur d'envoyer

*) Antoine Paul Jacques de Quelen, duc de la Vauguyon, Erzieher

des nachmaligen Königs Ludwig XVI. und seiner Brüder,
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ses lettres par Vienne. J'ai l'honneur d'etre avec la plus

respectueuse tendresse

la plus tendre

et soumise fille

Antoinette.

IV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Madame ma tres-chere mere. Je ne peux vous ex-

primer combien j'etais touchee des bontes que Votre Ma-

jeste m'y marque et je lui jure que je n'ai pas encore

re9U une de ses cheres lettres sans avoir eu les larmes

aux yeux de regret d'etre separee d'une aussi tendre et

borme mere
7

et quoique je suis tres bien ici
;
je souliaiterais

pourtant ardemment de revenir voir ma chere et tres-

chere famille au moins pour un instant.

Je suis au desespoir que V. M. n'a pas re9u ma

lettre. J'ai cru qu'elle irait par le courrier, mais Mercy

a juge a propos de l'envoyer par Forcheron, et c'est a ce que

je m'imagine ce qui cause le retard. Je trouve que c'est

bien triste de devoir attendre mon oncle, mon frere et

ma belle soeur sans savoir quand ils viendront. Je la

supplie de me marquer si c'est vrai qu'elle est allee a

leur rencontre a Gratz et que l'empereur est beaucoup

maigri de son voyage; cela pourrait m'inquieter n'ayant

pas trop de graisse pour cela.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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Pour ce qu'elle m'a demande pour mes devotions

je lui dirai que je n'ai communie qu'une seule fois; je

me suis confessee avant-hier a M. l'abbee Modoux, mais

comme c'etait le jour que j'ai cru partir pour Choisy,

je n'ai point communie, ayant cru d'avoir trop de distrac-

tion ce jour-la. Notre voyage de Choisy a retarde d'un

jour, mon mari ayant eu un rhume avec de la fievre,

mais cela s'est passe dans un jour, car ayant dormi 12

heures et demie tout de suite, il s'est trouve tres-bien por-

tant et en etat de partir. Nous sommes donc depuis hier

ici oii on est depuis une heure, oii l'on dine, jusqu'a une

heure du soir sans rentrer chez soi, ce qui me deplait

fort, car apres le diner l'on joue jusqu'a six heures, que

l'on va au spectacle qui dure jusqu'a 9 heures et demie

et en suite le souper, de lä encore jeu jusqu'a une heure

et meine la demie quelquefois, mais le roi voyant que

je n'en pouvais plus hier a eu la bonte de me renvoyer

a 11 heures, ce qui m'a fait grand plaisir et j'ai tres-bien

dormi jusqu'a 10 heures et demie, quoique seule, mon mari

etant encore au regime est rentre avant souper et s'est

couche tout de suite chez lui, ce qui n'arrive jamais

sans cela.

Votre Majeste est bien bonne de vouloir bien s'in-

teresser a moi et meme de vouloir savoir comme je passe

ma journee. Je lui dirai donc que je me leve a 10 heures

ou a 9 heures et demie et m'ayant habillee je dis mes

prieres du matin, ensuite je dejeune et de la je vais chez

mes tantes oü je trouve ordinairement le roi. Cela dure

jusqu'a 10 heures 'et demie; ensuite a 11 heures je vais

me coiffer. A midi on appelle la chambre et la tout le
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monde peut entreiß ce qui n'est point des communes gens.

Je (mets) mon rouge et lave mes mains devant tout le

monde, ensuite les hommes sortent et les dames restent

et je m'habille devant elles. A midi est la messe; si le

roi est a Versailles, je vais avec lui et mon mari et mes

tantes a la messe; s'il n'y est pas, je vais seule avec M.

le Dauphin , mais toujours a la meme heure. Apres la

messe nous dinons a nous deux devant tout le monde,

mais cela est nni a une heure et demie, car nous mangeons

fort vite tous deux. De la je vais chez M. le Dauphin

et s'il a affaires, je reviens chez moi, je lis, j'ecris ou je

travaille, car je fais une veste pour le roi, qui n'avance

guere, mais j'espere qu'avec la gräce de Dieu eile sera

finie dans quelques annees. A 3 heures je vais encore

chez mes tantes ou le roi vient a cette heure la; a 4

heures vient l'abbe chez moi, a 5 heures tous les jours

le maitre de clavecin ou a chanter jusqu'a 6 heures. A 6

heures et demie je vais presque toujours chez mes tantes,

quand je ne vais point promener; il faut savoir que mon

mari va presque toujours avec moi chez mes tantes. A
7 heures on joue jusqu'a 9 heures, mais quand il fait beau,

je m'en vais promener et alors il n'y a point de jeu chez

moi, mais chez mes tantes. A 9 heures nous soupons et

quand le roi n'y est point, mes tantes viennent souper chez

nous, mais quand le roi y est, nous allons apres souper

chez elles, nous attendons le roi qui vient ordinairement a

10 heures trois quarts, mais moi en attendant me place sur

un grand canape et dors jusqu'a l'arrivee du roi, mais

quand il n'y est pas, nous allons nous coucher a 11 heures.

Voila toute notre journee. Pour ce que nous faisons les
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dimanches et fetes, je me le reserve a lui mander une

autre fois.

Je vous supplie, ma tres-chere mere, de pardonner si

ma lettre est trop longue, mais c'est mon seul plaisir de

m'entretenir avec eile. Je lui demande encore pardon si

la lettre est sale *), mais je Tai du. ecrire deux jours de suite

a la toilette, n'ayant pas d'autre temps a moi et si je ne lui

reponds pas exactement, qu'elle croie**) que c'est par trop

d'exactitude a brüler la lettre. II faut que je finisse

pour m'habiller et aller a la messe du roi; j'ai donc Fhon-

neur d'etre

la plus soumise fille

Antoinette.

Choisy, ce 12 juillet 1770.

Je lui envoie la liste des presents que j'ai re9us,

croyant que cela pourrait l'amuser.

V.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, ce 1 de novembre 1770.

Madame ma chere fille. A la fin ce courrier eternel

est arrive hier a 9 heures du soir
7

et m'a apporte de vos

cheres nouvelles. Gräce a Dieu! que votre sante se sou-

tient au dire du courrier, qui etait a votre suite; il vous

trouve grandie et engraissee. Si vous ne me Fassuriez

*) „et salle".

**) „croyez".
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sur les corps, que vous portez, cette circonstance m'aurait

inquietee, crainte, comme on dit en Allemand: ausein-

andergehen, schon die Taille wie eine Frau, ohne es zu

seyn. Je vous prie ne vous laissez pas aller a la negli-

gence, a votre äge cela ne convient pas
7

a votre place

encore moins, cela attire apres soi la mal-proprete, la

negligence, et rindifference meme dans tout le reste de vos

actions, et cela ferait votre mal; c'est la raison pourquoi

je vous tourmente, et je ne saurais assez prevenir les

moindres circonstances qui pourraient vous entrainer

dans les defauts, oii toute la famille Royale de France

est tombee depuis longues annees: ils sont bons
;

ver-

tueux pour eux-memes, mais nullement faits pour paraitre,

donner le ton
7
ou pour s'amuser honnetement, ce qui a

ete la cause ordinaire des egaremens de leurs chefs
7

qui ne trouvant aucune ressource chez eux, ont crü devoir

en chercher au dehors et ailleurs. On peut etre vertueux,

gai et en meme temps repandu; mais quand on est retire

au point de n'etre qu'avec peu de monde, il arrive (je dois

vous le dire a mon grand regret, comme vous Tavez vu

dans les derniers temps chez nous) nombre de mecontents
;

de jaloux
;
d'envieux, de tracasseries; mais si on est re-

pandu dans le grand monde
;
comme cela etait ici

7
il y a 15

ou 20 ans
7
alors on evite tous ces inconvenients, et on s'en

trouve bien pour Täme et le corps. On est bien recom-

pense des petites genes qu'on essuye, par lecontentement

et la gaiete qu'une teile conduite produit et conserve. Je

vous pris donc en amie, et comme votre tendre mere, qui

parle par experience, ne vous laissez pas aller a aucune

nonchalance ni sur votre figure, ni sur les representations.
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Vous regretteriez, mais trop tard, d'avoir neglige mes con-

seils. Sur ce point seul ne suivez ni l'exemple ni les con-

seils de la famille; c'est a vous a donner a Versailles le

ton; yous avez parfaitement reussi, Dieu vous a comblee

de taut de gräces, de tant de douceur et de docilite, que

tout le monde doit vous aimer: c'est im don de Dieu, il

faut le conserver, ne point vous en gloriner, mais le con-

server soigneusement pour votre propre bonheur et pour

celui de tous ceux qui vous appartiennent.

Je vous suis bien obligee de m'avoir informee en detail

de vos livres de prieres et lectures spirituelles. Bossu*) est

adniirable, j'en suis tres-contente; mais vous me dites que

vous vous servez du livre que je vous ai donne; est-ce les

lieures de Noailles ou le petit livre: annee spirituelle?

Pardonnez-moi ce detail, mais quancl on ahne, tout interesse,

et je voudrais m'occuper conjointement avec vous des exer-

cices spirituels pour reveiller ma ferveur, qui ne manque

que trop quand on avance en äge.

Pour vos autres lectures avec l'abbe
;
je serais charrnee

d'en etre aussi informee; cela pourrait meine etre utile ici

ou en Toscane; pour Tavenir vous me feriez plaisir de me

lesenvover chaque mois
7

et pour vous epargner la peine

de les ecrire, l'abbe ne pourrait-il pas les mettre sui* une

feuille a part, que vous joindriez a votre lettre, ou bien

l'abbe pourrait les remettre a Mercy, si cela vous convient,

eomme je fais avec ce Journal. Si vous le trouvez trop

etendu et insipide, vous n'avez qu'a me le marquer et je le

finirai; mais connaissant votre attacliement pour votre pa-

*) Bossuet?

Arn etil. M. Theresia u. M. Autoinette. 2. Aufl. -
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trie et famille, je continuerai tant que vous me direz que

vous n'en voulez plus. '

La Marie-Anne*) est entierement remise de sa fievre

et s'en porte mieux que ci-devant. Elle va a toutes les

cliasses et promenades, liors dans le theätre. La Windisch-

gratz qui est arrivee ici heureusement, mais bien defaite,

m'a confirnie combien vous etes aimable et seduisante

quand vous voulez. Elle m'a dit qu'elle n'a pu vous parier

a son aise; que vous avez tout sujet d'etre contente; mais

ne pouvant se refuser de repondre a mes questions avec

verite
7

eile m'a avoue que vous vous negligez beaucoup

et meme sur la proprete des dents: c'est un point capital

de meme que la taille
;

qu'elle a aussi trouvee empiree.

Vous etes a cette heure dans le moment oü vous vous for-

mez; c'est le moment le plus critique; eile a aussi ajoute

que vous etes mal mise et qu'elle a ose le dire a vos

dames. Vous me dites que vous portez quelquefois des

habits de votre trousseau: quels en avez-vous donc gardes?

J'ai pense si vous vouliez m'envoyer une bonne mesure,

vous faire faire ici des corps ou corsettes. On dit que ceux

de Paris sont trop forts; je vous les enverrai par courrier.

Je suis encliantee de votre attention de m'avoir pro-

cura ce plaisir par l'envoi de la lettre de la reine **)
;
qui lui

ressemble: tout y est coeur et sürement vrai. Je vous la

renvoie, eile merite d'etre conservee. Je reconnais mon

sang dans le compliment qu'elle vous a charge de faire

au roi et dont vous vous serez acquittee.

*) Die älteste damals am Leben befindliche Tochter Maria The-

resia's, geboren 1783, gestorben 1789.

**) Caroline von Neapel.
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Vous recevrez par ce courrier le present que la Marie-

Anne vous a destine, et peu de temps apres la table de

la Marie*), qui a parfaitement reussi. J'espere qu'un

certain buste sera arrive ; il m'a coute de m'en priver,

mais j'espere qu'on nie renverra un bon portrait, et sur-

tout de la main de Liotard**), qui va par expres a Paris

pour m'en envoyer. Je vous prie de lui donner le temps

a le bien faire.

Ma chere fille! Demain c'est un grand jour de conso-

lation pour moi***)
?
jour qui depuis 15 ans ne m'a procure

que des satisfactions. Dieu veuille vous conserver par

telles longues annees pour votre bonlieur et pour celui

de vos familles et peuples. Mercy me marque que vous

avez passe le matin du 15 en devotionf), ajoutant que

vous avez cru ne pouvoir mieux celebrer ce jour que

de cette fa§on. Jugez combien cette charmante attention

m'a touchee; vous etes capable de ces traits; mais vous

ne m'en avez rien marque dans votre derniere; je vous

embrasse tendrement, ma cliere fille , en vous donnant

ma benediction. Je suis toujours votre fidele mere.

Mme
cle Paarff) se met a vos pieds, enchantee de votre

souvenir de meine que des tables; eile vous aime bien.

*) Marie Antoinettens Schwester Marie Christine.

**) Jean Etienne Liotard, ein berühmter Miniaturmaler, welcher

sich lange Zeit in Wien aufhielt und in hohem Alter in seiner Vater-

stadt Genf starb.

***) Marie Antoinettens Geburtstag.

•f)
Maria Theresia' s Geburtstag.

ff) Maria Theresia's Obersthofmeisterin, Josepha verwittwete

Gräfin Paar, geborne Gräfin Oettingen.

2*
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VI.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 2 d^cembre 1770.

On est toujours tres-content de vous; quels heureux

rnoments ne me faites vous passer
7

xnon eher enfant!

L'approbation publique ne me tranqiulliserait pas entiere-

rnent, mais le duc et la duchesse Aremberg*) ne peu-

vent assez ni'en ecrire, mais surtout le temoignage de

Mercy, qui est content de vous. Me voila sur le point,

oü sürement vous avez deja cherche avec precipitation

de me trouver: c'est de monter a cbeval. Vous avez

raison de eroire
;
que jamais je pourrrais Tapprouver a

15 ans; vos tantes**)
;

que vous citez
;

Tont fait a 30.

Elles etaient Mesdames et point la Dauphine; je leur sais

unpeu mauvais gre de vous avoir animeepar leurs exemples

et leurs complaisances, mais vous me dites que le roi Tap-

prouve, le Daupbin
;

et tout est dit pour moi: c'est eux

qui ont a ordonner a vous
;

c'est dans leurs mains que j'ai

remis cette gentille Antoinette: le monter a cheval gäte

le teint, et votre taille a la longue s'en ressentira et

paraitra encore plus. J'avoue
;

si vous montez en hornme,

dont je ne doute, je trouve meine dangereux et mauvais

pour porter les enfants
;

et c'est pour cela que vous etes

appelee: c'est par la que voti'e bonheur sera constate.

*) Ludwig Engelbert Herzog von Aremberg und seine Gemalin

aus dem Hause Brancas-Lauragais.

**) Die unverheiratheten Töchter des Königs Ludwig XV.
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Si vous montiez, comme moi, en femme, il y aurait moins

a dire: les accidents ne peuvent etre prevus: celui de la

reine de Portugal et de plusieurs autres, qui n'ont plus

porte depuis des enfants, ne rassurent pas.

Apres vous avoir represente tout, je ne vous raarquerai

plus rien et täcnerai de l'oublier, pourvu que des gazettes

ne viennent nous conter des courses de la Dauphine, qui

de toute facon ne pourraient convenir; mais je vous prends

au mot, une grande princesse ne saurait en inanquer,

vous me dites ces meines paroles et me promettez: jene

courrai jamais la chasse a cheval. J'accepte Tofee

que vous me faites, et a cet egard seul je veux tächer

de me tranquilliser; mais point d'excuses ou subterfuges sur

ce point. Je dois seulement aj outer encore que les pro-

menades reiterees ou trop longues
;

si elles n'etaient meme

qu'au pas
7

a cause de la Situation, si vous montez en

homme
;
sont nuisibles: tont au plus une heure de prome-

nade suffit, et j'ai vu dans une lettre particuliere que vous

j avez ete au commencement de Novembre plusieurs jours

de suite, et deux et trois teures : c'est trop
;
vous en con-

viendrez un jour, mais ce sera trop tard. Quelle raison

aurais-je de vous priver d'une cbose qui vous fait plaisir,

si je n'en connaissais les consequences? Vous me rendrez

cette justice, que de tout temps j'ai procure a mes enfants

toute la liberte et plaisirs possibles; et commencerais-je

par vous vouloir en priver, vous, qui me donnez tant de

consolati'on? Mais ne vous attendez pas que je vous en

parle plus; je viens de vous dire toutes mes raisons, qui

partent d'un coeur tendre et maternel. Je vous en ai marque

les inconvenients ; vous etes autorisee de l'agrement du
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roi, tout est dit pour moi, je ne vous en dirai plus rien:

tächez de vous moderef et suivez mes conseils, qui ne

sont pas de trop
;

et je me tiens a votre parole, que vous

nie tenez de ne jamais monter a la chasse.

J'attends le tableau de Liotard avec grand empresse-

ment, mais dans votre parure, point en neglige, ni dans

rhabillement d'homme, vous aimant a voir dans la place

qui vous convient. Je vous embrasse.

VII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Ce 6 janvier 1771.

Madame ma chere fille. A peine j'ai recu le courrier

ordinaire, qui ne m'est arrive que le jour de Tan, qui est si

occupe cliez nous, que hier un autre courrier nous vint

porter la disgräce des Choiseul. J'avoue
?
j'en suis bien

affectee, je n'ai vu dans leurs procedes que du honnete et

humain et bien attache a Talliance, au reste je n'entre en

rien dans les raisons que le roi en a eues
;
et vous n'y entre-

rez encore moins. Je souhaite que le roi les remplace bien

et que leurs successeurs meritent aussi bien notre confiance.

N'oubliez jamais que votre etablissement etait Touvrage

des Choiseul, qu'ainsi vous n'oubliez jamais de leur devoir

de la reconnaissance. Vous avez plus besoin que jamais,

ma fille, des conseils de Mercy et de l'abbe, qui, je crains,

connaissant son honnetete, sera fort ebranle de ce coup;

mais ne vous laissez induire dans aucune faction, restez

neutre en tout, faites votre salut, l'agrement du roi et la
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volonte de votre epoux. Tächez de tapisser im peu votre

tete de boimes lectures, elles vous sont plus necessaires qu'a

une autre. J'en attends depuis denx mois la liste de l'abbe,

et je crains que vous ne vous aurez guere appliquee; les

anes et les chevaux auront empörte le temps requis pour la

lecture, mais a cette heure en hiver ne negligez pas cette

ressource, qui vous est plus necessaire qu'ä une autre,

n'ayant aucun autre acquis, ni la musique, ni le dessin,

ni la danse
?
peinture et autres sciences agreables. Je reviens

donc toujom's a la leeture
7

et vous chargerez l'abbe de

m'envoyer tous les mois ce que vous aurez acheve
;

et

ce que vous comptez commencer.

Je vous recommande d'etre plus que jamais reservee

sur tout ce qui se passe
;
de ne vous passer aucune confi-

dence
;
ni curiosite, si vous voulez conserver votre tränquil-

lite et l'approbation generale
7
que vous avez conservee si

parfaitement jusqu'ici; convenez
?
que c'est d'avoir suivi les

bons conseils. Je suis fäcliee de le devoir dire, meme

jusqu'a vos tantes
7
que j'estime tant, ne faites des confi-

dences: je le sais, pourquoi je le dis: peut-etre Mercy n'en

est pas meme informe, mais je ne vous le dis pas pour rien.

Je suis enchantee des bals qui se donnent chez vous, et

qui feront grand bien au Dauplnn.

VIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Ce 10 fevrier 1771.

Madame ma chere fille. Le courrier n'etant arrive

qu'avant-hier
;

celui-ci viendra aussi plus tard
;
surtout dans



— 24 —

cette mauvaise saison ! yous etiez plus heureuse d'avoir eu

de la neige! Ce ne sera que demain
?
que nous aurons une

course et une journee plus tard. Je doute qu'elle aurait

reussi, car la neige commence deja a se fondre. Voila la

liste de la course; yous trouverez M. de Palm*) comme

chambellan, il a donne 200/m. fl. pour les enfants des soldats

pour le devenir; c'est honnete, et les Palm ne sont pas de

si peu de noblesse, mais ils ont eu des femmes bourgeoises,

hors sa mere
?
qui a ete une Plettenberg.

Je suis enchantee que vous avez prevenu mes inten-

tions dans le cas assez delicat de l'exil des Choiseul, et vous

continuerez de meine et ne dementirez pas votre caractere

bienfaisant. Ne vous laissez pas entrainer par des exemples

contraires, n'adoptez pas la legerete francaise
7
restez bonne

allemande et faites-vous une gloire de l'etre, et amie de

vos amis.

Je vous fais mon compliment d'avoir pris a la fin

courage de parier au roi de la commission dont je vous ai

chargee pour Durfort, je ne savais plus a quoi attribuer

ce long delai! Si vous le voyez
;
vous pouvez lui dire que

je me souviendrai bien du balcon
;
oü nous etions a voir

courir en traineau la petite epouse, et le froid que je lui ai

fait souffrir, malgre moi
7
n'en ayant pas ete incommodee.

Ingenhouse **) me mande qu'il vous a trouvee tres-bien et

grandie
7

qu'il a vu toute la famille, et l'a trouvee tous bien

portants, qu'il a vu le moment de ne pouvoir vous approcher

*) Graf Carl Joseph Palm, später in den Reichsfürstenstand

erhoben.

**) Johann Ingenhouse, kaiserlicher Leibarzt und berühmter

Chemiker.
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k cause des etiquettes, que l'ambassadeur lui a procure le

moyen de vous voir. Je ne saurais croire qu'un homme de

notre cour n'aurait pas l'acces cliez vous; vous avez franchi

tant d'autres etiquettes, que vous ne laisserez pas subsister

celle-ci.

J'attends votre portrait avec grand empressement. Je

crains bien que le carneval et le monter a cheval qu'on

marque en toutes les gazettes, que vous continuez dans le

froid au manege, n'ait mis un retard. Je crains que votre

teint et meine la taille n'en souffrent, si vous vous aban-

donnez trop a cet exercice. Je vous prie de me dire sin-

cerement, si vous dansez mieux qu'ici, surtout les contre-

danses: on en dit un bien infini de ces bals, et ce qui me

fait le plus de plaisir, surtout du Dauphin, et on attribue ce

changement avous; que vous etes lieureuse! Je commence

a m'ennuyer, que vous n'etes Dauphine. Je crains que la

future comtesse de Provence*) ne vous devance: on en

dit un bien infini, de son excellent caractere et douceur

sans etre belle, beaucoup de physionomie, et tres-bien prise

dans sa taille.

J'attends avec impatience en retour de ce courrier vos

lectures et applications ; il est permis, surtout a votre äge,

de s'amuser, mais d'en faire toute son occupation et de ne

rien faire de solide ni d'utile et de tuer le temps entre pro-

menades et visites, a la longue vous en reconnaitrez le vide

et serez b;en aux regrets de n'avoir mieux employe votre

temps. Je dois meme vous relever, que le caractere de vos

*) Marie Josephine Louise von Savoyen, die älteste Tochter des

Königs Victor Amadeus III. von Sardinien.
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lettres est tous les jours plus mauvais et moins correct:

depuis dix mois vous auriez du vous perfectionner. J'etais

un peu humiliee en voyant courir par plusieurs mains Celles

des dames, que vous leur avez ecrites; il faudrait s'exercer

avec l'abbe ou quelqu'autre de vous former mieux la main,

pour avoir un caractere plus egal.

Je suis bien consolee de ce que vous me dites de la

continuation des attentions et bontes du roi pour vous: tachez

d'en meriter la continuation
7

et croyez-moi toujours . . . .

IX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Madame ma tres-chere mere. Je suis enchantee que

le careme na pas nui a votre sante, la mienne est toujours

tres-bonne. L'empereur m'inquiete aussi beaucoup, malgre

tonte sa raison il s'exposera sürement a toute sorte de fatigue

et de danger. J'en suis doublement affligee non seulement

par la tendresse pour lui et le vif interet que je prends au

chagrin de Votre Majeste, mais aussi parceque je n'aurai

pas le plaisir de le voir cette annee.

Je seraisbien fäcliee silesAllemands etaientmecontents

de moi; j'avouerai que j'aurais parle davantage a M. de

Paar et au petit Starhemberg s'ils avaient meilleure reputa-

tion ici. J'ai pourtant dans les temps des bals fait venir M.

•) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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de Lamberg et Starheinberg, et d'abord que j'ai vu qu'ils

dansaient*), je les ai fait danser avec moi.

II y a a cette heure beaucoup de train ici ; il y a eu

samedi im lit de justice pour affirmer la Cassation de Tancien

parlement et en mettre im autre; les princes du sang ont

refuse d'y venir et ont proteste contre les volontes du roi

;

ils lui ont ecrit une lettre tres-impertinente signee**) d'eux

tous hors du comte de la Marche qui se conduit tres-bien

dans cette occasion-ci. Ce qui est le plus etonnant a la con-

duite des princes, c'est que M. le prince deConde***) a fait

signer son fils qui n'a pas encore quinze ans et qui a

toujours ete eleve ici. Le roi lui a fait dire de s'en aller de

meme qu'aux autres princes ä qui il a donne defense de

paraitre devant lui et devant nous. Les ducs, quoiqu'ils y

ont ete, ils ont proteste et il y en a douze d'exiles a ce que

Ton dit.

II y aura aujourd'hui im mois que je pourrai deja don-

ner des nouvelles a Voti-e Majeste de la conitesse de Pro-

vence, car le mariage est le 14 de mai ; on avait prepare

beaucoup de fetes pour ce mariage, mais on en retranche

manque d'argent.

Votre Majeste peut-etre fort rassuree sur ma conduite

avec la comtesse de Provence et je tächerai sürement de

gagner son amitie et sa confiance sans pourtant aller trop

loin. Mais j'ai bien peur que si eile n'a pas beaucoup d'esprit

*) „dansee".

**) „signe". '

***) Louis Joseph de Bourbon, prince de Conde, geboren 1736.

Er starb zu Paris im Jahre 1818.
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et n'est*) pas prevenue, qu'elle sera tout a fait pour Mme

du Barry. On fait tout ce qu'on peut pour la gagner, car sa

dame d'atour qui est Mme de Valentinois est tout-a-fait de

ce parti la ; il y a aussi Mme de Caumont qui va a sa ren-

contre, c'est celle qui a brouille feu Mme la Dauphine avec

tout le monde, et M. de Saint Megrin, fils de M. de la

Vauguyon **) qui est encore plus dans l'intrigue et plus me-

chant que sonpere; il avait bien envie d'aller a Vienne au

Heu de M. le Baron de Breteuil***), j'ai bien senti par moi-

meme le chagrin que cela ferait a Votre Majeste, mais

gräce a Dieu cette affaire est rompue.

J'ai grand regret de la comtesse de Paarf) que je

respectais et aimais de tout mon coeur. La princesse, je la

regrette comme femme d'esprit; je partage le chagrin de

Votre Majeste pour Taroucaff), Odonelfft) et la JustePf),

c'est une grande perte que de bons et anciens serviteurs, et

je conserve bien precieusement le livre quelle m'a envoye,

car tout ce qui viendra d'elle nie sera toujours bien eher,

*) „n'ai".

**) „Vauginion".

***) Louis .Auguste de Tonneliier, Baron de Breteuil, durch

längere Zeit französischer Botschafter in Wien.

f) Die Obersthofmeisterin Gräfin Paar starb am 22. März 1771,

86 Jahre alt.

ff) Emanuel Graf Sylva Tarouca, durch längere Zeit Präsident

des niederländischen Eathes, starb am 8. März 1771, 75 Jahre alt.

fff) Karl Graf O'Donel, General der Cavallerie, Grosskreuz des

Marien-Theresien-Ordens, starb am 26. März 1771, 56 Jahre alt.

*f) Wahrscheinlich Justina Lindhardt, welche in dem Staats-

kalender von 1770 als das älteste Kammermädchen aufgeführt ist, in

dem von 1772 aber nicht mehr erscheint.
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ce*) dont eile doit etre persuadee si eile connait la vive et

respectueuse tendresse qu'aura toute sa vie pour eile

Ce 16 d'avril 1771.

sa tres-soumise fille

Antoinette.

X.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 8 mai 1771.

J'ai recu vos deux lettres, l'une par le courrier du 16

et l'autre par l'abbe de Vanwolden. J'ecris actuellement

devant la masse, qui me represente ma tres-chere fille, mais

je ne lui trouve pas cet air de jeunesse, qu'elle avait il y a

onze niois, et malheureusement le changement d'etat n'en

est pas la cause; j'attends cette nouvelle avec grand eni-

pressement, et nie natte que le mariage, qui doit se faire

en peu de jours, accelerera nies voeux; inais je ne saiu-ais

assez vous repeter: point d'hunieur la-dessus; la douceur,

la patience sont les uniques moyens, dont vous devez vous

servii\ II n'v a rien de perdu, vous etes tous deux si jeunes

:

au contraire pour vos santes ce n'est que niieux, vous vous

fortifiez encore tous deux, mais il est naturel a nous autres

vieux parents de souhaiter raccomplissement, ne pouvant

plus nous flatter de voir de petits et arriere-petits-nls.

.*) „s'est".
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Vous me ferez grand plaisir, ma chere fille, de me mar-

quer
?
comme vous trouvez votre belle-soeur; selon le

conte que m'en a fait Rosenberg *) ?
vous n'aurez pas sujet

d'en etre jalouse, mais bien d'en avoir pitie et de vous en

occuper: cela vous fera honneur et sera a sa place, non pour

la gouverner, cela conviendrait aussi peu que la Jalousie,

mais pour la tirer d'embarras, car on dit qu'elle n'est pas

bien de figure
;
tres-timide, point de monde, mais au reste

tres-bien elevee ; avec le temps cela pourra faire une con-

venable liaison et amitie. Grardez-vous des rapports et

contes pour et contre eile: le monde est mechant, on tä-

chera de gagner en flattant votre amour propre et en le

piquant. Conservez soigneusement et tächez de gagner

tous les jours de plus la confiance, que vous me dites, que

le Dauphin vous marque
;

et par votre respect et attache-

ment tächez de rencontrer en tout l'approbation du roi. Je

voudrais bien que vous le vissiez plus souvent chez vous;

c'est un point essentiel. II a vu tous les jours votre belle

mere chez eile, et a mon grand etonnement je dois apprendre

qu'il ne vient jamais chez vous que les jours de ceremonie:

il est de coutume
;
cela decide pour ou contre vous dans le

public; tächez donc de gagner a l'avenir ce point; j'en

touche quelque chose a Mercy, ce qui est de la plus grande

consequence.

Ce que vous me ditesdes deux dames, qu'on a donnees

a la comtesse de Provence, doit vous convaincre, combien

vous devez user de precaution; quelle difference de Mme

cle Noailles a ces deux! Je veux vous passer qu'elle vous

*) Graf Franz Rosenberg, der bekannte Liebling Josephs II.
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excede a force de vous vouloir du bien, mais c'est toujours

une femme qui passe pour etre honnete et attachee a vous;

c'est un grand point, et etant des premieres maisons, oii

trouverez-vous des parfaites sans intrigues ou sans etre en-

nuyantes? Je suis bien aise, apres ce que vous m'en dites

de St. Megrin, d'en etre quitte ; mais il serait temps de nous

envoyer une fois un ambassadeur, de meine de nommer un

ministre, car il est bien difficile de s'expliquer sans en avoir,

et si ce n'etait pas pour vous, ma chere fille, Mercy aurait

pu etre mieux employe partout ailleurs que de rester ainsi

en inaction; mais vous y perdriez trop etj'ose dire tout:

mais tächez qu'on nous en envoie bientöt, autrement je ne

reponds de rien.

Ma cliere fille! on dit dans le monde, et on est meine

etonne que vous voyez si rarement cet ambassadeur
;
que

vous ne lui parlez 'qu'en passant, et que meine vous avez

Fair plus embarasse que confiant avec lui. On cite meme

les exemples de la reine , votre grand'mere
7

et de votre

belle-mere
;
qui voyaient regulierement cliez elles deux fois

la semaine les ministres de leurs familles, qui conversaient

avec eux et les distinguaient partout. Si on vous parle

autrement et vous conseille de n'en rien faire, je crains

que ce n'est pas pour votre bien. Outre cela Mercy est es-

time par tout le monde, raisonnable, et ne saurait que vous

faire honneur et du bien, en l'ecoutant plus souvent. Je

vous avoue, que ce que vous m'avez marque de Paar et de

Starhemberg, que ces messieurs n'avaient pas de bonne

reputation, m'a fait dela peine. J'ai vu par la tout ce qu'on

ose vous dire
;
et si vous aviez marque plus de predilection

pour votre nation, et que vous auriez au moins marque
?
que
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vous ne voulez pas qu'on en parle en mal devant vous, on

s'en serait bien garde. -C'est une conviction de plus, qu'on

avait raison d'etre etonne du peud'empressement et de pro-

tection que vous avez pour les Allemands. Croyez-moi:

le Fran9ais vous estimera plus et fera plus de compte sur

vous, s'il vous trouve la solidite et franchise allemande.

Ne soyez pas honteuse d'etre Allemande jusqu'aux gauche-

ries : il faut les excuser par bonte et ne souffrir qu'on ose

s'en moquer; peu-a-peu vous vous accoutumerez a en faire

de meme. Quand on est jeune et voit journellement de ces

sortes de choses, il est trop difficile de n'y pas tomber;

pour cela il est necessaire d'avoir une dame ou un mi-

nistre, qui puisse vous en avertir a temps. Faites un accueil

distingue aux premiers, et des bontes a tous les Allemands,

surtout ceux de mes sujets et des premieres maisons : aux

moindres
;
c'est-a-dire

7
qui n'ont point d'*entree a la cour chez

nous
;
de bonte, d'affection et de protection, vous n'en serez

jamais blämee, mais bien plus estimee, hors de ceux qui

n'ont jamais eu le bonheur de se faire aimer de personne:

unique ressource et bonheur de notre etat. Vous l'avez si

parfaitement acquis; ne le perdez pas
;
en negligeant ce qui

vous l'a procure: ce n'est ni votre beaute, qui efFective-

ment ne Test pas teile, ni vos talents ni savoir (vous savez

bien que tout cela n'existe pas), c'est votre bonte de coeur,

cette franchise, ces attentions, appliquees avec tant de

jugement. On dit que vous negligez a parier et distinguer

les grands, qu'a la table, au jeu vous ne vous entretenez

qu'avec vos jeunes dames, en leur parlant a l'oreille, en

riant avec elles. Je ne suis pas si injuste de vouloir vous

interdire la conversation tres-naturelle des jeunes gens, que
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vous connaissez, a ceux que vous ne voyez qu'en grand

public, mais c'est im point essentiel la distinction des gens,

que vous ne devez pas negliger, l'ayant si bien acquis au

commencement. La-dessus aucune negligence et n'imitez

personne : suivez ce que vous avez vu et appris ici.

On parle encore des jeux, que vous avez tenus le der-

nier hiver. Ne vous laissez pas aller au goüt de mettre en

ridicule lesautres; vous y avez incline un peu, si on s'aper-

goit de ce faible, on ne vous servira que trop et vous per-

drez cette estime et confiance du public, si necessaire, si

agreable et que vous possedez encore si parfaitement. Ma

tendresse ne finirait jamais et pardonnez-moi ces repeti-

tions, mais je les regarde comme la base de votre bonheur,

jugez combien il m'est a coeur. Ne croyez pas que Mercy

m'en a ecrit, mais je dois vous repeter qu'il est etonnant

ce qu'on sait ici; je n'en ai aucune des correspondances,

mais il y en a une quantite ici et qui marquent de particu-

larites etonnantes. Tout le monde sachant ma tendresse

pour vous, me les porte pom* ma consolation, mais voyant

depuis quelque temps de diminution, qu'on attribue encore

aux conseils qu'on vous donne, j'ai cru ne pouvoir faire

de trop sur ce point, et meine en charger Mercy de m'in-

former et de vous assister plus que jamais de ses conseils.

Les confusions, qui sont actuellement chez vous, me

fönt bien de la peine pour le roi et pour vous. Mercy m'as-

sure que vous vous conduisez a vous attirer l'estime de

tout le moüde, et augmenter meme par une conduite me-

suree, bonne et cbretienne l'estime qu'on a de vous. Suivez

donc les conseils de Mercy, qui n'est occupe que de vous,

et ne vous melez d'aucun parti; si vous pouvez meine

Ameth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 3
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ignorer tout, ce ne serait que mieux. C'est dans ce moment

que je prefere les promenades a cheval, en caleche, les

bals
;
spectacles et tout ce qui est plaisir, fussent meme des

enfantillages, pour couper court aux occasions, qu'on n'en

parle. Vous serez etonnee que nous sommes seuls dehors

sans Tempereur. Vous connaissez son affection pour la ville,

j'ai cru devoir lui proposer d'y rester, ce qu'il a accepte

avec plaisir, venant tous les jours diner avec nous ici.

XI.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Laxenburg, le 9 juin 1771.

Je vous ecris de Laxenburg , oü nous sommes venus

hier soir; il y a un campement de quatre regiments d'in-

fanterie et trois escadrons de cavalerie; nous aurons tous

les soirs a six heures quelque manoeuvre ou exercice toute

cette semaine, si le temps le permet, qui menace toujours

depuis ce mois pluie. II y a eu des inondations tres-fortes

qui empecheront bien des mouvements. Toute la semaine

sera remplie ainsi
?
Tautre le sera de spectacles et la troi-

sieme encore d'un campement tout des troupes qui vont en

Hongrie former l'armee. J'avoue cela me fait jde la peine,

ne voyant encore nulle apparence de paix, lorsque je la

souhaite ardemment.

Depuis Päques nous etions a Schönbrunn sans l'empe-

reur
;
et je ne voyais point d'etrangers. J'ai recu votre lettre
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pour le 13*) le meme jour; j'avoue cette attention m'a

fait grand plaisir. Celle-ci, et meme si j'ecrivais par la

poste, ne viendra jamais pour le 13 de ce mois**), que je

feterai bien dans mon coeur, et bien des gens qui s'inte-

ressent pour vous. Je suis bien contente du detail que vous

me faites de vos dejeüners. J'aime mieux que vous changiez

que de vous accoutumer a im seul. Grace. a Dieu que votre

sante se soutient et est sibonne; je ne desapprouve pas les

pronienades, mais il ne faut pas y exceder, surtout a cheval.

Je suis bien fächee d'avoir appris que vous ne m'avez pas

tenu parole et que vous courez a la chasse. (Test a cette

condition, toujours en tremblant, que j'ai acquiesce que vous

continuez cet exercice; votre silence sur ce point me fait

double peine; vous pouvez bien juger que ce qu'un millier

de personnes voient, ne peut etre un secret. Je vous ai dit

Fautre fois, que vous ne sauriez croire tout ce qu'on sait

ici de la cour et de Finterieur. Toutes les lettres de Paris et

de Versailles ne parlent que de vous et de votre sage et

aimable contenance avec votre belle-soeur
;
mais ce que je

prefere au dessus tout, c'est ce que Mercy me mande, et le

temoignage qu'il vous donne. On ne parle pas avec grande

emphase de cette princesse, et on ose meme faire des com-

paraisons; continuez de meme, ma chere fille, etvousver-

rez que nos conseils vous sont utiles. Voyez plus souvent

Mercy, ne craignez pas les qu'en dira-t-on? le roi n'a

sürement rien contre, Fayant approuve a la reine et a la

Dauphine, et de tous les autres vous n'avez pas a chercher

*) 13. Mai, Maria Theresia's Geburtstag.

**) 13. Juni, Marie Antoinettens Namenstag.

3*
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leur approbation; c'est bien a vous a donner le ton et non

a eux. Point d'humeur, point de Jalousie, et on se lassera

ä la fin de vous en donner, si on vous voit ferme et tran-

quille. La scene que vous me marquez le jour du ma-

nage*) m'a fait pleurer et a augmente mes souhaits. Ne

vous decouragez pas, conservez votre charmante gaiete

plus que jamais et esperez en Dieu: tout ira bien.

XII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.**)

Ce 21 juin 1771.

Madame ma chere mere. C'est avec bien du plaisir que

j'ai regu avant-hier votre chere lettre, qui m'apprend que

V. M. se porte bien. Pour moi je me porte a merveille, mon

eher mari a pris medecine aujourd'hui, ayant eu une in-

digestion, il y a deux nuits. II a beaueoup vomi, et en mon-

tant le matin chez lui, il s'est trouve fort mal deux fois, mais

il se porte tres-bien a cette heure, et il m'a bien promis

qu'il ne sera pas si longtemps a revenir coucher.

Nous sommes tres-bien encore ensemble, ma soeur,

mon frere***) et nous: j'espere que cela continuera toujours.

Ma soeur est fort douce, fort complaisante et tres-gaie. Elle

*) Des Grafen von Provence, nachmals Ludwig XVIII.

**) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

***) Der Graf und die Gräfin von Provence.
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m'aime beaucoup et a beaucoup de confiance en moi. Elle

n'est point du tout prevenue, comme on l'a craint, ni pour

Mrae du Barry, ni pour M. de la Vauguyon; eile m'en

a parle tres-raisonnablement et s'est tres-bien conduite le

jour qu'a Marly eile etait assise a cöte d'elle.

Je suis au desespoir que V. M. puisse croire que je

lui ai manque de parole pour la chasse a cheval, n'y ayant

ete qu'une fois a celle du dann, et ne l'ayant pas meme

bien suivie.

Nous sommes arrives hier de Marly: pour moi, je suis

revenue a pied. Je suis bien fächee de me retrouver a Ver-

sailles, m'etant tres-bien amusee a Marly. II y avait beaucoup

de monde, on y jouait avant et apres souper: pendant une

absence du roi nous avons danse une fois, ce qui etait fort

gai*); ma soeur en a paru encliantee: nous partirons le

16 du mois prochain pour Compiegne.

Je ne vous parle point, ma chere maman, de la nomi-

nation de M. d'Aiguillon**), ne me melant point d'affaires.

L'on dit que c'est le coadjuteur de Strasbourg***) qui doit

aller a Vienne. II est de tres-grande maison, mais la vie qu'il

a toujours tenue, ressemble plus a celle d'un soldat que d'un

coadjuteur.

Adieu ma chere maman, je vous embrasse de bon coeur

et vous aime tendrement.

*) „gait".

**) Armand Wignerod Duplessis - Richelieu Duc d'Aiguillon,

nach Choiseuls Sturz zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten

ernannt.

***) Louis Rene Edouard de Rohan, später Cardinal und durch

die Halsbandgeschichte berüchtigt.
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XL /

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 9 juillet 1771.

Le courrier etant encore arrive plus tard qu'a Fordi-

nale, je n'ai pu 1'expedier plutöt; il vous trouvera dans les

plus grands amusements et plaisirs a Compiegne, et c'est

bien la, que je me flatte que vous aurez assez de tendresse

pour moi de r±e plus contrevenir a vos assurances, de ne

point courir a cheval a la cliasse. Si je n'en savais les incon-

venients, pourquoi voudrais-je vous priver d'un plaisir si

innocent? Je me tiens donc ferme sur vos promesses, et

veux me tranquilliser en attendant.

J'attends en vain tous les mois la liste de vos lectures

et occupations; Fabbe Vermond n'est-il plus avec vous?

J'en serais fächee
;
mais encore plus, s'il l'etait sans que

vous en tiriez profit. A votre äge on passait bien de legeretes

et puerilites ; mais a la longue cela ennuyera tout le monde

et vous meme; vous vous en trouverez tres-mal; a votre

place il faut des lectures, meme des occupations qui puissent

vous etre utiles
;
vous attirer l'estime et consideration, surtout

a un pays oü on est si bien instruit et ne passe rien aux

autres, quelque grands qu'ils fussent. Je ne peux vous cacher

qu'on commence deja a en parier, et vous perdrez par la

Tidee grande, qu'on s'est formee de vous: point essentiel

pour nous qui sommes sur le theätre du grand monde. Une

vie continuellement dissipee sans les moindres serieuses

occupations influerait meme sur votre conscience.
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Je suis bien contente, que vous etes si bien avec votre

belle-soeur; il vous convient a vous deux de toute facon

d'etre bien liees. Dieu veuille, que les jalousies et tracasse-

ries ne vous troublent. Vous m'avez enchantee en me mar-

quant la nomination de M. d'Aiguillon et la destination de

Rohan; si ce dernier n'est pas estimable, surtout etant de

Tetat d'eglise, il ne reiicontrera pas ici, et tout autre con-

viendrait mieux, mais comme vous dites fort bien, vous

n'entrez pas dans les affaires, et je ne peux que vous animer

de plus en plus de vous en tenir eloignee: elles sont trop

embrouillees pour en oser meine porter seulement un

jugement, mais je dois vous avertir qu'on n'etait pas con-

tent comme vous avez recu ce nouveau ministre et generale-

ment que vous marquez a tout ce parti trop d'eloignement:

aucune bassesse, ni les rechercher ni cajoler, mais vous etes

si bien qu'eux a la cour du roi
;
et vous devez comme enfants

encore plus de respect et de soumission a ses volontes

qu'aucun autre, sans entrer ou eplucher leurs merites, d'öu

ils les tirent. II vous suffit que c'est le roi qui distingue une

teile ou un tel, que vous lui devez des egards, point des

bassesses. Jusqu'a cette heure on a attribue que vous etiez

dirigee par Mesdames, mais a la longue le roi pourrait s'en

ennuyer, et vous devez savoir que ces princesses, pleines

de vertus et merites reels, n'ont jamais sü se faire aimer ni

estimer ni de leur pere ni du public: c'etait la raison pour-

quoi je vous en ai deja avertie souvent. On sait tout ce qui

se dit et se fait chez elles, et a la longue tout restera sur

vous et vous en porterez le blame toute seule.
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XIV. .

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 17 aoüt 1771.

Le courrier part cette fois-ci un peu tard: j'ai eu tout

plein d'empechement, et je commence furieusementavieillir,

meme en travaillant il me faut le double du temps, dont

j'avais besoin ci-devant. J'ai regu votre portrait en pastel,

bien ressemblant ; il fait mes delicatesses et Celles de toute

la famille; il est dans mon cabinet oü je travaille, et la masse

dans ma chambre a coucher;, oü je travaille le soir, ainsi je

vous ai toujours avec moi, devant mes yeux; dans mon coeur

vous y etes profondement toujours.

J'attendais avec impatience ce que vous me direz sur

ce que Mercy vous a dit de ma part
;
mais j'ai vu que vous

avez retarde cette conversation apres le depart du courrier,

mais ce qui me rassure depuis, c'est que Mercy me mande

que vous avez deja sur son conseil commence a traiter

poliment le parti dominant, et meme adresse quelques pro-

pos vagues, ce qui a fait un effet merveilleux. Je ne m'etends

plus sur ce chapitre; Mercy est charge de vous parier clair;

je suis seulement charmee que vous vous etes pretee si

promptement a son conseil. Je suis toujours süre du succes,

si vous entreprenez une chose, le bon Dieu vous ayant douee

d'une figure et de tant d'agrements, jointe avec cela votre

bonte, que les coeurs sont a vous
;

si vous entreprenez et

agissez; mais je ne puis vous cacher pourtant ma sensibilite,

il me revient de toute part et trop souvent que vous avez
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beaucoup diminue de vos attentions et politesses a dire a

chacun quelque chose d'agreable et de convenable, de faire

des distinctions entre les personnes. On dit que vous vous

negligez beaucoup sur ce point, on Fattribue a Mesdames
;

qui jamais ont su s'attirer Festime et la confiance, mais ce

qui est pire que tout le reste, on pretend que vous commen-

cez a donner du ridicule au monde, d'eclater de rire au vi-

sage des gens: cela vous ferait un tort infini et a juste titre,

et ferait meme douter de la bonte de votre coeur; pour

complaire a cinq ou six jeunes dames ou cavaliers vous

perdriez le reste. Ce defaut, ma chere fille
?
dans une prin-

cesse n'est pas leger; il entraine apres soi
7
pour faire la

cour
?
tous les courtisans, ordinairement gens desoeuvi'es et

les moins estimables dans l'etat, et eloigne les honnetes gens,

ne voulant se laisser mettre en ridicule, ou s'exposer a se

devoir fächer, et a la fin on ne reste qu'avec mauvaise com-

pagnie, qui entraine peu-a-peu dans tous les vices. On

repete partout que les Allemands ne sont pas distingues

par vous: rendez justice au vrai merite de cette nation. Si

vous ötez quelque ridicule dans Texterieur ou prononciation,

ou a se coiffer, vous trouverez au contraire bien de reels

talents et du merite en eux
7
dont tous les etrangers en fönt

tant de cas.

Je puis me representer votre embarras en refusant

Broglie*) a cause de sa femme: je ne puis pas nier que je

l'estime, m'ayant montre tant de zele dans la Situation la

plus critique, oü je me suis trouvee apres la bataille de

Prague. Vous- pouvez dans les occasions lui marquer que

•) Victor Francois duc de Broglie, Marschall von Frankreich.



— 42 -

je m'en souviens toujours. J'etais enchantee que Durfort a

eu les entrees chez vous; il le merite par ses qualites reelles,

et ayant eu le bonlieur de constater runion par votre

manage.

Tout ce qui me revient de la facon que vous etes en-

semble, vous quatre jeunes gens, me fait grand plaisir:

votre belle-soeur ne vous fait nul tort ou meme concurrence

dans la figure, mais son caractere est plus solide et avec plus

de connaissances
;
vous n'avez donc qu'a gagner toujours

etant liee avec eile, et naturellement vous aurez a passer

longues annees ensemble. II faut donc bien se lier et tirer

parti pour votre particulier autant que pour l'etat meme.

Tant que vous serez bien ensemble, il y aura peu de per-

sonnes qui oseront faire des tracasseries, mais la moindre

froideur donnerait beau champ, et vous n'en ressentiriez

que trop les inconvenients tant pour votre repos qu'agrement.

Mercy me mande que le petit ecritoire que je vous ai

envoye, vous a fait grand plaisir; que vous avez tout de

suite cherche mes fenetres et avez dit les choses les plus

jolies et les plus touchantes. Jugez quel effet cela m ?

a fait;

ne gätez pas ce fond de tendresse et bonte que vous avez,

et ne copiez pas des originaux qui n'ont jamais reussi dans

le public, non obstant leur merite reel: ce qu'on ne leur a

jamais appris, ni meme ils eurent des exemples devant eux

pour pouvoir se former, et a vous cela est naturel, et vous

en avez vules effets merveilleux. Je compte quemesrepeti-

tions si souvent reiterees vous ennuyeront moins, que d'etre

convaincue qu'elles sont dictees par ma tendresse qui

souhaite vous voir heureuse et cherche a eloigner les

ecueils de la jeunesse.
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XV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Le 2 septembre 1771.

Madame ma tres-chere mere. J'ai ete enchantee de

Farrivee dm courrier, son retard ayant conimence a m'in-

quieter. M. de Mercy ni'a parle de ce dontV. M. Fa charge;

je crois qu'il sera content de mes reponses et j'espere qu'elle

est bien persuadee que nion plus grand bonheiir consiste a

lui plaire. ^Je tächerai aussi de bien traiter le Broglie, quoi-

qu'il m'ait manquee personnellement. Je suis au desespoir

que vous pouvez aj outer foi a ce que Ton vous dit que je

ne parle plus a personne; il faut que vous ayez bien peu de

confiance en nioi pour croire que je sois assez peu raison-

nable pour m'amuser avec 5 ou 6 jeunes gens
7

et manquer

d'attention pour ceux que je dois honorer.

Je suis bien eloignee des idees que V. M. me croit sur

les Allemands: je me ferai toujours gloire d'en etre; jeleur

connais bien de bonnes qualites que je souhaiterais aux

gens de ce pays-ci
?

et tant que les bons sujets viendront,

ils seront Contents de Faccueil que je leur ferai.

Je plains mon frere Ferdinand*) d'approcher du mo-

ment de son depart
?
sentant bien par ma propre experience

combien il en coüte pour vivre eloigne de sa famille. Je

*) Erzherzog Ferdinand , der dritte der damals noch lebenden

Söhne Maria Theresia'^, welcher zum Statthalter der Lombardie er-

nannt wurde und sich mit der Prinzessin Marie Beatrix von Este,

Erbin des Herzogthums Modena vermählte.
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crois bien qu'il y aura bientot des fruits de son mariage

:

pour moi, je vis toujours dans l'esperance, et la tendresse

que M. le Dauphin me marque tous les jours de plus en

plus ne me permet pas d'en douter, quoique j'aimerais

mieux que tout soit fini.

Nous quatre nous vivons toujours fort bien ensemble.

La comtesse de Provence est tres-douce et gaie en parti-

culier, ce qu'elle ne parait point en public.

M. de Mercy a eu raison de dire que l'ecritoire m'a fait

grand plaisir: eile m'en fait tous les jours, et il me semble

vous voir, ma chere marnan, dans toute cette maison et ap-

partements. Je ne vous parle pas de toutes les tracasseries

de ce pays-ci; M. de Mercy vous dira sürement ce qui en

vaut la peine; pour moi je m'y melerai toujours le moins

possible. V. M. peut etre bien süre que je me conduirai

toujours par ses conseils, et que j'espere me montrer tou-

jours digne d'elle et de la bonne educution qu'elle m'a

donnee.

XVI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 13 septembre (1771).

Madame ma tres-chere mere. C'est avec bien du plaisir

et de l'impatience que j'ai vu arriver le courrier, y ayant

bien longtemps que je n'ai eu de vos cheres nouvelles.

Vous me permettrez de m'excuser sur tous les points,

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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que vous me mandez. Premierement je suis au desespoir

que vous ajoutiez foi a tous les mensonges qu'onvousmande

d'ici, de preference a ce que peut vous dire Mercy et moi.

Vous croyez donc que nous voulons vous tromper. J'ai bien

des raisons de croire que le roi ne desire pas de lui-meme

que je parle a la Barry, outre qu'il ne m'en a jamais parle.

II me fait plus d'amities depuis qu'il sait*) que j'ai refuse,

et si vous etiez a portee de voir comme moi tout ce qui se

passe ici, vous croiriez que cette femme et sa clique ne se-

raient pas Contents d'une parole et ce serait toujours a re-

commencer. Vous pouvez etre assuree que je n'ai pas besoin

d'etre conduite par personne pour tout ce qui est de l'hon-

netete. Pour les Broglie, si vous etiez mieux informee, ma

chere maman, vous sauriez qu'un petit Broglie manque

dans ce pays-ci comme il ne manquerait pas a Vienne. J'ai

ecrit avec toute l'honnetete possible a Mme de Bouffiers que

le roi n'accorde pas ce qu'elle demandait ; les Broglie ont

juge a propos de tourner ma lettre en ridicule et en ont

donne des copies; ce n'est pas la un travers pris poiu* quel-

qu'un a ma suite.

J'etais bien fächee de ne pouvoir faire l'affaire de Mme

de Bussy
;
j'ai mande dans le temps a la princesse Charlotte

que j'avais tout tente et que cela etait impossible vu lanais-

sance de M. de Bussy, quoique la sienne soit tres-bonne.

La mort de Mme de Villars m'a donne bien de la tra-

casserie. M. de la Vauguyon m'a persecute jusqu'a faire

ecrire M. le' Dauphin (qui dans le fond ne s'en**) soucia pas)

*) „s'est".

**) „sans".
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a M. d'Aiguülon pour me faire parier en faveur de Mme de

St. Megrin. Quoiqu'on vous dise que je n'ose pas parier au

roi, je lui ai parle du consentement de M. le Dauphin, et il

m'a autorisee a le refuser. Je Tai prie en meme temps de

vouloir bien agreer une de mes dames pour la place de

dame d'atour, qu'il arefusee par l'instigation de

M

me duBarry.

On m'a donne la duchesse de Cosse, fille de M. de Niver-

nais*) et belle-fille du marechal de Brissac**). Elle a tres-

bonne reputation ; leroim'avait chargee de lui apprendre sa

nomination en me marquant qu'il ne le disait ä personne,

cependant des la veille M. d'Aiguülon avait ete l'annoncer

a Mme de Cosse et il y avait 50 personnes dans la confiance.

Je me suis plainte au roi du ridicule que me donnait l'indis-

eretionde ses confidents; il m'a bien recue et m'a dit qu'il en

etait fache. J'ai pris Mme la Duchesse de Luxembourg, fille

de M. de Paulmy, a la place de Mme de Bouffiers ; eile est

jeune et parait bonne enfant; dans ce moment-ci on n'apas

trop le choix des dames a cause des tracasseries des affaires

et de la favorite.

Vous saurez sürement, ma tres-chere maman, le mal-

heur de Mme la duchesse de Chartres ***) qui vient d'accou-

cher d'un enfant mort; quoique cela soit terrible je voudrais

pourtant en etre la, mais il n'y en a pas encore d'apparence.

*) Louis Jules Barbon Mancini Mazarini, duc de Nivernais.

**) Jean Paul Timoleon de Cosse, duc de Brissac, Marschall

von Frankreich.

***) Louise Marie Adelaide de Bourbon, Tochter des Herzogs

von Penthievre, Gemahlin des Herzogs Louis Philippe von Chartres^;

späteren Herzogs von Orleans.
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On dit que l'abbe de Langeac est a Vienne avec le

coadjuteur; c'est un fort mauvais sujet et est fils bätard de

la Sabatin, maitresse de M. de la Vrilliere; celle du contro-

leur general a ete ehassee atteinte et convaincue d'avoir

vendu tous les emplois; je voudrais bien que toutes les

autres fussent chassees de meine.

Pour vous faire voir l'injustice des amis de la Barry,

je dois vousdire que je lui ai parle a Marly; je ne dis pas

que je ne lui parlerai jamais, mais ne puis convenir de lui

parier a jour et heure marquee pour qu'elle le dise d'avance

et en fasse triomphe. Je vous demande pardon de ce que

je vous ai mande si vivement sur ce chapitre; si vous aviez

pu voir la peine que m'a fait votre chere lettre, vous ex-

cuseriez bien le trouble de mes termes et vous croiriez bien

que dans ce moment comme toute ma vie je suis penetree

de la plus vive tendresse et la plus respectueuse soumission

pour ma chere maman.

Antoinette.

XVII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 30 septembre 1771.

Madame ma chere fille. J'ai vu Viquemont*) et Mercy:

tous deux m'ont comblee de consolation, enm'assurant que

vous etes en bonne sante, et bien gaie et contente et aimee.

'*) Graf Ficquelmont.
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Le dernier m'a dit de vous avoir vue en particulier a deux

reprises et assez longtemps. Je vous en sais bon gre d'avoir

change selon mes souhaits de voir plns familierement ceux

qui viennent d'ici; mais il a confirme ce que toutes les lec-

tures disent, que vous n'agissez que par vos tantes. Si vous

voulez lire mes Instructions, vous verrez ce que je vous ai

marque sur ce chapitre. Je les estime, je les aime, mais

elles n'ont jamais su se faire aimer ni estimer, ni de leur

famille ni du public, et vous voulez prendre le meme che-

min. Cette crainte et embarras de parier au roi, le meilleur

des peres, celle de parier aux gens, a qui on vous conseille

de parier! Avouez cet embarras, cette crainte de dire seule-

ment le bon jour; un mot sur im habit, sur unebagatelle vous

coüte tant de grimaces, pures grimaces, ou c'est pire, vous

vous etes donc laissee entrainer dans un tel esclavage, que

la raison, votre devoir meme n'ont plus de force de vous

persuader. Je ne puis plus me taire, apres la conversation

de Mercy, et tout ce qu'il vous a dit, que le roi souhaitait

et que votre devoir exigeait, vous avez ose lui manquer;

quelle bonne raison pouvez-vous alleguer? Aucune. Vous

ne devez connaitre ni voir la Barry d'un autre oeil que

d'etre une dame admise a la cour et a la societe du roi.

Vous etes la premiere sujette de lui, vous lui devez obeis-

sance et soumission; vous devez l'exemple a la cour, aux

courtisans, que les volontes de votre maitre s'executent.

Si on exigeait de vous desbassesses, des familiarites, ni moi

ni personne pourrait vous les conseiller, mais une parole in-

differente, de certains regards, non pour la dame, mais pour

votre grand-pere, votre maitre, votre bienfaiteur! Et vous

lui manquez si sensiblement dans la premiere occasion oü
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vous pouvez l'obliger et lui marquer votre attachement, qui

ne reviendra plus de sitot. Voyons a cette heure, pour qui?

Par une honteuse complaisance pour des gens
;
qui vous ont

subjugee en vous traitant en enfant, vous procurant des

courses a cheval, sur des änes, avec des enfants, avec des

cliiens ; voila les grandes causes qui vous attachent de pre-

ference a eux qu'a votre maitre et qui vous rendront a la

longue ridicule, ni aimee ni esthnee. Vous avez si bien

commence; votre figure, votre jugement
?
quand il n'est pas

dirige par d'autres, est toujours au vrai et pour le mieux.

Laissez-vous conduire par Mercy; quel interet est-ce que

j'ai
;
moi et lui

?
que votre unique bonheur et le bien de l'etet?

Detachez-vous de ces exemples contraires : c'est a vous a

donner le ton apres le roi, et non a etre menee
?
comme un

enfant, quand vous voulez parier. Vous avez peur de parier

au roi
7
et vous n'en avez pas de lui desobeir ou le desobliger.

Je peux pour un peu de temps vous permettre d'eviter les

explications verbales avec lui, mais j'exige que vous le

convainquiez par toutes vos actions de votre respect etten-

dresse
7
en imaginant en toutes les occasions ce qui peut lui

plaire
;

qu'il ne lui reste sur cela rien a desirer, aucun

exemple ou discours contraire. Devriez-vous-meme vous

brouiller avec tous les autres, je ne puis vous le passer;

vous n'avez qu'un seul but
?

c'est de plaire et faire la vo-

lonte du roi; en agissant ainsi je vous tiens quitte pour

quelque temps des explications verbales avec le roi,

Vous me dites que pour l'aniour de moi vous traitez

les Broglie bien
7

quoiqu'ils vous ont manque personelle-

ment; voila encore un travers et de la meine source; se

peut -il qu'un petit Broglie puisse vous manquer? Je ne

Arnetli, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 4
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eomprends pas cela; jamais personne n'a manque ni a moi,

ni a tous vos dix freres et soeurs ; s'il a deplu a quelqu'un

de votre suite, vous n'en devez prendre connaissance, en-

eore moins vous l'approprier ; il suffit encore pour vous, que

les Broglie sont estimes du roi, que vous ne devez ni ecou-

ter, ni agir, ni penser meme autrement. Si vous aimez votre

repos, votre avenir, agissez ainsi et point autrement.

J'ai retenu le courrier au premier jour du mois, pour

entrer en ordre, et je ne puis vous cacher, j'etais si accablee

de tout ce qu'il m'a porte*
;
qu'il me fallait ce temps pour me

remettre. Le depart de votre frere a augmente ma sensi-

bilite et mes occupations. Vous verrez par le'Journal tout

ce qui s'est fait; ne prenez pas pour humeur ou gronderie

ce que je vous ai marque; prenez-le pour la plus grande

marque de ma tendresse et de l'interet que je prends a vous

de vous marquer tout ceci avec tant d'energie; mais je

vous vois dans un grand assujettissement et vous avez be-

soin qu'on vous en tire au plus vite et avec force, si Ton

peut encore esperer de l'amendement. Mes conseils, ceux

de l'abbe, de qui je n'entends jamais parier, ceux de Mercy

n'ont rien produit, n'ont pu vous garantir des inconvenients

;

jugez combien j'en dois etre affectee, et combien je voudrais

aux depens de ma vie vous etre utile et vous tirer de Taban-

don oü vous vous etes jetee. II n'est pas etonnant que vous

y etes tombee, mais apres que je vous fais voir les incon-

venients, que je vous donne meme les remedes pour en sor-

tir, vous serez inexcusable si vous ne vous en tiriez. Je

n'exige pas de vous, que vous rompiez la compagnie que

vous hantez, Dieu m'en garde ! Mais je veux que vous de-

mandiez conseil a Mercy de preference a eux, que vous
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le voyiez plus souvent, que vous lui parliez de tout et que

vous ne rendiez rien de ce qu'il vous dira, aux autres : que

vous commenciez a agir par vous-meme. Des complaisances

outrees sont des bassesses ou faiblesses; il faut savoir jouer

son röle si on veut etre estime; vous le pouvez si vous vou-

lez vous gener un peu et suivre ce qu'on vous conseille; si

vous vous abandonnez, je prevois de grands malheurs pour

vous: rien- que des tracasseries et petites cabales, qui ren-

dront vos jours mallieureux. Je veux prevenir cela et vous

conjure de croire aux avis d'une mere qui connait le monde

et qui idolätre ses enfants et ne veut passer ses tristes jours

qu'en leur etant utile. Je vous embrasse tendrement ; ne me

croyez pas fächee, mais touchee et occupee de votre bien-

etre.

XVIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 31 octobre 1771.

Celle-ci viendra bien trop tard pour votre naissance,

mais vous pouvez etre bien sure que j'en suis bien occupee^

que je remercie journellement Dieu
;
en le priant de vous

conserver telle
?
que vous puissiez faire votre salut et le bien

dans le pays oü vous etes, en rendant heureuse votre famille

et en augmentant autant qu'il puisse dependre de vous la

gloire de Dieu et le bien du prochain. On peut beaucoup,

surtout nous autre's, precher par l'exemple et les paroles

:

les faveurs que la providence vous a prodiguees, ne les

4*



— 52 —

employez que pour son Service et ne vous negligez pas sur

ce point; il est essentiel.' D'autres doivent se donner des

peines infinies pour Facquerir, et a'vous cela est naturel; il

faut seulement ne pas se negliger, et etant obligee par ma

tendresse de vous dire toujours tout, on trouve deja un

changement notable sur vos attentions et politesses pour

chacun.

Je n'ai pas trouve mauvais que vous vous etes defendue

vivement sur le sujet de ma derniere lettre. Tout ce qui me

marque votre sensibilite et votre candeur m'est eher ; mais

epluchez un peu
;

si c'etait plutot impatience que sensibilite

sur mes remontrances
;
mais ce qui m'a fait de la peine

;
et

m'a convaineue de votre peu de volonte de vous en corriger,

c'est le silence entier sur le chapitre de vos tantes
?
ce qui

etait pourtant le point essentiel de ma lettre et qui est cause

de tous vos faux pas. Dans le reste c'est sur ce point
;
ma

chere fille
7
que vous me devez suivre et me mettre au fait.

Est-ce que mes eonseils, ma tendresse meritent moins de

retour que la leur! J'avoue, cette reflexion me perce le

coeur. Comparez quel role
;
quelle approbation ont-elles eu

dans ce monde ? et
;
cela me coüte a le dire

;
quel est-ce que

j'ai joue? Vous devez donc me croire de preference
?

quand je vous previens ou conseille le contraire de ce

qu'elles fönt. Je ne me compare nullement avec ces prin-

cesses respectables
;
que j'estime sur leur interieur et qua-

lites solides
7
mais je dois repeter toujours qu'elles ne se

sont faites ni estimer du public ni aimer dans leur parti-

culier. A force de bonte et coutume de se laisser gouverner

par quelques-uns
?

eile se sont rendues odieuses
7

des-

agreables et ennuyees pourelles-memes etl'objet descabales
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et tracasseries. Je vous vois prendre le meine train et je dois

me taire? Je vous aime trop pour le pouvoir ou le vouloir,

et votre silence affecte sur ce point m'a fait bien de la peine

et peu d'esperance de changement.

Les bonnes nouvelles de votre bonne soeur, la reine

de Naples, me comblent de joie
;
et Celles de Ferdinand qui

est enchante de son epouse; je vous envoie ici la lettre

qu'il m'a ecrite des la premiere entrevue. Toutes ces nou-

velles, qui ont du m'accabler de contentement, ont ete dimi-

nuees par les renexions sur votre dangereuse Situation, qui

Fest d'autant plus, puisqu'il parait que vous ne la connaissez

pas
7
ou ne voulez pas la connaitre, en n'employant pas les

moyens necessaires et les conseils qu'on vous donne pour

vous en tirer. II y a bien des mois que je n'entends rien

de vos lectures, de vos applications : je ne vois plus rien la-

dessus de l'abbe, qui tous les mois aurait du m'envoyer vos

amusements utiles et raisonnables; tout cela me fait trembler

:

je vous vois aller avec une certaine sürete et nonchalance

a grands pas a vous perdre, au moins vous egarer. Quels

chagrins et efforts ne vous coütera pas d'en revenir! Si

vous voulez me croire a cette he'ure, vous n'aurez pas la

moitie des peines. Vous me dites que vous avez parle au

roi; cela doit etre votre occupation tous les jours, et pas

seulement quand vous avez des demandes a faire. Un si

bon pere, un si bon prince
7
peut-il vous imposer, que vous

ayez de la peine a vous en expliquer? Vous perdrez tous

vos soins si vous prenez la plume a la main; ni le caractere,

ni la diction previendront pour vous , en revanche vous

avez quelque chose de si touchant dans toute votre personne

qu'on a peine a vous refuser; c'est un don de Dieu
7
dont il
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faut le remercier et s'en servir pour sa gloire ou pour le

bien d'autrui.

Vous verrez par le Journal nos occupations; nous voila

en ville pour le plus beau temps. L'empereur ne viendra pas

eneore avant dix jours, il a fait un terrible voyage dans

toutes lesmontagnes : par bonheur que le temps etait sibeau,

pour voir la Situation de ce beau royaume*), qui depuis trois

ans est reduit a la misere
;
ayant eu un manque total de la

recolte. On est occupe, surtout l'enipereur meme, a chercher

les moyens a le soulager, mais le mal etant generale il y a

pourtant bien des malheureux qui succombent. Jugez com-

bien j'en suis affectee^ d'autant plus qu'enHongrie la recolte a

ete tres-mediocre ; ainsi que les moyens sontdifficilesetlents.

XIX.

MAKIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Ce 15 novembre 1771.

Madame ma cbere mere. Je suis bien touchee de tout

ce que vous voulez bien me marquer sur le jour de ma

naissance. Je desire surtout de mettre a profit les bons avis

que vous me donnez, ma chere maman. La lettre de mon

frere m'a fait un plaisir que je ne puis dire; il me semble

que je Ten aime davantage
;
ce sera siirement un bon mari

qui fera le bonheur de sa femme. Je ne crois point avoir

mal fait
7
en me laissant aller au premier mouvement qui m'a

fait dire le petit secret a M. le Dauphin! Je n'avais pas

le ton de reproche^ il etait pourtant un peu embarasse
;
j'ai

*) Böhmen.
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toujours bonne esperance; il m'ainie beaucoup et fait tout

ce que je veux et finira tout lorsqu'il aura moins d'embarras.

Je puis bien vous assurer que quoique je vous ai montre'

vivement ma sensibilite, ce n'etait que de la sensibilite ; on

me laisse assez tranquille sur cet article, les amies et amis

de cette creature n'ont pas a se plaindre que je les traite mal.

Quand je vous ai ecrit, ma chere maman, que je ne

prenais pas d'avis pour l'honnetete, je voulais clire que je

n'avais pas consulte mes tantes, quelque amitie que j'aie

pour elles. Je n'en ferai jamais de comparaison avec ma

tendre et respectable mere; je ne crois pas m'aveugler sur

leurs defauts, mais je crois qu'on vous les exagere beaucoup.

Quoique l'etat de la reine*) me fasse penser souvent

au mien
;
je n'en partage pas moins la joie de ma chere

soeur.

Depuis l'ete les voyages et les chasses m'ont empechee

de faire des lectures suivies; j'ai pourtant lu presque tous

les jours quelque chose.

La petite veröle de la comtesse de Provence s'estpassee

a merveille; eile ne sera presque point marquee. Je Tai

vue
;
avant qu'elle partit pour la Muette avec le consente-

ment du roi et de M. le Dauphin.

J'oublie encore la priere que m'a fait Tabbe de le

mettre aux pieds de Votre Majeste. Je ne puis vous dire

ma chere maman, combien je desire etj'espere vous donner

autant de satisfaction que mon frere et ma soeur : c'est ce

dont vous assure de toute son äme

Antoinette.

*) von Neapel.



— 56 —

XX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA *)

Ce 18 decembre (1771).

Madame ma tres-chere mere. Agreez rnon hommage et

mes voeuxpourla nouvelle annee; ses enfants (ne) desirent

tous que de vous donner satisfaction et je (le) desire autant

qu'une autre. Si vous aviez pu voir la joie que m'a fait votre

derniere lettre et combien je suis aise de voir que vous

n'etes pas mecontente de moi! Vous pouvez etre persuadee

que je ne serai jamais heureuse, ma chere mamam sans

Tassurance de vous plaire.

Je vous envoie ma mesure et celle de M. le Dauphin;

ta mienne a ete prise sans souliers ni coiffure, pour la sienne

(eile) l'a ete avec des souliers fort plats, etonpeut compter sa

coiffure pour rien
;
etant tres-basse; quoique je sois fort

granclie**) je ne suis point maigrie; pour M. le Dauphin,

quoiqu'il soit fort häle par le grand air
7
son teint s'eclaircil

et sa sante se fortiiie; il est tous les jours plus aimable et

il ne manque plus a mon bonheur que d'etre dans le cas de

la reine; je l'espere bientot.

Quand je vous ecris
?
ma chere maman, sur la du Barry,

c'est a coeur ouvert et vous pouvez croire que je suis trop

prudente pour en parier sur le menie ton avec les gens d'ici.

La comtesse de Provence est revenue puis huit jours

avec nous; eile n'est point marquee et presque pas rouge.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) „grandite u
.



— 57 —

On dit tonte sorte d'horreurs de son mari contre M. de

Choiseul, mais je suis convaincue du contraire et nous con-

tinuons a vivre tous tres-bien ensenible.

Quoique le carnaval est fort long, il a deja eommence

ici des le mois d'octobre, et nous dansons toutes les semaines

une fois cliez moi.

J'etais aujourd'hui au tire de M. le Dauphin; il tire a

merveille et avec beaucoup de prudence; il a tue une qua-

rantaine de pieces; cela prouve bien qu'il na pas la vue

aussi basse qu'en le croirait a le voir.

Je suis bien enchantee que vous ayez toujours de bonnes

nouvelles de Milan*); ma nouvelle belle-soeur ne peut nie

donner que de la Jalousie sur le mariage. Quoique je sois

fort contente ici, j'envie le bonhem' qu a ma soem* Marie de

vous voir souvent; j'ose dire que j'en serais aussi digne par

la respectueuse et vive tendresse que j'ai pom ma chere

maman.

Antoinette.

XXI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Le 21 janvier 1772.

Madame ma tres-chere mere. Je ne doute point que

Mercy ne vous ait mande ma conduite du jour de Tan, et

j'espere que vous en aurez ete contente. Vous pouvez bien

*) Vom Erzherzog Ferdinand.
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croire que je sacrilie toujours tous mes prejuges et repu-

gnances, tant qu'on ne me proposera rien d'affiche et contre

rhonneur. Ce serait le malheur de ma vie
?

s'il arrivait de la

brouillerie entre mes deux familles. Mon coeur sera toujours

pour la mienne, mes devoirs ici seront bien durs a remplir.

Je fremis de cette idee; j'espere que cela n'arrivera jamais,

et qu'au moins je n'en fournirai pas le pretexte. Je suis

charmee que les nouvelles de Naples et de Florence conti-

nuent: j'ai un pressentiment que quand les miennes com-

menceront, elles ne cesseront pas et donneront de la joie a

ma chere maman.

Je me suis bien trompee sur ce que je vous ai mande

sur le comte de Provence; il s'est beaucoup deshonore

dans l'affaire de Mme de Brancas ; sa femme le suit en tout,

mais ce n'est que par peur et par betise, etant, comme je le

crois
;
fort malheureuse. Au reste je vis fort bien avec eux,

quoique je me mefie de leur caractere qui n'est pas aussi

sincere que le mien.

Pour le comte d'Artois
;
quoiqu'encore en education, il

montre des sentiments d'honnetete, qu'on ne peut pas croire

qu'il les tienne de son gouverneur. II lui a resiste, lorsqu'il

lui voulait faire chasser un honnete homme
,
que M. de

Choiseul avait place aupres des Suisses comme secretaire

;

aussi a-t-ill'approbation de son frere aine, qui a aussi montre

dans l'affaire de Brancas qu'il avait plus d'amitie et de con-

fiance pour sa femme que le comte de Provence.
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XXII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 13 fevrier 1772.

Je vous envoie sur cette feuille a part par Mercy ma

reponse sur la votre du 21 janvier, oü vous me marquez

de vous avoir executee le jour de Tan a suivre mes conseils.

L'effet a inarque que ces conseils etaient bons, et vous

m'avez fait rire de vous imaginer, que moi ou mon niinistre

pourraient jamais vous donner des conseils contre l'hon-

neur : pas meme contre la moindre decence. Voyez par ces

traits, combien les prejuges, les mauvais conseils ont pris

sur votre esprit. Votre agitation apres ce peu de paroles,

le propos de n'en plus y venir, fönt trembler pour vous:

quel interet aurais-je que votre bien et celui meine de votre

etat, lebonheur du Dauphin et le votre? La Situation critique,

oü vous et tout le Royaume et la famille se trouvent; les

intrigues, les factions, qui peut vous conseiller mieux, me-

riter votre confiance que mon ministre qui connait a fond

tout l'etat et les instruments qui y travaillent? II n'a d'autre

objet plus interessant, et je puis dire
;
le seul, votre bonlieur.

Son attachement, sa capacite devraient vous tranquilliser et

vous en servir, comme d'une ressource dans toutes les

differentes occasions oü vous pourriez vous trouver, mais

il ne suffit pas de l'entretenir seulement: il faut suivre

touslesconseilssansexceptionqu'ilvous donnera:

il faut par une conduite compassee et suivie vous

mettre ameme de suffir e a tout. Le roi est äge, les
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indigestlbns dont il souffre ne sont pas indifferentes: il peut

arriver des changements en bien et en mal avec la B.*),

avec les ministres. La conduite du comte de Provence

merite toute attention et circonspection. Vous trouverez

assez de monde qui vous rapp orteront, vous animeront

contre eux, mais gardez vous bien; ces memes gens fönt

peut-etre la meme chose cbez eux. Evitez soigneusement

toute scission dans la famille; dissimulez, ne relevez rien et

restez bonne; c'est l'unique moyen de soutenir la paix chez

soi. Je vous repete, ma chere fille, si vous m'aimez de suivre

monconseil, c'est de suivre sans besiter et avec confiance

tout ce que Mercy vous dira ou exigera ; s'il souhaite que

vous repetiez vos attentions vis-a-vis de la dame ou d'au-

tres, vis-a-vis du comte de Provence ou eile, de le faire,

d'etre persuadee qu'il sait mieux que vous tous les ressorts
?

dont on se sert pour brouiller les choses. On sait cela quand

on est attentif et hors des differentes factions ; vous ne saurez

Fetre de meme ; il faut tous les talents, tout rattacbement

de Mercy, pour s'etre rendu si utile et necessaire a vous;

il s'agit de votre bonheur, puis-je trop insister que vous

suiviez ses conseils et les miens ?

Je vous envoie ce papier a part de ma lettre pour le

rendre a Mercy, ne voulant qu'il puisse tomber en d'autres

mains. Si vous voulez le reprendre tous les mois, vous pour-

rez le lui rendre cacbete et lui ordonner de volts le rappor-

ter pour passer et vous imprimer d'autant plus mes tendres

conseils, qui ne finiront qu'avec ma vie
;
que vous pourrez

rendre plus beureuse ou moins.

*) du Barry.
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XXIII.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 13 juin 1772.

Madame nia tres-chere mere. J'attends avec la plus

grande impatience la nouvelle de l'accouchement de la reine.

Je bläme fort ceux qui lui ont donne des prejuges contre

les accoucheurs. Je m'abandonnerais bien a me confier a

qui Ton voudrait, pour etre assuree d'en venir la. Le beau

temps etant venu aussi dans ce pays-ci, j'espere que la re-

eolte sera bonne, dont nous avons grand besoin.

Je suis bien affligee de la maladie de van Swieten*)

;

quoique tout le monde ne pense pas de meine, je le regarde

comme un nomine de beaucoup de merite et a qui toute

la famille a de l'obligation. II *a cleja ecliappe de cette ma-

ladie; j'espere encore pour cette fois-ci; ce serait une grande

perte pour ma chere maman et pour toute la famille.

La bonne amitie continue toujours entre nous tous. Le

comte de Provence est plus de liuit jours dans son lit d'une

fievre d'lmmeur avec des redoublements; il a rendu beau-

coup de bile, et il est beaucoup mieux.

Je ne puis vous dire, ma chere maman, combien je suis

affligee de l'Infante; il est bien etonnant qu'elle n'ait pas

profite de vos bonnes lecons et de tout ce que vous lui avez

fait dire par Kosenberg. Malgre tout cela je saisirai avec

*) Der berühmte Leibarzt der Kaiserin, Gerhard van Swieten,

welcher schwer erkrankt war.
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empressement toute occasion de diminuer la mauvaise Im-

pression que cela peut faire ici; sans sela je fuis les occa-

sions d'en entendre parier; II nie semble que si j'avais eu

le meme malheur qu'elle, le seul desir d'epargner du cha-

grin a ma chere maman, cela me convertirait.

Je viens de recevoir une lettre de la Böhme*). La

reine est bien heureuse et moi aussi en ce moment de la

savoir si bien delivree
;
quoique ce ne soit qu'une fille, je

crois cependant qu'elle doit etre contente par l'esperance

que cela lui donne d'avoir des garcons.

Le comte d'Angivillier**), homme d'esprit, qui a ete at-

tacbe a Teducation de M. le Dauphin et qui est intendant

du j ardin royal
?
desirerait d'avoir quelques petits morceaux

des mines d'Hongrie et d'Autriche. J'ai pense que ma chere

maman voudrait bien me donner le moyen d'obliger un

homme de merite; je prends la liberte de lui envoyer la

note de ce qu'il desirerait. *

Vous avez bien de la bonte de penser a ma fete : je ne

demande a Dieu que de me rendre digne de ma chere ma-

man et de me conserver son amitie.

Antoinette.

*) Frau Eleonore Pöhme , Kammerfrau der Königin Caroline

von Neapel.

**) Graf Charles Claude Labillarderie d'Angivillier , Director der

königlichen Gebäude und Mitglied der Akademie der Wissenschaften.
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XXIV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 17 juillet 1772.

Je me represente tout ce que ma tendre mere a souffert

pour van Swieten et la reine. Elle m'a ecrit eile -meine

une lettre charmante. Elle est ivre de joie et ne peut la

montrer a une soeur qui la sent et partage mieux.

J'ai vu Mercy, et apres avoir lu votre chere lettre, je

lui ai parle snr ce qu'elle m'annoncait. II m'a montre la

sienne, qui m'a fort touchee et donne a penser. Je ferai de

mon mieux pour contribuer a la conservation de l'alliance

et bonne union; oü en serais-je, s'il arrivait une rupture

entre mes deux familles? J'espere que le bon Dieu me pre-

servera de ce malheur, et m'inspirera ce que je dois faire;

je Ten ai prie de bon coeur.

Je ne veux pas attendre apres Compiegne pour vous

rendre compte de mes lectures. Je lis depuis quelque temps

avec l'abbe les memoires de l'etoile; c'est un Journal des

regnes de Charles IX., Henri III. et Henri IV. On y voit

jour par jour tout ce qui s'est passe dans ce temps-la, les

bonnes et les mauvaises actions, les lois et les coutumes.

J'y retrouve les noms, les charges et quelquefois Torigine

des gens, qui sont a la cour. Je lis encore les lettres d'une

mere a sa filla'et de la fille a sa mere; quoiqu'elles soient

amüsantes, elles ont de bons principes et une tres-bonne

morale.
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Mon confesseur m'a donne le livre de Tobie avec une

paraphrase tres-pieuse
;
j'en lis presque tous les jours un

verset on deux, comme il me l'a reconimande, qui sont or-

dinairement de deux pages.

La comtesse de Noailles a eu un grand efFroi. Le Che-

valier d'Arpajon, son fils cadet
;
vient d'avoir la petite ve-

röle; il avait ete inocule par Glatti; ce n'est pas le premier

exemple des inocules de ce medeein-la; aussi tous ceux qui

l'ont ete par lui
;
ont eu graiide peur.

Un prelat pres de Gunzburg m'a envoye huit me-

dailles de Celles qu'il a fait frapper en reconnaissance du

ble que V. M. a envoye aux pauvres gens qui en man-

quaient; ce monument m'a fait un plaisir sensible. Personne

a ma place a jamais eu le plaisir d'entendre parier de sa

mere avec une admiration aussi sincere que je l'entends sou-

vent ici. J'ai ecrit au prelat pour le remercier. Nous n'avons

pas grand monde a Compiegne. Les brouilleries des princes

et des ministres en eloignent beaucoup. Tout le monde se

porte bien ici; l'on pense a öter le cautere au comte de Pro-

vence;, il est d'un temperament bien faible. Dieumerci! M.

le Dauphin se porte tres-bien.

Ma chere maman est bien bonne de vouloir bien faire

faire ma commission pour M. d'Angivillier. Je suis süre que

je lui fais un grand plaisir.

Je n'oublierai sürement pas ce que Mercy m'a dit ; cela

est bien important, j'en suis bien inquietee, mais je serais trop

heureuse de contribuer a l'union et de prouver a ma chere

maman la deference et la tendresse respectueuse qu'aura

toute sa vie . . .
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XXV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

(Ce 14 octobre 1772?).

Madame ma tres-chere mere. Agreez mes voeux et

mes hommages pour la Sainte-Therese; je demanderai bien

demain pär l'intercession de cette sainte patrone la con-

servation de votre precieuse sante.

J'ai bien profite du malheur de Scliönborn pour M. le

Dauphin. Je lui ai lu l'article devant mes tantes, qui Tont

preche ainsi que moi. II avait eu deux jours auparavant

une bonne legon par lui-meme; en courant a la chasse il n'a

pas vu une grosse pierre glissante qui a fait tomber son

cheval de maniere qu'il s'est trouve dessous 1'animal. Un de

ses ecuyers s'est risque a se jeter de la jambe du cheval

pour empecher ses mouvements. II en a eu un leger coup

de pied qui lui a permis de continuer la chasse
;
ainsi que

M. le Dauphin qui n'a eu aucune douleur. II m'a fait l'amitie

de venir me l'apprendre lui-meme
;
de peur que je n'eusse

de l'inquietude.

Ma soeur Marianne m'a fait l'amitie de m'apprendre

qu'il y a un nouveau portrait de Votre Majeste. Ce serait

une grande gräce si vous m'en accordiez une copie.

Le lait continue a me tres-bien faire. Je dors tous les

matins une heure ou deux apres l'avoir pris. Les gens qui

ne m'avaient vue depuis quelque temps me trouvent en-

graissee.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl.
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Quoique le temps soit fort rempli ici
;
je lis au moins im

peu tous les jours. J'ai commence a lire les anecdotes de la

cour de Philippe Auguste par Mlle cle Lussan.*)

Je vous remercie bien, ma chere maman
;
de m'avoir

en quelque sorte associee aux fetes de Laxenbourg par le

detail que vous m'envoyez. II me semble que l'empereur y

a bien pris part et en a ete fort content.

Le plan de Schönbrunn et de Vienne ni'a fait le plus

grand plaisir. J'ai ete bien payee de la petite peine que j'ai

eue a reconnaitre les endroits qui ont ete changes, par le

plaisir que j'ai eu a m'en occuper. Mon appartement de

Schönbrunn est bien honore de loger Votre Majeste. J'en

suis bien contente
?

si cela lui epargne quelques fois de

monter; rien n'est plus fatigant pour la respiration. Les

soins que ma chere maman s'est trop souvent refuses, eile

devrait bien les accorder a la tendresse et a l'inquietude de

ses enfants. La mienne a grand besoin d'etre rassuree; c'est

la plus grande consolation que je puis avoir.

Antoinette.

*) Marguerite de Lussan, eine der fruchtbarsten Schriftstellerinnen

in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Sie starb im J. 1758.
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XXVI.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 decembre 1772.

Madame ma tres-chere niere ! Les gazettes n'ont pas

encore raison : je ne desespere pas que cela n'arrive bien-

tot. Je crois qu'il n'est pas encore assez fort; certainement

du moment que cela arrivera, je ne perdrai pas une minute

pour vous le mander. Mercy secondera sürement bien mon

empressement.

Je soupconne qu'on vous en aura dit sur mes caval-

cades plus qu'il n'y en a. Je vais
7
ma chere maman

?
vous

dire la verite toute entiere. Le roi et M. le Dauphin ontplai-

sir de me voir a cheval. Je ne le dis que parceque tout le

monde s'en est apercu; surtout pendant le voyage de Com-

piegne ils ont ete enchantes de me voir l'habit d'equipage.

Quoique je dois avouer que je n'ai pas eu de peine de me

conformer a leur gout, je puis neanmoins assurer que je

ne me suis jamais laissee empörter a la poursuite de la

chasse, et j'espere que malgre mon etourderie je me lais-

serai toujours arreter par des gens senses qui m'accom-

pagnent et ne me fourreraient jamais dans la bagarre. Je

n'aurais pas cru qu'on eut pris pour un accident ce qui m'est

arrive a Fontainebleau ; on trouve de temps en temps dans

la foret (Le grandes pierres de gres ; dans un de ces endroits

en montant au tres-petit pas
;
mon cheval ne voyant pas une

de ces pierres, qui etait couverte de sable
;
a glisse; j'ai fait

un mouvement qui l'a retenu et j'ai continue.

5*
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La Palffy n'est pas encore venue ici; j'espere qu'elle

viendra lundi prochain pour voir le bal. Esterhäzy a danse

hier avec nous ; tout le monde a ete fort content de son

maintien et de sa maniere de danser: j'aurais dti lui parier

lorsqu'on nie l'a presente : mon silence n' etait que de l'em-

barras, ne le cormaissant pas. On me ferait grande injustice

de croire que j'ai de l'indifference pour ma patrie; j'ai plus

de raison que personne pour sentir tous les jours le prix du

sang qui coule dans mes veines, et ce n'est que par pru-

dence que dans quelque occasion je n'en fais pas sentir

toute la valeur.

Toutes vos lettres vous manderont sürement la nouvelle

disposition des princes. M. le prince de Conde a ecrit au

roi en son nom et en celui de son fils pour temoigner sa

soumission. La lettre etait fort bien, quoiqu'il n'y parla pas

du parlement, mais on en etait convenu. Le roi lui permit

de venir le lendemain, et lui et son fils nous ont fait visite

a tous
;
ce qui s'est fort bien passe de part et d'autre. Quel-

ques jours apres avec la permission du roi j'ai invite le duc,

la duchesse et Mademoiselle de Bourbon au bal. Pour M.

le duc d'Orleans, son fils et M. le prince de Conde
;

ils ne

sont pas encore revenus, mais on espere que cela ne tar-

dera pas.

Je ne neglige rien pour faire ma cour au roi et pre-

venir ses souhaits autant que je puis les deviner. J'espere

qu'il est content de moi, c'est mon devoir de le eontenter,

mon devoir et ma gloire, si je puis contribuer a conserver

l'union des deux maisons.

Mercy doit etre content du silence que je garde depuis

longtemps sur tout ce qui fait murmurer contre la favorite.
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Le roi a fait mie petite chute avant-hier ; nous avons eu

peur un moment, mais on nous a rassure en disant qu'il

continue la chasse. Nous nous sommes trouves a son re-

tour; il etait de tres-bonne humeur et n'avait pas la moinclre

chose.

Je previens le jour de Tan pour ne m'exposer au retard

de la poste. Mes voeux les plus ardents sont pour la con-

servation de votre precieuse sante et pour meriter la con-

tinuation des bontes et la tendresse de ma tres-chere niaman.

XXVII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le dernier de Tan 1772.

Ce que vous me dites pour excuse de m'avoir manque

de parole, de courir a clieval a la chasse
7
aurait ete en

regle, si avant un an ou peut-etre plutot vous me Fauriez

marque a la premiere fois que vous l'avez fait. Votre can-

deur
;
votre tendresse auraient diminue le petit manque de

parole, mais l'ayant du apprendre par les gazettes, j'avoue,

cela m'est sensible, et jette une ombre pour l'avenir sur

votre confiance vis-a-vis de moi. Un tel oubli ne peut servir

d'excuse, car c'est de cet oubli, dont j'ai a me plaindre.

Pourquoi voudrais-je vous priver d'un plaisir si innocent?

moi, qui donnerais ma vie pour vous en pro eurer, si je ne

craignais les suites. Les jeunes gens ne restent jamais a une

certaine mesure dans leurs amusements. Je prevoyais alors

que vous en ferez de meine. Je n'ai plus rien a redire, des
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que le roi et le Dauphin l'approuvent: vous n'entendrez plus

un mot la-dessus de ma part; mais dont je suis sensible, c'est

de votre silence.

L'embarras vis-a-vis d'Esterhäzy est un autre point

que je ne saurais vous passer. Comment, l'Antoinette a 12

et 13 ans savait recevoir tres-joliment son monde, leur dire

a chacun quelque chose de poli et gracieux? Cette verite,

toute Vienne
?
tout l'Empire, la Lorraine, la France Font

vue, et la Dauphine a cette heure pour un simple particulier

aurait de l'embarras? Ne vous accoutumez pas a ces frivoles

excuses: embarras, crainte, timidite; chimeres! Ce n'est que

mauvaise coutume, de se laisser aller sans renexion et sans

se g§ner pour rien, quand on se sert de ces propos. Vous

savez combien votre affabilite vous a gagne les coeurs: vous

voyez tous les jours l'oppose, et pouvez vous laisser aller et

negliger ce point important?

Je finis avec la vieille annee mes sermons; vous me

ferez tort si vous ne les prenez pour la plus grande marque

de ma tendresse et de l'interet vif que je prends a votre

futur bien-etre, dont je suis continuellement occupee. Je

m'attends ä apprendre du jour de Tan TefFet de mes con-

seils pour votre conduite vis-a-vis de la favorite. Sur ce

point-la je ne peux vous passer que vous vous contentiez

seulement de ne point entrer dans les tracasseries contre

eile, mais que vous ne suiviez pas mes conseils, que vous la

traitiez avec politesse et lui parliez comme a toute autre

dame
?
recue a la cour. Vous devez cela au roi et a moi

?
tous

les autres n'ont pas de droit sur votre complaisance. En

faisant son devoir, on ne doit point penser au qu'en dira- 1-

on
;

et vous n'avez a rendre compte a personne qu'a nous
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de vos actions. Je ne voudrais pas que vous vous laissiez

avilir ou dominer par d'autres; prenez garde ! Cette balance

une fois perdue, eile n'est guere ä retrouver ou avec beau-

coup de peine
;
a quoi je ne vous crois pas fort encline,

aimant trop vos aises.

Je suis bien aise que le retour des deux princes a mis

une planche a l'entiere reconciliation, les bontes du roi etant

si grandes, que je le souhaiterais toujours content et tran-

quille, comme il le meriterait. Dans un äge avance on

cherche et a besoin de satisfaction et tranquillite.

XXVIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 13 janvier 1773.

Vous me punissez bien d'un oubli; sur toute chose

ecartez cette vilaine ombre sur ma confiance; eile ferait le

malheur de ma vie. Je vous ai bien dit la verite sur Tappro-

bation du roi et de M. le Dauphin ; il est vrai qu'il n'y a

pas grand merite a ma complaisance. Je n oserais pas dire

que je vais sagement a cheval, si je n'avais le temoignage

de mes deux ecuyers qui ne me quittent jamais et qui sont

des gens bien graves et bien raisonnables.

Le roi a appris la grossesse de ma soeur*) par une

lettre de l'Infant, a qui il n'a pas repondu. Selon Tusage

*) Maria Ämalia, geboren 1746, Gemahlin des Herzogs Ferdi-

nand von Parma, Infanten von Spanien.
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l'Infant a ecrit a M. le Dauphin et a mes freres, mais le roi

ne leur a pas permis de repondre. Pour moi je me tiens en

silence a l'exemple de mes deux familles. II faut esperer

que quand l'Infante se verra plusieurs enfants, eile sentira

mieux son devoir et travaillera a contenter ses parents.

«Tai aussi appris la grossesse de la reine*) et ce qui

m'a fait le plus de plaisir, c'est qu'on dit que sa grossesse

est tout differente de l'autre, ce qui me fait esperer un

garcon; quand pourrai-je en dire autant! ....

On dit que le Grand-Duc**) et sa femme***) iront en

Espagne; je voudrais bien qu'ils eussent peur de la mer et

qu'ils prissent leur chemin par ici; il seraitun peuplus long

mais ils seraient bien recus, mon frere ayant grande repu-

tation, et avec cela je porte Jalousie de ce que je suis la

seule de la famille qui ne connaisse pas ma belle-soeur.

Les portraits de mes petits freres que vous m'avez donnes

dans la garniture emaillee
;
me fönt un nouveau plaisir. Je

les ai fait mettre en bague et les porte tous les jours. Ceux

qui les ont vus a Vienne, les trouvent fort ressemblants, et

tout le monde en general trouve leurs figures cbarmantes.

Le jour de Tan est ici un jour de foule et de ceremonie.

Je ne puis m'en faire ni merite ni bläme pour les conseils

de ma chere maman. La favorite est venue chez moi dans

un moment oü il j avait beaucoup de monde: je n'aurais

pu parier a tous et j'ai parle en general. J'ai Heu de croire

que la favorite et sa soeur, qui est son premier conseil,

*)„ von Neapel.

**) Leopold von Toscana.

***) Maria Louise, Tochter des Königs Karl III. von Spanien.
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avaient ete contentes; cependant je crois que deux jours

apres M. d'Aiguillon a voulu leur persuader qu'elles avaient

ete maltraitees. Quant au ministre, il ne s'est jamais plaint

de moi pour lui
;

et a la verite j'ai toujours eu attention de

le traiter aussi bien que les autres ministres.

Vous aurez appris, ma chere maman, que le duc

d' Orleans et le duc de Chartres sont revenus. J'en suis

charmee pour la paix
?
la tranquillite et le bonheur du roi,

niais je ne crois pas que ma chere maman a la place du roi

eüt accepte la lettre qu'ils ont ose ecrire et qu'ils fönt im-

primer dans les gazettes etrangeres.

J'ai eu grand plaisir de revoir M. de Stormond*). Je

lui ai demande des nouvelles de ma chere famille, et il m'a

paru avoir plaisir de m'en dire. Jusqu'ici il me parait revenu

et tout le monde lui trouve un fort bon ton. J'ai charge M.

de Mercy de l'engager a venir a un de mes bals de lundi.

Nous avons aujourd'hui le premier chez la comtesse de

Noailles ; ils continueront jusqu'aux cendres ; ils commen-

ceront une heure ou deux plus tard, afin de n'etre pas si

fatiguees que l'annee derniere pour commencer le careme.

Malgre les plaisirs du Carnaval je suis toujours fidele a ma

chere harpe, et on trouve que j'y fais des progres. Je chante

aussi toutes les semaines au concert de ma soeur Madame;

quoiqu'il y ait fort peu de monde, on s'y amuse fort bien,

et d'ailleurs cela fait grand plaisir ä mes deux soeurs. Je

trouve emcore le temps de lire un peu; j'ai commence

l'histoire d'Angleterre par M. Hume; eile me parait fort

*) Lord Stormond, englischer Botschafter in Wien.
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interessante, quoiqu'il faule se Souvenir que c'est un Pro-

testant qui l'a composee.

Toutes les gazettes vont parier du cruel incendie de

Tliotel Dieu; on a ete oblige de transporter les malades dans

la cathedrale et chez l'Archeveque. II y a d'ordinaire 5 ou

6000 malades dans l'hopital; malgre les soins qu'on y a

portes, on n'a pas pu empecher qu'une partie du bätiment

n'ait ete brülee, et quoiqu'il y ait quinze jours que cet acci-

dent soit arrive, il y a encore du feu dans les souterrains.

L'Archeveque a donne un mandement pour ordonner des

quetes; j'y ai envoye mille ecus; je n'en ai rien dit, on m'en

fait des compliments qui embarassent, mais on pretend qu'il

faut que cela soit pour donner bon exemple. Je vous en-

voie, ma chere maman, les Almanachs comme a l'ordinaire.

Je viens de relire votre chere lettre pour voir si je n'ai

rien oublie: j'ai le coeur navre du reproche du defaut de

confiance, mon coeur ne l'a jamais merite. Je demande a

ma chere maman de me rendre la sienne ; me permet-elle

de l'embrasser? je serai bien de tout mon coeur . . .

XXIX.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 31 janvier 1773.

Madame ma chere fille. Je suis bien contente que votre

carnaval se passe si agreablement, et je n'entends parier que

de votre figure et de la facon que vous dansez cette annee:

tout le monde trouve un grand changement, et Stormond
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vous a trouvee bien changee a votre avantage, et a ete bien

content de votre reception. Continuez ainsi, cela ne peut

vous coüter; il ne faut seulement pas se negliger sur ce

point et cultiver la coutume que vous en avez, cela devient

a la longue entierement naturel. Surtout je vous recom-

mande de distinguer les etrangers et leur adresser la parole

et a des gens d'un certain äge et rang, qui viennent vous

faire lern' cour. Vous ne sauriez croire, combien un regard,

im salut, une parole de votre part ont d'efFet sur ces

sortes de gens: cela s'etend partout le royaume. Ces bonnes

gens ne sont pas accoutumes qu'on ne s'en occupe que pour

etre mis souvent en ridicule par les jeunes gens et courti-

sans. J'ai ete aussi enchantee des 1000 ecus que vous avez

envoyes a l'hötel Dieu. Vous dites fort bien que vous etiez

fächee qu'on vous en a parle ; ces actions ne devraient etre

sues que de Dieu, et je suis bien süre que vous l'avez fait

ainsi; mais les autres ont aussi leurs bonnes raisons de l'avoir

publie, comme vous dites vous-meme, pour 1'exemple. Ma

chere petite ! nous devons cet exemple, et c'est un point

tres-essentiel et delicat de notre etat. Le plus souvent que

vous pourriez faire des actes de bienfaisance et generosite,

sans vous deranger, le mieux serait, et ce qui serait une

ostentation et prodigalite dans une autre, est convenable et

necessaire chez nous. Nous n'avons d'autres ressources que

les bienfaits et la bonte
;
surtout une Daupliine ou epouse

d'un souverain; cet avantage meme je ne Tai jamais eu.

Je ne suis pas contente, comme s'est passe le jour de

l'an; vous vous etes trop preparee; il faut le reparer a la

premiere occasion ; le mois de fevrier est bon pour cela

comme celui de janvier. Je ne pretends pas trop en exigeant
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quatre ou cinq fois par an que vous adressiez sans affecta-

tion la parole a la favorite,. et vous- ne sauriez mieux con-

fondre M. d'Aiguillon, si vous ne lui donnez aucune prise

sur le point. Je pretends meme plus; votre contenance vis-

a-vis du roi sera plus aisee, plus coufiante, quand vous ne

vous sentirez point de reproche sur ce point, car au dire de

tout le monde
;
le roi vous marque plus de tendresse que vous

ne lui marquez. On vous connait une certaine gene, qui

ote tout le merite de vos actions, et ce bon pere le merite

si bien.

Ma chere fille! Voila quatre points que je vous recom-

mande avec toute la tendresse dont vous me connaissez ca-

pable. Ne dites pas que je gronde, que je preche, mais

dites: maman m'aime bien, et est continuellement occupee

de moi et de mon bien-etre; il faut la croire, la consoler en

suivant ses bons conseils. Vous vous en trouverez bien
;

et

toute ombre qui voiis a tant deplu
?
sera bannie a l'avenir

dans ma confiance. Je ne vous dis plus rien sur ce sujet;

j'en ai dit tout ce qu'il fallait la derniere fois. Je ne garde

jamais aucune rancune, ni Verschmach; quand j'ai dit ces

choses
;
cela me suffit. Je suis sincere et exige une grande

exactitude de sincerite et candeur vis-a-vis de moi; n'etant

nullement exigeante, mais bien complaisante, je peux

l'exiger.

A Florence point de question d'Espagne, mais eile*)

est encore grosse de trois mois; si ce voyage en Espagne

a Heu une fois, il se fera par mer. Je souhaiterais qu'au re-

tour eile puisse vous voir ; c'est une princesse d'une grande

*) Die Grossherzogin von Toscana.



— 77 —

vertu et m^rite, amoureuse de son mari. Pendant que tout

le monde est au bal masque, ayant meme renvoye toutes

mes femmes, je passe des moments delicieux avec ma fille

cherie, et en l'embrassant tendrement, je suis . . .

XXX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 fevrier 1773.

Jevous ai ecrit, il yahuit jours, par laPalffy; j'apprends

qu'eile n'est partie qu'aujourdhui. Je vous parlais d'un rhume

tout-a-fait passe et d'une charmante fete, que ma soeur, Ma-

dame m'avait donnee, suivie d'un petit bal, qui a dure jus-

qu'a trois heures du matin. Nous avons ete, M. le Dauphin,

le comte, la comtesse de Provence et moi, jeudi dernier a

Paris au bal de l'opera; on a garde le plus grand secret,

nous etions tous masques, cependant on nous a reconnus au

bout d'une demie heure; le duc de Chartres et le duc de

Bourbon, qui dansaient au palais royal, qui est tout a cote
;

sont venus nous trouver, et nous ont fort presses d'aller

danser chez Madame la duchesse de Chartres, mais je m'en

suis excusee, n'ayant la permission du roi que pour l'opera.

Nous sommes venus ici a 7 heures, et avons entendu la

messe avant de nous coucher. Tout le monde est enchante

de la complaisance de M. le Dauphin pour cette partie, pour

laquelle on lui .ci'oyait de l'aversion.

Le j ardin de Schönbrunn me parait avoir prodigieuse-

ment gagne; j'ai peine a croire que tout ce que je vois sur



- 78 -

le plan, pnisse etre deja execnte; la metamorphose de la

montagne surtout doit faire un changement fort agreable.

Le portrait de ma petite niece m'enchante, on l'a vu

ici avec grand plaisir; on lui trouve de la ressemblance

avec moi. Je Tai fait encadrer tont de snite
;

et Tai envoye

a Mme de Beanvan. J'espere qne la joie qn'elle en anra

ne i'empechera pas de renvoyer tont de snite mon charmant

petit portrait
;
je Ten ai fait prier.

J'ai ete penetree de l'amitie de ma soenr Marianne, qni

malgre sa maladie m'a ecrit par ce courrier; henrensement

cette vilaine ne me parait pas de natnre a revenir.

La reine m'a mande la petite veröle de son mari: j
sanrais

ete bien effrayee a sa place. Je snis surprise qn'il est ton-

jonrs sorti; il me parait qnelle raffolle de sa petite fille. Si

on me voyait en particnlier avec le roi
;
on conviendrait qne

je n'y ai pas l'air gene; en public c'est antre cliose
7
mais

anssi on blämerait d'y etre comme dans le particnlier. On

croit qne le mariage dn comte d'Artois avec la soenr de la

comtesse de Provence est decide
;
qnoiqne pas declare. Nons

vivons tonjonrs tons dans nne fort bonne union. Jendi j'as-

sisterai a nn proverbe
;
dans leqnel Jone ma petite soenr; je

vons l'envoie, ma chere maman
7
afin qne vons jngiez de nos

amnsements. Ce proverbe a ete compose par nn nomme de

Dromigola
;
ami de Mme Graffigny*) Quand le conrrier arri-

vera
7

le careme sera deja commence; je le redonte ponr

la sante de ma chere maman. Je la snpplie de pdnser qn'elle

est necessaire a ses enfants, et a moi plns qn'a ancnn antre.

*) Fran9oise de Graffigny, die bekannte Schriftstellerin, welche

im Jahre 1758 im 64. Lebensjahre in Paris starb.
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XXXI.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 3 mars 1773.

La Palffy n'est pas encore arrivee; je l'attends avec

impatience pour m'entretenir avec eile de vous, et si eile

vous a trouvee changee depuis la premiere fois qu'elle vous

a vue. Le rhume, dont vous etiez affectee et dont Mercy m'a

informee, dont je luis sais bon gre, commencait a m'inquieter

;

gräce a Dieu que tout est passe et que vous vous etes si

bien divertie le carnaval. Je trouve le proverbe, que vous

m'avez envoye, tres-joli. Je vous envoie une musique

pour la harpe; vous me direz
7
si vous avez pu Pexecuter ou

non. Vous avez bien raison de ne pouvoir vous representer

les changements de la montagne de Schönbrunn; ils n'exis-

tent que dans le plan et ils ne le seront jamais: vous savez

que 1'empereur n'aime pas Schönbrunn, et a mon äge il se-

rait ridicule de cornmencer un tel ouvrage. Rien n'existe

que le milieu de la montagne, sans aucun bätiment, et je

n'ai fait qu'un grand reservoir au haut de la montagne pour

avoir une cascade vis-a-vis de la maison au bout du par-

terre, qui j'espere pourra jouer en deux ans, et le parterre,

je compte l'orner avec des statues. Si je ne vous ai fait cette

explication en vous envoyant le plan, c'est que j'avais des

choses plus interessantes qui m'ont fait echapper celle-ci.

Votre course . a Paris a fait le meilleur effet dans le public.

Ce que vous me marquez sur le mariage du comte d'Artois

m'etonne; deux soeurs de la meine maison; on parlait d'une
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princesse de Saxe. J'avoue, ce grand empressement de ma-

rier encore le troisieme, fait faire bien des reflexions pas du

tout agreables; la partie devient forte; vous aurez d'autant

plus a vous garder et ne rien negliger qui puisse donner

prise contre vous. Ce que vous me dites de la facon, comme

vous etes avec le roi
;
me rassure et me fait plaisir, point

essentiel pour vous. Ma sante estbonne; j'ai ete saignee,

il y a cinq jours, par precaution. Je fais maigre, mais il me

fait touj ours bien
7
et je n'en suis nullement incommodee. La

Marianne va mieux, mais a bien de la peine a se refaire;

le temps etant si beau, comme au mois de mai
?
j'espere que

cela lui fera plus de bien que tous les remedes.

Vos courses a cheval seront Substitutes a la danse
7

si

vous avez lememe temps. Je vous recommande la moderation.

Je me depeche a vous expedier ce courrier pour rester en

regle. Le fevrier ayant trois jours de moins
7
est cause qu'il

ne sera expedie que demain de grand matin. Je vous

embrasse tendrement et suis . . .

XXXII.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 mars 1773.

L'assurance que vous me donnez de votre bonne sante
;

est un grand bien pour moi, surtout au commencement d'un

careme. C'est un grand bonheur que le maigre ne vous in-

commodepas; j'ai entrepris le careme
;
j'avoue que le maigre

me degoute, mais il ne m'incommode pas. Je me crois
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obligee de continuer et j'espere que j'en viendrai a bout.

J'ai ete obligee la premiere semaine de faire gras pendant

quatre jours pour une medecine qu'on a cru bonne pour

faire finir le reste de mon rhume. Je nie porte a merveille.

Le mariage du comte d'Artois avec la soeur de la com-

tesse de Provence*) sera declare publiquement demain.

Depuis qu'on parle de ce mariage, j'ai fait bien des refle-

xions sur 1'union qui doit etre entre les deux soeurs; avec

de la prudence et le coeur de M. le Dauphin j'espere qu'elles

ne m'embarasseront pas. Je sens bien que l'empressement

de marier le comte d'Artois ne presente pas des idees trop

agreables pour ma soeur et pour moi, mais il faut convenir

qu'il y a bien d'autres raisons. On espere de faire le mariage

de ma soeur avec le prince de Piemont; a cette occasion

on nous a voula tendre un piege a M. le Dauphin et a moi
7

il y a trois semaines. M. de Boynes
7
ministre de la marine

et ami de M. d'Aiguillon, nous a fait dire en grand secret

qu'il etait le maitre de faire epouser au comte d'Artois Ma-

demoiselle de Conde ou la princesse de Savoye, et qu'il ne

ferait rien que d'apres notre choix. Nous n'avons hesite ni

Fun ni l'autre a repondre que nous lui etions bien obliges,

que nous serions toujours contents de ce que le roi deci-

derait et que nous n'avions rien a y dire.

Nous avons ce careme un fort bon predicateur qui

preche trois fois la semaine; il preche la bonne morale de

l'Evangile et dit bien des verites a tout le monde; j'aime

pourtant encore mieux le petit careme de Massillon, parce-

qu'il est plus a ma portee.

*) Maria Theresia von Savoyen.

Arnetli, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl.
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Je vous rends gräce, ma tres-chere maman , de la mu-

sique que vous m'avez envoyee; elle^ne m'a pas paru diffi-

cile et je Tai jouee tout de suite d'une mam
?
en attendant

que je Tapprenne de l'autre.

On a cru a Paris que nous retournerions au bal de

l'opera; depuis ce temps il y a eu foule et les gens de l'opera

ont gagne beaucoup. J'espere que l'annee prochaine nous

n'attraperons pas le public et que nous y irons plus d'une

fois. La cascade de Schönbrunn doit faire im joli effet; je

voudrais bien que ma chere maman fit continuer ce qui est

sur le plan de la montagne 5 ce serait une distraction aux

affaires, et sürement votre sante y gagnerait ; eile est plus

que jamais necessaire, pour moi surtout. L'amusement ne

m'empeche pas de penser a tout ce qui peut m'arriver. J'ai

grand besoin d'etre soutenue par les avis et le desir de don-

ner satisfaction en tout a ma chere maman que j'aime et

embrasse de toute mon äme.

XXXIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 18 avril 1773.

II etait bien temps pour moi que le courrier arrivät;

j'en etais mortellement inquiete depuis quatre jours. J'etais

bien dedommagee en voyant que ma chere maman est con-

tente de moi; ce n'est pas tout-a-fait ma faute pour ce qui

regarde le roi; je cherche bien lui plaire et j'ai le bonheur

de reussir quelquefois
;
mais il ne m'est pas toujours possible
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qui l'environnent le fönt changer bien souvent; cependant

si je ne me trompe pas
?

il nie semble que le roi est assez

content de moi.

II y aun mois que je n'avais eu des lettres de la Bran-

dis*); j'en etais fort inquiete non seulement parceque je

craignais qu'elle füt malade, mais parcequ'il m'etait fort

doux d'avoir toutes les semaines des nouvelles de ma chere

famille et des evenements publics de Vienne. Comme les

lettres de la poste me sont remises par ma clame d'honneur,

on s'est apercu que je n'en recevais plus et cela faisait un

mauvais effet. Je vous serai bien obligee, ma chere maman,

de Tengager a m'eerire plus exactement.

Le maigre m'a degoute le careme, mais je me suis ac-

coutumec a en manger; il n'a point fait de mal a ma sante,

je suis meine engraissee; je ne desire pas l'etre d'avantage.

Le jour du mariage du comte d'Artois est fixe au 16 no-

vembre ; une partie de sa maison est nommee d'avant-hier,

eile sera tout aussi nombreuse et aussi bien composee que

celle du comte de Provence ; il faudrait pourtant des gens

raisonnables et d'esprit aupres de mon frere; quoique fort

aimable il a une tete bien vive.

C'est un grand bonheur que le careme n'ait point fait

de mal a ma chere maman, j'en etais bien inquietee. Au

beau temps que nous avons ici
;
j'espere que vous irez bien-

tot a Schönbrunn. J'espere que quoique mon frere n'aime

pas cette habitation
?

il sera le premier a vous presser de

rembellir. Je ne crois pas etre peureuse, je n'aimerais pour-

*) Marie Judith Gräfin Braudis, Marie Antoiuetteus Erzieherin.

6"
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tant pas a essayer ce cabinet volant; cela me parait fort

joli, mais pas trop assure.

Je suis bien obligee a ma chere maman de la liste du

voyage de l'empereur; s'il menait autant de suite que dans

ce pays-ci
;

il lui serait impossible de faire tant de chemin

en si peu de temps. Ce n'est pas a moi a juger si sa pre-

sence est necessaire a tous les camps, mais je trouve qu'il

voyage trop dans une annee. Dieu veuille que sa sante n'en

souffre pas.

II est bien a desirer que la diete apporte de la tran-

quillite; j'espere que les Turcs et les Russes se lasseront

de faire la guerre.

Je suis enchantee que la reine se porte mieux; j'espere

qu'elle aura le bon esprit de nous donner un gai^on. Si

j'avais le bonlieur de suivre son exemple, j'espererais que

ma chere maman in aiderait de ses bons avis pour l'elever

et aurait la consolation de le voir marie; peut-etre pour ve-

nir plus tard
?
s'en p orteront-ils mieux. Mon frere Ferdinand

doit etre bien content si les esperances continuent pour la

grossesse de sa femme. Je n'entends pas non plus parier

de Tlnfante; il faut qu'elle sente bien peu le bonlieur de

contenter ses parents, pour ne pas changer de conduite.

Je ne comprends pas comment eile peut vivre sans avoir

des nouvelles de la meilleure des meres. Dieu me preserve,

ma chere maman, d'un malheur semblable; je ne connaitrais

pas de penitence assez rüde pour flechir votre bonte et ob-

tenir mon pardon. L'abbe se met a vos pieds.
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XXXIV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 4 mai 1773.

Je suis fächee que le retard du courrier de l'autre mois

vous ait cause des inquietudes; les mauvaises nouvelles se

debitent 1 toujours plutot et vous pouvez etre rassuree s'il

arrivait quelque chose a la famille ou a moi, qu'on expe-

diera des estaffettes ; ainsi a l'avenir mettez votre charmant

et tendre coeur en repos sur tous les retards qui sont tres-

faciles; im accident peut arriver a im courrier, et comme ils

passent parBruxelles, il y a aussi des retards dece cöte; mais

voyant le tendre interet que vous prenez a nous, vous serez

servie et toutes les semaines vous recevrez une lettre de

vos soeurs ou freres, qui le fönt avec grand plaisir pour

vous en procurer; mais pour la correspondence de la Bran-

dis
;
vous voudrez la laisser a Tarrangement pris par le cour-

rier. L'empereur part apres-demain*) et moi pour Schön-

brunn; mais les embellissements ne se feront plus que de

petites choses de peu de valeur, et plutot de commodites.

Le voyage de Tempereur est bien plus long que de trois

mois; il sera de six
;

si tout s'execute encore
?
surtout ce

voyage en Pologne en octobre.

Je suis bien contente, comme vous vous etes comportee

pour la maison du comte d'Artois
?
et on nous prete gratuite-

ment bien des procedes que nous n'avons pas seulement en

idee
;
voulant tant par les liens les plus tendres que par ceux

du bien de nos etats et notre consideration et le repos pu-

•) Nach Ungarn und Siebenbürgen,
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blic conserver et Her de plus en plus l'alliance qui subsiste

si heureusement entre nous; et j'avOue, ce qu'on nous a

prete en dernier Heu de nous etre allies aves les Russes,

fait voir combien il importe aux autres de dissoudre cette

bonne intelligence, ce qui devait d'autant plus nous garder

de leurs fausses insinuations, surtout de la Russie, qui nous

a fait a peu pres les meines confidences que la France la

cherchait et lui faisait des avances anotre prejudice. J'avoue,

la chute sur ce bruit de l'escadre de Toulon, que tous les

ministres a toutes les cours etrangeres ont tant fait valoir,

hors celui d'ici, nie fait de la peine par rapport a la consi-

deration de la France. J'avoue, eile joue le meme role hu-

miliant, et plus encore vis-a-vis des Anglais, et meme de

ses allies
,
que nous malheureusement vis-a-vis du roi de

Prusse. II y a pourtant une belle diiference: la France a la

mer entre
;
et toutes les frontieres garnies de places; et nous

le roi de Prusse a notre porte, sans avoir une seule place

que le miserable Olmütz.

Voila assez politiquer; Mercy est bien content^ comme

vous saisissez les affaires, mais il faut aussi les suivre, et

employer les moyens necessaires, en suivant les conseils de

Mercy. Vous ne ferez que suivre les miens, ayant a juste

titre ma coniiance et rattacliement a votre personne, et

meme ralliance; il pense en bon franQais, comme bon alle-

mand. De Parme je n'ai rien
;
hors que le medeoin ecrit a

Störk*) que la charmante petite-fllle est toujours tres-in-

commodee, qu'on a meme craint quelle ne tombe dans une

consomption. Votre soeur s'avise aussi de faire le medecin,

*) Hofrath Anton v. Störk, kaiserlicher Leibarzt.



— 87 —

d'ouvrir les fenetres, de ne lui rien donner a manger contre

les avis des medecins: c'est un grand malheur que son hu-

meur et son entetement. J'ai fait ce que j'ai pu
?
je ne suis

pas eloignee de rouvrir la correspondance avec eile, mais

eile sera tres-courte, car eile ne suit et ne veut aucun con-

seil. De Panne on mande, qu'ils ont prie le roi*) pour etre

parrain et que par ce moyen ils coniptent faire leur recon-

ciliation; je le souhaite bien et la duree. La reine m'in-

quiete; eile se dit si grosse et si pesante a cinq mois, mais

cela ne devrait etre; eile a eu quelques marques de fausse

eouche, apres la saignee cela c'est dissipe, mais je ne suis

pas tranquille. Je ne suis pas reservee a cette consolation,

ma chere nlle
7
de vous voir dans cet etat. J'avoue, c'est la

seule chose qui pourrait m'interesser encore a prolonger

mes plus que tristes jours, etant toujours . . .

XXXV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 17 mal 1773.

Nous avons ete dans les malades, mais Dieu merci tout

va bien. M. le Dauphin a eu un mal de gorge et une pe-

tite fievre qui n'a dure que trois ou quatre jours; il n'en a

plus et est purge aujourd'hui. Ma tante Victoire a eu la rou-

geole, ,qui s'est fort bien passee ; eile n'a plus du regime a

observer et etre separee de nous pour quinze jours, dont je

suis bien fächee.

) von Spanien.
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Je desire et j'espere que la bonne intelligence se sou-

tiendra; il y a im bonheur dans ce -pays: c'est que si les

mauvais bruits se repandent promptement, ils s'en vont de

meine, mais je crois que M. d'Aiguillon est un peu honteux

de n'avoir pas mieux pris ses mesures pour l'escadre de

Toulon. Le roi de Prusse est de sa persoime un vilain voi-

sin, mais les Anglais le seront toujours pour la France, et

de tout temps la mer ne les a pas empeches de lui faire

bien du mal.

Mes freres vont la semaine prochaine a Paris pour le

service du roi de Sardaigne. J'espere que M. le Dauphin

et moi nous y ferons notre entree le mois prochain, ce qui

me fera grand plaisir. Je n'ose pas encore en parier, quoi-

que j'aie la parole du roi; ce ne serait pas la premiere fois

qu'on l'aurait fait changer. Le depart de l'empereur me fait

peur, surtout pour si longtemps.

La revue qui devait etre lundi, a ete remise au jeudi;

j'etais bien fächee que M. le Dauphin n'ait pas pu y aller.

Elle etait fort belle; il y avait prodigieusement de monde,

se faisant aux portes de Paris. Le roi en a ete fort content.

Je promets bien, si j'ai le bonheur d'avoir des enfants,

cl'avoir plus d'attention a leur sante, et de ne pas m'en rap-

porter a mon avis. II faut esperer que si ma chere maman

a la bonte de recrire a l'Infante, eile rentrera en elle-meme

et reconnaitra tous ses torts.

Vous etes a Schönbrunn, ma chere maman; que ne

puis-je m'y transporter! Je suivrais vos pas aux prome-

nades du soir, je serais plus en etat de profiter de vos bons

avis et de temoigner combien mon äme est remplie de re-

spect et de tendresse pour la meilleure des meres.
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XXXVI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 14 juin 1773.

Madame ma tres-chere mere. Je suis toute honteuse

de vos bontes. Avant-hier Mercy m'a remis votre precieuse

lettre, et hier j'ai regu la seconde; c'est passer bien heu-

reusement sa fete. J'en ai eu mardi dernier une, que je

n'oublierai de ma vie; nous avons fait notre entree a Paris.

Pour les honneurs nous avons recu tous ceux qu'on a pu

imaginer, mais tout cela quoique fort bien, n'estpas (ce) qui

m'a touche le plus, mais c'est la tendresse et l'empressement

de ce pauvre peuple, qui malgre les impöts, dont il est ac-

cable, etait transporte de joie de nous voir. Lorsque nous

avons ete nous promener aux Tuileries, il y avait une si

grande foule que nous avons ete trois quarts d'heures, sans

pouvoir ni avancer ni reculer. M. le Dauphin et moi avons

recommande plusieurs fois aux gardes de ne frapper per-

sonne, ce qui a fait im tres-bon effet. II y a eu si bon ordre

dans cette journee, que malgre le monde enorme, qui nous

a suivis partout, il n'y a eu personne blesse. Au retour de

la promenade nous sommes montes sur une terrasse decou-

verte ety sommes restes une demie heure. Je nepuis vous dire,

ma chere maman, les transports de joie, d'affection, qu'on

nous a temoignes dans ce moment. Avant de nous retirer

nous avons salue avec la main le peuple, ce qui a fait grand

plaisir. Qu'on est heureux dans notre etat de gagner l'ami-

tie de tout im peuple a si bon marche! II n'y a pourtant

rien de si precieux; je Tai bien senti et ne roublierai jamais.
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Un autre point, qui a fait grand plaisir dans cette belle

journee, c'est la conduite de M. le Dauphin. II a repondu

a merveille a toutes les harangues, aremarque tout ce qu'on

faisait pour lui
;
et surtout l'empressement et la joie du peuple,

a qui il a montre beaucoup de bonte. Entre tous les vers

qu'on m'a donnes a cette occasion, j'ai trouve ceux-ci les

plus jolis; j'ose vous les envoyer. Nous allons demain a

l'opera a Paris; on le desire fort et je crois meme que nous

irons deux autres jours aux comedies francaise et italienne.

Je sens tous les jours de plus en plus ce que ma chere ma-

man a fait pour mon etablissement. J'etais la derniere de

toutes, et eile m'a traitee en ainee; aussi mon äme est-elle

remplie de la plus tendre reconnaissance.

Le roi a eu la bonte de faire delivrer 320 prisonniers

pour dettes
;
dües aux nourrices qui ont allaite leurs en-

fants: cette delivrance a ete faite deux jours apres notre

entree. J'avais le desir de faire mes devotions le jour de

ma fete; mais la veille au soir, ma soeur
7
Madame, m'a don-

ne un proverbe avec des chansons pour moi avec un feu

d'artifice; cette distraction m'a obligee de remettre mes de-

votions au lendemain.

J'ai grande joie de la bonne esperance qu'a V. M. pour

le maintien de la paix; pendant que les intrigants de ce

pays-ci se mangent les uns les autres, ils ne tracasseront

pas leurs voisins ni leurs allies. Je commence £u etre plus

tranquille sur le voyage de l'empereur, puisqu'ilest sorti bien-

portant du Banat. J'ai eu le plaisir de voir le general Stein*)

;

*) Freiherr von Stein, Generalmajor und Ritter des Marien-

Theresien-Ordens.
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j'en aurai encore d'avantage a voir Neny*)
;
parcequ'il est

plus en etat de nie dire des nouvelles ma chere maman.

Je clesirerais bien que Mme de Schwarzenberg**) me pretät

un de sa fecondite. Dieu merci, M. le Dauphin se porte

bien
?

et j'ai toujours bonne esperance. Les vomissements

de la reine me fönt peine, j'espere qu'en avan§ant dans

sa grossesse ils cesseront; je desire fort qu'elle me donne

un neveu. La rougeole de ma tante n'a ete contagieuse

pour personne; eile s'est bien passee pour eile, et a present

eile se porte a merveille. Elle et moi nous n'allons pas aux

processions de la fete-Dieu, parceque nous prenons du lait

d'änesse, de peur de nous echauffer.

Ma chere maman me loue trop sur ma tendresse et mon

attachement pour eile; jamais je ne pourrai lui rendre la

moitie de ce que je lui dois; je l'embrasse de tout mon

coeur.

*) Cornelius Baron Neny, Staatsrath und erster geheimer Cabi-

netssecretär der Kaiserin.

**) Marie Eleonore Fürstin Schwarzenberg, geborne Gräfin Oet-

tingen, geboren 1747, vermählt 1768, starb als Mutter von dreizehn

Kindern im Jahre 1797.
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XXXVII.
*

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 17 juiUet (1773).

Madame ma tres-chere mere. Votre satisfaction est tout

ce qui pouvait aj outer a la joie et au sentiment que j'aurai

toute ma vie pour l'accueil que j'ai recu a Paris. J'avouerai

a ma chere maman qu'en partant pour Compiegne j'ai eu

quelque regret de m'eloigner de cette bonne ville; il est bien

vrai que j'y ai ete attendrie jusqu'aux larmes, surtout a la

comedie italienne, lorsque le parterre , ne faisant qu'une

voix avec les acteurs, tout s'est ecrie: „vive le roi!" Cler-

val
;
im des acteurs, ajoute „et ses chers enfants" a quoi

il a ete fort applaudi. Je ne peux comparer cette grande

journee qua celle oii ma chere maman est venue au spec-

tacle apres la naissance de mon neveu de Florence**).

Quoique je fus fort enfant
?
j'ai bien senti comme tous les

coeurs etaient emus par la presence de ma tendre mere.

M. le Dauphin a ete a merveille toutes les fois qu'il a ete a

Paris
7
et si je l'ose dire

?
il a gagne dans l'esprit du peuple

par l'air de bonne amitie qui etait entre nous; c'est peut-

etre ce qui a fait dire qu'il m'a embrasse publiquement,

quoique cela ne soit pas vrai; mais ma chere maman est

bien trompee en croyant qu'il ne l'a pas fait depuis mon

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

*-) Des nachmaligen Kaisers Franz I. Es war damals, als Maria

Theresia in der ersten Freude ihres Herzens in das Theater eilte und

aus ihrer Loge in das Parterre hinabrief: „Der Leopold hat ein Buben u
.
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arrivee; au contraire depuis longtemps tout le monde re-

marque son empressement aupres de moi.

Je suis fächee de l'etat de la Weinrottre *) ; sa resigna-

tion est la plus grande gräce que Dieu puisse lui accorder;

je suis aussi bienfachee de la de Peste**).

Nous avons appris ici les couches de l'Infante ; l'Infant

qui ne m'avait pas ecrit depuis son mariage, m'a ecrit cette

fois-ci. II est vrai qu'il a oublie que j'etais sa belle-soeur;

il m'appelle sa cousine; c'est encore assez de parcnte; pour

la conduite qu'il tient je souhaite qu'il en change, le roi n'a

pas voulu que je lui reponde. Un des premiers officiers des

mousquetaires revient de Naples et ne cesse de chanter les

louanges de la reine; vous ne sauriez***) croire, ma chere

maman, quel plaisir cela nie fait; j'espere que vous vous

etes trompee dans le temps de ses couches, vu la gros-

sem' dont eile estf); je desire fort que mes deux belles-

soeurs accouchent heureusement.

II me tarde fort que l'empereur revient; j'aimerais

mieux qu'il ne vit pas le roi de Prusse. L'abbe se met a vos

pieds; il a ete egalement transporte et pour moi et pour ses

compatriotes. Vous avez bien de la bonte, ma chere ma-

man, de m'envoyer la liste de Laxenbourg; n'esperant plus

*) Frau Marie Anna von Weyrother, Marie Antoinettens Kam-

merfrau .vor ihrer Vermählung.

**) Frau Elisabeth de Pest, eine der Kammerdienerinnen Marie

Antoinettens vor ihrer Vermählung.

***) „sauriai".

f) „ait".
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de revoir ma patrie, c'est une grande consolation pour moi

de savoir ce qui s'y*) passe.

On a voulu depuis quelque temps nous faire de tra-

casseries; gräce a Dieu
?
le plus fort est passe et nous n'avons

plus de crainte. Le parti de M. le Dauphin et le mien sont

assez bien pris pour ne jamais manquer au roi et a nous.

J'espere sur toute chose que ma cliere maman sera toujours

eontente de moi et me conservera toujours ses bontes et

son amitie qui me sont plus precieuses que tout.

Antoinette.

XXXVIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.**)

Ce 13 d'aoüt (1773).

Madame ma tres-chere mere. La presentation de la

jeune Mme du Barry s'est tres-bien passee; im moment

avant qu'elle vint chez moi on m'a dit que le roi n'avait dit

mot ni a la tante ni a la niece; j'en ai fait autant
?
mais au

reste je puis bien assurer a ma chere maman que je les ai

recues tres-poliment; tout le monde qui etait chez moi est

convenu que je n'avais ni embarras ni empressement a

les voir sortir; le roi surement n'a pas ete mecontent, car

il a ete de tres-bonne humeur toute la soiree avec nous. Le

voyage h'nira beaucoup mieux qu'il paraissait d'abord, nous

*•) „si".

**) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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n'entendons plus parier de mouvement ni d'intrigue; entre

nous il y a une parfaite union.

Nous avons eu trois .petites fetes chez la marquise Dur-

fort; nous en avons encore une la semaine prochaine; je

desire fort qu'il fasse moins chaud surtout s'agissant de

danse, car il fait aujourd'hui une chaleur excessive.

Je suis ravie que l'empereur n'ait pas son entrevue-,

mais je ne serai entierement rassuree que lorsqu'il sera re-

venu de ses eourses; je lui ecris un mot par ce courrier.

Mercy m'a deja parle du prince Louis;*) sa mauvaise

conduite me fait peine de toute maniere, c'est un point en-

core plus fächeux dans ce pays-ci qu'il deshonore**) que

pour Vienne qu'il scandalise
;
quand Mercy croira qu'il est

temps je ferai ce qu'il me dira, mais j'imagine qu'il voudra

des menagements, tant a cause de Mme Marsan
7
***) que du

credit de M. de Soubise.

J'attends Neny avec impatience; on me peint actuelle-

ment, il est bien vrai que les peintres n'ont pas encore at-

trape ma ressemblance; je donnerais de bon coeur tout mon

bien a celui qui pourrait exprimer dans mon portrait la

joie que j'aurais a revoir ma chere maman; il est bien dur

de ne pouvoir l'embrasser que par lettre.

Antoinette.

Mon mari est touche de vos bontes; j'espere qu'il les

meritera davantage.

*) Der nachmalige Cardinal von Rohan, damals französischer

Botschafter in -Wien.

**) „deshonneur".

**'*) Die Gräfin de Marsan, Schwester des Prince de Souhise aus

dem Hause Rohan, desselben, der bei Rossbach geschlagen wurde.
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XXXIX.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 29 aoüt 1773.

Madame ma chere fille. Je previens le premier de

Fautre mois puisque je vais a Esterhäzy cliez le prince de

ce nom*). J'avoue qu'il me coüte beaucoup d'entreprendre

cette partie de plaisir, qui ne sont plus faites pour moi. Le

temps s'est mis au froid les matins et soirs, et la poussiere

etait terrible; depuis une heure il pleut, j'espere que nous

reviendrons tous bien, car toute la famille d'ici, qui consiste

dans le prince Albert et eile, et votre frere**) et deux

soeurs***), y restera. Votre frere, qui est fort laconique, lais-

sera a la Marianne de vous informer de notre sejour, ou se

corrigera dans la relation de notre sejour. Je n'ai j amais vu

de couche plus heureuse que celle de la reine; eile est en-

chantee de sa petite Louise; eile la trouve belle et plus ap-

prochante de notre famille que l'amee; eile est bien plus

raisonnable que nous deux sur ce chapitre, mais ce qui m'en

fait encore plus de peine, c'est la troisieme qu'elle doit

*) Fürst Nikolaus Joseph, gestorben 1790.

**) Erzherzog Maximilian, Marie Antoinettens jüngster Bruder.

***) Die unverheirateten Erzherzoginnen Maria Anna und Eli-

sabeth.
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encore avoir. Pour vous, mes chers enfants, il n'y a rien de

perdu; vous commencez, vous pouvez l'attendre; mais moi

je finis ma carriere et c'est la difference, et ce rien de nou-

veau dans votre Situation ne m'a pas contentee non plus.

Je ne saurais etre d'avis avec vous sur la reception

de la jeune Barry. Ce que vous me dites de la bonne

humeur du roi, ne me decide ni me rassure, et je vous

avoue, la difference entre vous et la comtesse de Pro-

vence dans cette occasion m'a fait de la peine et je ne

voudrais pas que le roi trouvät cette meme difference comine

moi. On vous laissera toute seule un jour dans cette fausse

demarche; vous avez deja eprouve le changement de votre

tante; ainsi point de fausse honte de revenir aussi d'un faux

pas; les bontes du roi meritent bien cette tres-petite com-

plaisance et attention de votre part.

J'ai recu ce matin des lettres de l'empereur du 23; il

se porte
7
gräce a Dieu, bien, mais il ne dit mot de son re-

tour. Pour Fentrevue, il n'y en a eu jamais question, mais

j'ai eu garde de Ten faire souvenir. Pour Rohan vous ferez

tres-bien de ne rien faire semblant, si Mercy ne vous en

prie; c'est pour Finfluence que ce vilain eveque pourrait

avoir sur vous que je dissimule encore
;
mais si l'occasion

s'en presente
7
ce serait nous delivrer d'un grand fardeau.

Je vous prie de vouloir bien permettre a Neny de vous

faire sa cour plus souvent le peu de jours qu'il se trouvera

a Paris, mais je vous prie d'en parier a Mercy, jusqu'oü vous

pouvez vous en expliquer. J'espere que le raccomodement

de Panne se fait;^ Llano*) est rappele, l'Infant me l'a mar-

*) Der Spanier de Llano, Dntillots Nachfolger als erster Minister

des Herzogs von Parma.

Ameth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 7
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que, mais eile pas un mof
;
pourvu que cela s'acheve tout

de bon et que votre soeur ne mette encore du sien ou s'ab-

sente, ce que j'ai craint. J'ai offert mes dix enfants et mes

dix petit-enfants ce matin aux Minimes aux S. S. Anges,

pour les tenir sous leur sainte garde; en vous embrassant .

.

XL.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA-).

Ce 15 septembre (1773).

Madame ma tres-chere mere. Je suis tout-a-fait ravie

que vous vous soyez deterniinee a aller a Esterhäzy; il

serait bien a desirer que vous preniez plus souvent de ces

petites distractions.

J'ai suivi le conseil de Mercy, j'ai parle a Mme de Mar-

san pour le coadjuteur; eile est bien affligee de la conduite

de son parent; eile a eu depuis une explication avec Mercy,

qui vous mandera dont ils sont convenus, du reste Mme de

Marsan parait contente de la maniere dont je lui ai parle
;

quoique je ne sois entree en aucun detail.

Quoique cela soit bien raisonnable a la reine, je re-

garde comme un vrai bonbeur Tenchantement dönt eile est

de sa petite Louise.

II est vrai que le courrier m'a vue a cheval, mais ce

n'etait point a la cliasse oii je n'ai ete qu'une fois a cheval
;

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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encore etait-ce a une chasse a vue qui fait faire moins de

chemin que les autres ... v

Pour la jeune du Barry je suis bien fächee que ma

chere maman ne soit pas contente de moi; si eile pouvait

voir tout ce qui se passe ici
?
eile jugerait que la bonne mine

du roi etait sincere et qu'il ne desire jamais qu'on ait des

attentions pour eux que dans le moment oü toute cette ca-

bale le tourmente. Pour ma soeur de Provence je n'ai ja-

mais bläme sa conduite, mais ma chere maman me permettra

de lui dire avec confiance quelque petite difFerence d'elle

a moi; 1° le caractere italien lui donne des ressources que

je n'ai pas; 2° lorsqu'elle est arrivee ici
?

le comte de Pro-

vence etait mele dans les intrigues et desirait la tournure

que sa femme a prise: pour moi au contraire je suis bien

süre que M. le Dauphin l'aurait trouve mauvais. Pour ma

tante, sa conduite ne peut pas me regier, mais il n'est pas

vrai qu'elle ait change et il n'y a que les intrigues de Mme

de Narbonne qui ont donne lieu aux mauvais propos.

En revenant de Compiegne j'avais grand desir de re-

tourner a Paris; j'avais bien raison, car nous avons ete par-

faitement bien regus; je compte y retourner pour voir les

tableaux; j'ai prete celui de ma chere maman qu'on voit

avec beaucoup d'empressement.

La reconciliation de Parme est entierement faite; c'est

un grand bonheur si eile peut etre durable; je suis bien fä-

chee que ma soeur ne le sente pas assez pour vous en avoir

ecrit tout de suite; cela ne peut venir que de la honte et de

l'embarras de ses torts. Neny n'est pas encore arrive; il me

tarde bien de le voir; ce sera sürement le plus que je pour-

Lore. 7*
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rai ; comme c'est un bon serviteur de ma chere maman
;

il

partagera bien la joie que j'ai eue parlant de la plus tendre

et respectable mere.

Antoinette.

XLI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 21 septembre (1773).

Madame ma tres-chere mere. II m'est impossible d'ex-

primer tont ce que je sens de vos bontes; j'avais au moment

oü Neny est arrive, l'audience de l'ambassadrice de Sar-

daigne et tout le corps diplomatique. Quelle joie et quelle

gloire pourmoi, de montrer une aussi charmante marque de

la tendresse maternelle! Autre grande joie pour moi c'est

que M. le Dauphin a bien montre a Neny son respect pour

ma tendre mere. Neny vous dira ce qu'il a vu ici et a Pa-

ris; je ne veux pas tarder son courrier; jamais respect et

tendresse n'ont rempli Tarne comme a moi.

Antoinette.

L'abbe esttransporte d'admiration et de reconnaissance

;

je suis bien touchee de ce que vous faites pour un homme

qui m'est attache.

) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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XLIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 3 octobre 1773.

Vos lettres du 15 et du 21 ne me sont parvenues que

de douze heures de difference. J'etais bien contente que

vous Fetes de ma fleur, et j'espere que vous vous reconnai-

trez au pot; eile est justement arrivee pour vous en servir,

recevant le corps diplomatique. Je veux bien que toute

FEurope sache combien je vous aime et que mon bonheur

consiste dans celui de mes enfants. J'avoue que les affaires

de Panne me fönt grand plaisir; j'en souhaite seulement

la continuation. Je ne sais si vous osiez une fois parier au

roi et lui en marquer de ma part toute la reconnaissance

dont je vous ai chargee de ma part, sachant qu'il arendules

plus grands Services en Espagne par ses bontes. II est bien

bon pere; c'est la raison pourquoi j'exige toutes les atten-

tions et soumissions de vous autres, et nonobstant tout ce

que vous me dites sur ce chapitre, je gagnerais ma cause

a toutes les universites, mais je me flatte que vous ne me

pousserez pas a bout; sans plaider nous nous accorderons,

mais je ne puis attendre longtemps.

L'autre sujet de plainte n'est non plus bien eclairci: il

est sur que j'ai vos promesses en main, sans les avoir exi-

gees et vous les avez eludees: c'est de monter tant a eheval,

surtout a la chasse. Je vous ai cite Fexemple de la reine de

Portugal d'a cette heure, qui a fait sept ou huit fausses

couches,
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L'exemple de la reine de Naples doit vous toucher et

vous servir d'exemple, et le bon Dieu a beni son sacrifice,

qui pour eile etait bien plus grand que pour vous, n'ayant

guere des ressources dans ce pays
;

et vous etes au milieu

du beau monde et des amusements. Je suis toujours con-

tente en vous voyant si contente des courses a Paris; jamais

la reine, feue la Dauphine, vos tantes y ont ete, et le roi

veut bien condescendre a tout cela, puisque cela plait a sa

petite Dauphine; quelle Obligation lui en devez-vous! II va

au-devant de vos souhaits : faites-en de meme.

L'empereur vous ecrira lui-meme; gräce a Dieu! il se

porte bien, mais il est bien maigri. J'etais fort contente des

soins et attentions que vous aviez pour votre tante, qui a ete

incommodee ; cela est a sa place et ressemble a votre bon

coeur. Comme vous avez parle a Mme Marsan
7
cela est tres-

bien et je vous en suis obligee; j'espere que les effets re-

pondront. Je nie prete a ce qu'ils ont exige; journellement

il y a de nouvelles incartades et je crains effectivement pour

lui (Rohan); le peuple etant irrite a Texces; ses pages en

ont deja ressenti les effets. II ne convenait nullement que

vous entriez en detail, car il nie dans une heure ce qu'il

a avoue dans une autre; cela ne ferait que des tracasseries

et explications, qui ne conviennent pas a nous.

L'abbe independamment de vous etre si attache et

utile est si honorable qu'il merite toutes mes attentions.



- 103 -

XLIIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 3 avril 1774.

Vous aiirez actuellement Lascy*), si sa sante le permet,

pour vous faire sa cour; il ne vient a Paris que pour vous

voir, n'aimant nullement d'etre courtisan, encore moins les

vivacites frangaises. II merite que vous le traitiez bien; il

m'est extremement attache et je ne me ressens que trop du

vide que son absence me cause de toute facon; je serais

charmee qu'il fut mieux
;
je crains bien que sa sante est

confisquee a force de blessures et de travailler.

M. de Esterhäzy s'est bien mal comporte de toute facon
7

je ne veux pas dne pour s'etre battu contre les ordres di-

vins et de son souverain, mais la cause est encore plus hor-

rible: lui marie, entretenir la femme d'un autre
7
depenser

a ce sujet cent mille florins, cela n est pas excusable. II j

a deja quinze jours que le chancelier**) son oncle lui a en-

voye les ordres de revenir tout de suite; aux Pays-bas les

memes occasions se trouveraient; il est temps qu'il vienne

se rendre a son devoir. Je sais les bontes que vous avez

eues pour lui, cela caracterise votre bon coeur, mais mal-

heureusement etant souveraine, on ne peut se laisser aller

ä son penchant, il faut la plupart du temps agir contre.

*) Franz Moriz Graf Lascy, Feldmarschall und Präsident des

Hofkriegsrathes.

**) Franz Graf Esterhäzy, ungarischer Hofkanzler.
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Voila ma Situation assez penible et desagreable qui a la

longue rend notre metier insupportable et meme dangereux.

J'ai appris par les gazettes votre visite a Mme Mailly;

cela fait une Sensation bien differente, mais tous les senses

doivent l'approuver, d'autant plus qu'on dit que cette dame

merite vos bontes et attention et vous fait honneur, que vous

l'estimez et distinguez. J'espere donc a la fin d'etre quitte

de notre Rohan, et bientot apres de Georgel*). M. d'Aiguil-

lon
?
etant ministre de la guerre., a commence de vouloir

gagner vos bonnes gräces; c'est en regle, il faut que vous

ayez de meme de bons procedes tant qu'il les merite. Je ne

souhaite jamais de bassesse de vous, mais non plus aucun

esprit de parti.

Pour ceux que le roi eleve et estime, vous n'en devez

pas aller chercher plus loin, et en faire de meme. Sur ce

point ecoutez et suivez les conseils de Mercy; il n'est occupe

par son attachement que de votre bien et ne vous conseillera

jamais rien dont vous aurez a rougir. Votre Situation est

trop brillante pour ne pas faire des envieux, ceux-ci ne-ne-

gligeront aucune occasion pour la troubler
?

il faut donc

aller avec bien de la circonspection. N'etant occupee, ma

chere lille, que de votre bonheur, je voudrais vous le

procurer aux depens de mes jours.

*) Der Abbe Jean Francois Georgel, der Günstling Kohans und

sein erster Secretär, während er sich als französischer Botschafter in

Wien befand.
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XLIV.

MARIE ANTOINETTE AN DEN GRAFEN MERCY*).

(le 3 avril 1774).

Mme la Dauphine a appris que M. de Lascy est a Paris.

S'il doit venir a Versailles mardi, eile prie M. de Mercy de

l'amener de bonne heure pour qu'elle puisse le voir avant

le lever du roi.

ce 3 du mois.

XLV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Choisy, le 14 mai 1774.

Madame ma tres-chere mere. Mercy vous aura mande

les circonstances de notre malheur; heureusement cette

cruelle maladie a laisse au roi la tete presente jusqu'au der-

nier moment, et sa lin a ete fort eclifiante. Le nouveau roi

parait avoir le coeur de ses peuples; deux jours avant la

mort du grand-pere il a fait distribuer 200/m. francs aux

pauvres, ce qui a fait le plus grand effet. Depuis la mort il

ne cesse de travailler et de repondre de sa main aux mi-

nistres qu'il ne peut pas encore voir, et a beaucoup d^autres

lettres. Ce qu'il y a de sür, c'est qu'il a le gout de 1' eco-

nomic et le plus grand desir de rendre ses peuples heureux.

) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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En tout il a autant d'enyie que de besoin de s'instruire;

j'espere que Dieu benira sa bonne volonte.

Le public s'attendait a beaucoup de changements dans

le moment; le roi s'est borne a envoyer la creature en cou-

vent et a chasser de la cour tout ce qui porte ce nom de

scandale. Le roi meme devait cet exemple au peuple de

Versailles, qui au moment meme de l'accident a accable

Mme de Mazarin, l'une des plus humbles servantes de la fa-

vorite. On m'exhorte beaucoup a precher la clemence au

roi pour un nombre d'ämes corrompues, qui ont fait bien

du mal depuis quelques annees. J'y suis fort portee; mais

au milieu de ces idees, je ne puis m'empecher de songer au

sort d'Esterhäzy. Je crois qu'on a indispose V. M. par des

rapports faux sur quelques points et exageres sur d'autres.

II est vrai qu'il a eu bien des torts
;
mais au milieu de tout

cela il n'y a qu'une voix sur son honneur et sa probite, et

il y a tout lieu d'esperer qu'eloigne des occasions de ce

dangereux pays et vivant au sein de sa famille, il peut de-

venir un bon sujet. Au contraire je crains
7
que si on le trai-

tait avec toute la severite qu'il merite, sa tete ne soit pas

encore assez remise, pour qu'il ne fasse quelque nouvelle

sottise. J'espere que ma chere maman ne me jugera pas

assez insensee pour vouloir lui donner des conseils. Je sens,

qu'etant cbargee du gouvernement, eile est obligee a la ju-

stice; je desire seulement pour qu'elle ne tourne pas toute

entiere contre Esterhäzy.

On arrive dans ce moment pour me defendre d'aller

chez ma tante Adelaide qui a beaucoup de fievre et maux

de reins : on craint la petite veröle. Je fremis et n'ose pas

penser aux suites; il est deja bien afFreux pour eile de payer
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si vite le sacrifice qu'elle a fait. Je suis charmee que le ma-

rechal Lascy a ete content de moi. J'avoue a ma chere ma-

man que j'ai ete bien affectee lorsqu'il a pris conge de moi,

en pensant combien il m'arrive rarement de voir des per-

sonnes de mon pays, surtout de Celles qui ont le plus le

bonheur de vous approcher. J'ai vu, il y a quelque temps,

Mme de Marmier; j'en ai ete ravie, sachant les bontes que

ma chere maman a toujours eues pour eile.

Le roi me laisse la liberte de choisir pour les nouvelles

places dans ma maison en qualite de reine. J'ai eu plaisir

de donner aux Lorrains une marque d'attention, en prenant

pour premier aumönier l'abbe de Sabran, homme de bonne

conduite, de grande naissance et nomme a l'eveche qu'on

va faire a Nancy. Quoique Dieu m'a fait naitre dans le rang

que j'occupe aujourd'hui, je ne puis m'empecher d'admirer

l'arrangement de la providence, qui m'a choisie, moi la der-

niere de vos enfants, pour le plus beau royaume de l'Eu-

rope. Je sens plus que jamais ce que je dois a la tendresse

de mon auguste mere, qui s'est donnee tant de soins et de

travail pour me procurer ce bei etablissement. Je n'ai ja-

mais tant desire de pouvoir me mettre a ses pieds, l'em-

brasser, lui montrer mon ame toute entiere et lui faire voir

comme eile est penetree de respect, de tendresse et de re-

connaissance.

P. S. L'abbe se met a vos pieds; il a autant de respect

et de reconnaissance pour vos bontes que d'attachement

pour moi.
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{Zusatz von der Hand des Königs:)

Je suis fort aise de trouver une occasion, ma chere,

maman, de vous prouver ma tendresse et mon attachement.

Je desirerais bien avoir de vos conseils dans ces moments-

ci, qui sont si embarrassants. Je serais bien enchante de

pouvoir vous contenter et de vous marquer par la tout mon

attachement et la reconnaissance que j'ai, que vous avez

bien voulu m'accorder votre nlle
7
dont je suis on ne saurait

plus content.

{Fortsetzung von der Hand der Königin:)

Le roi n'a pas voulu laisser partir ma lettre sans y

ecrire son petit mot. Je sens bien qu'il n'aurait pas trop

fait en ecrivant une lettre expres; je supplie ma chere ma-

man de l'excuser, vu le grand nombre d' affaires, dont il

s'occupe beaucoup, et aussi im peu sa timidite et embarras

naturel. Vous voyez, ma chere maman
7
par la fin de son

compliment, que quoiqu'il ait beaucoup de tendresse pour

moi, il ne me gäte pas par ses fadeurs.

XLVI.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Laxenburg, le 18 mai 1774.

Hier a huit heures du soir il nous est arrive le triste

courrier que nous attendions du 10. Je regretterai toute ma

vie ce prince et cet ami, et votre bon et tendre beau-pere.
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J'admire en meme temps la gräce de Dieu d'avoir donne le

moment au roi de recourir a sa diviiie misericorde, et les

paroles du grand aumonier, prononcees de la part du roi,

ne peuvent se lire sans fondre en larmes et esperer son sa-

lut. Nous avons d'abord interdit tout spectacle ici, et que

nous ne verrons personne avant le 24, oü on mettra le grand

deuil, et je le porterai tout le reste de mes jours. Je ne vous

fais point de compliments sur votre dignite, qui est achetee

bien cherement, mais qui le deviendra encore plus si vous

ne pouvez mener la meme vie tranquille et innocente que

vous avez menee pendant ces trois annees par les bontes

et complaisance de ce bon pere, et qui vous a attire l'appro-

bation et l'amour de vos peuples; grand avantage pour

votre Situation presente, mais il faut la savoir conserver et

remployer au bien du roi et de l'etat. Vous etes tous deux

bien jeunes, le fardeau est grand, j'en suis en peine et vrai-

ment en peine. Sans que votre adorable pere dans le cas

pareilm'aurait soutenue, jamais j'aurais pu en sortir et j'etais

plus ägee que vous deux. Tout ce que je puis vous dire et

souhaiter, c'est que vous tous deux ne precipitiez rien: voyez

par vos propres yeux, ne changez rien, laissez tout conti-

nuer de meme, le chaos et les intrigues deviendraient insur-

montables, et vous seriez, mes chers enfants, si troubles que

vous ne pourriez vous en tirer. Je puis vous en parier d'ex-

perience; quel auti-e interet pourrais-je avoir de vous con-

seiller d'ecouter surtout les conseils de Mercy; il connait

la cour et la ville, il est prudent et vous est entierement at-

tache. Dans ce moment-ci regardez-le autant comme un mi-

nistre de vous que le mien, quoique cela combine tres-bien.

L'interet de nos deux etats exige que nous nous tenions
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aussi etroitement lies d'interet comme de famille. Votre

gloire, votre bien-etre m'est autant a coeur que le notre.

Ces malheureux temps de Jalousie n'existent plus entre nos

etats et interets ; mais notre sainte religion, le bien de nos etats

exigent que nous restions intimement lies de coeur et d'interet

et que le monde soit convaincu de la solidite de ce lien. Je

ne negligerai rien de ma part, et mes vieux jours ne peuvent

couler tranquillement que vous voir tous deux
7
mes chers

enfants, heureux. J'en prie et ferai prier instamment a ce

sujet; en vous donnant ma benediction, je suis toujours . .

P. S. J'espere qu'il n'y aura plus question de la mal-

heureuse Barry
;

pour laquelle je n'ai jamais ete portee

qu'autant que votre respect pour votre pere et son souverain

Fexigeait. J'espere de n'entendre plus son nom qu'en appre-

nant que le roi l'ait traitee avec generosite
?
en la confinant

ävec son man loin de la cour, lui adoucissant, autant que

cela convient et l'humanite l'exige, son sort.

XLVII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 30 mai 1774.

Vous aurez vu par le courrier expedie le 26 nos in-

quietudes, n'ayant plus de nouvelles depuis le malheureux

jour du 10. L'Ambassadeur du roi nous ayant remis sa

notincation, nous n'avions rien de plus presse que d'expe-

dier le lendemain le courrier avec nos reponses et nous
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continuerons ainsi tous les premiers et tous le 16 a en

expedier; il m'importe trop de savoir de vos nouvelles

justes, et des bruits alarmants causent souvent des inquie-

tudes insoutenables. On disait le roi malade , Mesdames

Adelaide et Sophie attaquees de la meme maladie. Rien ne

serait plus naturel pour ces deux princesses, ayant assiste

le roi; mais rien ne serait plus effrayant que d'en savoir le

roi attaque. Dieu nous en preserve! II fait la consolation

et esperance de son peuple, de ses allies, de sa famille. Je

ne saurais vous exprimer, combien j'etais touchee des

lignes que le roi a voulu mettre a la fin de votre lettre

;

cette cordialite, je la prefere a tout
7
et cette attention pour

moi de me dire qu'il est content de ma chere fille et qu'il

a pense les premiers moments de sa penible Situation a

moi
?
m'ont touchee aux larmes. II s'exprime meme qu'il

voudrait avoir des conseils; que cela est respectable a son

äge! II en trouvera s'il ne precipite rien; qu'il fasse voir

qu'il ne souhaite que le bien public, d'etre le pere de ses

peuples, et que ceux qui auront a lui suggerer des moyens

a y parvenir, seront ecoutes et recompenses; qu'il veut

s'instruire lui-meme; s'il n'a de confiance dans ceux qui

sont actuellement a la tete des departemens, apres müre

consideration qu'il prenne ceux qu'il croit les plus habiles

et qui soient chretiens et aient des vertus morales meme.

Point de gens fougueux, violents
;

ambitieux; point de

premier «ministre; cela fait trop souffrir le reste de ses

egaux et le peuple. Que le roi soit lui-meme son premier

ministre a bien -Choisir ceux pour les departemens, les

ecouter et prendre apres son parti. Nous sommes heureuse-

ment en paix
;
rien ne presse; la France a des ressources
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immenses, il y a des abus enormes, mais ceux-ci augmentent

pour ce moment les ressources, en les abolissant et s'attirant

par la la benediction de ses peuples. La perspective est

grande et belle, il ne s'agit que de ne rien precipiter et

faire un bon choix des ministres et meme des alentours. II

y a en France autant de ressources en sujets qu'en effets;

et avec la gräce de Dieu, en suivant la voie de la vertu, en

distinguant ceux qui en ont, et en eloignant ceux qui n'en

ont point, je me flatte de voir le regne de Louis Auguste

heureux et glorieux. La clemence et la generosite sont deux

points, employes a temps qui surmontent tout; mais tout a

ses bornes: employer ces deux moyens indifferemment a

tout, cela ote entierement lern* merite.

Je me suis etendue sur ce point un peu trop, animee

par la demande du roi, par ma tendresse a vous voir tous

deux heureux et grands. Je parle a Famie, a la confidente

du roi, qui ne doit etre occupee que de son bonheur et

meriter sa confiance en plein. J'espere que les exiles a une

epoque si glorieuse auront tous leur gräce, et que Choiseul

et sa soeur seront du nombre, mais je ne saurais m'empeclier

de vous recommander une seule personne: c'est Durfort,

qui a represente la personne du roi ici a cette grande

epoque de votre mariage. Je vous Tai toujours recommande

particulierement, de meme a Mercy: il n'a re9u aucune

gräce, c'est un honnete homme, qui est vertueux et attache,

comme il le faut, a son maitre, et qui a tres-bien reussi ici.

Je crois que vous lui devez cette reconnaissance , en priant

le roi de vouloir lui faire quelque gräce et distinction. J'en

ecris aussi aMercy de vous en faire souvenir, qu'une bonne

fois il soit console ; votre propre gloire l'exige. Vous savez
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que je ne suis pas au reste portee aux recommandatioiis
;

mais je n'ai pu passer celle-ci en oubli. Pour Mercy, je puis

vous le clomier comme un homme non seulement tout a

vous
;
mais un homme bien eclaire sur les sujets et intrigues,

et vous pouvez lui donner votre confiance entiere : il est

autant votre ministre que le mien. Heureusement nos

interets, non seulement de coeur, mais de nos etats sont

lies si intimement que pour les bien faire, il faut les faire

avec une intimite, comme feu le roi a bien voulu y mettre

la premiere base, et la continuer, nonobstant les divers

cliangements arrives, toujours de meine.

De mes chers enfants j'espere bien autant; une diminu-

tion me donnerait la mort. II ne faut a nos deux monarchies

que du repos pour ranger nos affaires. Si nous agissons

bien etroitement lies ensemble, personne ne troublera nos

.

travaux et l'Europe jouira du bonheur de la tranquillite.

Non seulement nos peuples seront heureux, mais meine tous

les autres qui ne clierchent qua troubler par leurs interets

particuliers. Les premiers 20 ans de mon regne en fönt

preuve
>
et depuis notre heureuse alliance

7
qui est cimentee

par tant de Kens les plus tendres, ce repos commence a

s'etablir, qui est a soubaiter pour longues annees. Mercy

pourra vous informer de tout ce qui peut avoir connexion aux

affaires generales : je ne lui laisserai rien ignorer. Mon style et

mon caractere n'etantpas desmeilleurs^monbrasetmesyeux

me faisant faire souvent faux bond, je suis obligee de me

servir d'une autre main a l'avenir. Vous excuserez lespätes et

les corrections dans celle-ci; je Tai du ecrire ä trois reprises,

et le vent l'a jetee deux fois a terre. Vous connaissez les

vents qui regnent dans mes cbambres. Toutes les lettres
?

Am etil, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 8
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toutes les gazettes meme, que je me fais lire a cette heure,

dans l'article de France, rie sont remplies que d'eloges et

de belles actions du roi; celle des 200/m. francs lui fera

toujours un honneur inefFa9able.

Le choix que le roi vous a permis de faire dans votre

maison, n'a pas moins reussi: je vous enfaismon compliment;

surtout ce que vous dites des Lorrains est touchant et a sa

place. II n'y a que le choix de Maurepas*), qui

etonne, mais qu'on attribue a Mesdames. Je ne puis

vous marquer mon etonnement, qu'on les a prises sans les

moindres precautions a Choisy: si elles prennent la petite

veröle, j'espere bien que vous ne resterez pas vingt quatre

heures la. Mon Dieu! ce serait horrible! Je vous conjure

(Dieu nous preserve, mais si le cas arrivait) d'employer

toute votre tendresse et meme autorite, a faire partir tout

de suite le roi: le reste peut le suivre, mais point de

tantes.

Vous me sollicitez encore pour Esterhäzy; plus il

tarde a se rendre a mes ordres
;
et plus ses affaires s'empirent.

Avant tout il faut se soumettre, et la punition ne sera pas

si forte, mais il faut de la correction. Je ne puis m'empecher

de vous relever cette grande protection pour ce jeune

homme, qui a triplement manque et grievement, et votre

rigueur vis-a-vis de la famille ou adherents de cette

malheureuse ; c'est la derniere fois, que nous nous occu-

perons de ces deux sujets, et cela n'etait dit qu'en passant.

*) Jean Frederic Phelippeaux Comte de Maurepas , welcher ans

dem Exil zurückgerufen und zum ersten Minister ernannt wurde.
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Celle-ci n'est que trop longue; je ne vous marque rien des

nouvelles d'ici ; vos soeurs ou la Brandis vous en informent

exactement. Votre frere sera a cette heure a Bruxelles.

Je n'ai eu de ses nouvelles que du 21 de Mayence ; il se

porte bien et s'approche de vous; que je lui porte envie!

En vous embrassant tendrement je suis toujours ....

XLVIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 1 juin 1774.

Madame ma chere fille! Vous pouvez vous imaginer

mes inquietudes sur la Situation du roi. Autant que je suis

pour l'inoculation, qui m'a conserve trois fils et six petits

enfants, autant je suis en peine que dans le plus fort des

chaleurs et sur les trois freres en meme temps onl'entreprend.

Dieu en soit loue, que vous n'ayez rien contribue a la decision,

quoique la plupart des lettres vous l'attribuent; que vous

en etiez enchantee, c'est ä sa place ; mais je crains bien que

vos inquietudes auront ete des plus grandes. Autant que

cette resolution fait honneur au caractere personnel du roi,

autant eile fait trembler pour des jours si precieux, qui

promettent a la France, a l'Europe un prince dont on

attend le bonheur universel. Vous voila actuellement dans

les jours les plus critiques, je compte tous les moments; ils

finissent s'il n'y a pas d'accident particulier a la quinzaine,

mais je commence presque a douter si eile a ete entreprise

le 18, puisque nous n'avons aucune nouvelle, meme par la

8*
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poste, eile devait nous, venir auj ourd'hui. L'attente et

l'eloignement sont cruels dans des instants pareils. J'ai

reconnu votre bon coeur en me priant de ne pas croire a

d'autres nouvelles que Celles que vous m'enverrez; mais

est-on le maitre de son sentiment, quand on aime bien et

qu'on a eu tant de revers? La gräce de Choiseul m'a fait

un plaisir sensible par rapport au roi, a vous et meme pour

l'alliance. Je suis flattee que meme ceux, qui ne pensent

pas de meme comme vous, ont trouve tres-convenable et a

sa place ce retour. J'attends a cette heure quelques gräces

pour Durfort, quoique je convienne avec ceux qui disent

qu'il n'a eu que la representation ; mais celle-ci seule exige

quelques bontes. Vous recevrez par Rohan
;
qui a pris conge

hier, une lettre. Je lui dois cette justice, que depuis quelques

mois il s'est beaucoup change en bien, mais j'avoue que

je ne suis pas fächee de ce cliangement, esperant que le

roi ne laissera plus longtemps Georgel charge d'affaires.

Je ne vous dis rien d'ici; ma tete n'est remplie, autant

que mon coeur, que d'inoculation. J'ai recours aux pauvres

qui prient Dieu bien instamment chez les bons capucins et

au couvent de la reine, oii je compte bien tenir un Te-

Deum, si le bon Dieu nous accorde le retablissement

Unseres werthen Königs; quelque peu d'allemand pour que

vous ne Toubliez; je vous embrasse.



— 117 —

XLIX.

MAEIA THERESIA AN MAEIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 16 juin 1774.

Je ne saurais vous exprimer ma consolation et joie

particuliere sur tout ce qu'on entend de chez vous; tout

l'univers est en extase. II y a de quoi; un roi de 20 et une

reine de 19, toutes leurs actions sont comblees d'humanite,

generosite, prudence et grand jugement. La religion,

les moeurs si necessaires pour attirer la benediction de Dieu

et pour contenir les peuples, ne sont pas oubliees, enfin je

suis dans la joie de mon coeur et prie Dieu qu'il vous con-

serve ainsi pour le bien de vos peuples, pour l'univers, pour

votre famille et pour votre vieille maman, que vous faites

revivre. Je ne vous dis rien sur le choix des ministres que

tout le monde trouye convenable. Je suis bien aise de la

retraite d'Aiguillon et de la Vrilliere sans lettres de cach et

methode dure et pas usitee qu'en France jusqu'a cette heure,

et j'ainie, mes chers enfants, vous voir toujours aimes et

estimes et pleins de bonte. Qu'il est doux de rendre les

peuples heureux, füt-ce meine seulement en passant. Que

j'aime dans cet instant les Francais! que de ressources dans

une nation qui sent si vivement! II n'y a qu'a leur souhaiter

la constance et moins de legerete ; en rectifiant leurs moeurs

cela se changera .aussi. La generosite du roi pour Trianon,

qu'on dit la plus agreable des maisons, me fait grand plaisir,

et ce que vous me marquez du testament du roi me parait
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tres-bien. On compte beaucoup sur des millions qu'on aura

trouves dans la chatouille du roi, tout cela facilite les gene-

reuses intentions du roi. Le refus du don gratuit et de

la ceinture dela reine sont dignes de leurs princes et le

bon mot de la reine, qu'on ne porte plus de ceinture, m'a

fait plaisir. Le retablissement de vos trois tantes interesse

tout l'univers apres la belle action de ne pas avoir quitte

leur pere et s'etre exposees, comme effectivement elles ont

ete infectees ; mais dont je ne puis me taire et vous conjure,

c'est de ne les laisser pas approcher du roi avant dix se-

maines. Vous savez les precautions, que le grand van

Swieten, qui n'etait rien moins que trop minutieux, a pris

vis-a-vis de vos freres et soeurs, pour m'approcher. II n'y

a point de comparaison avec le cas present: le roi est un

objet trop interessant, trop eher, pour ne pas prendre meme

des precautions superflues. L'espece de petite veröle parait

meme plus mauvaise en France que chez nous, et la maison

de Bourbon n'a que trop de malheurs a compter; ainsi

aueune precaution de trop. Joignez mes prieres aux votres

pour me rassurer sur ce point, qui gäte tout le bonheur

dont je jouis a cette heure par toutes les belles actions qui

sont innombrables, qu'on mande de tous cötes, et je me

les laisse toutes conter; je lis meme dans toutes les gazettes

l'article de Paris. Employez-meme votre autorite qu'on ne

laisse approcher le roi de qui que ce soit qui ait.eu la petite

veröle, avant dix semaines.

C'est le premier courrier que je vous envoie; pour moi

l'incommodite ne sera pas. J'ai trop de consolation de re-

cevoir de vos nouvelles, mais si cela vous fatiguait, vous

n'avez qu'a me marquer un mot, et je le remettrai au mois.
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Agissez avec moi
;
non seulement comnie votre tendre inere,

mais votre intime aniie. J'ai manque par le dernier courrier

de vous faire nion coniplinient pour votre fete; c'est tous

les jours, presque toutes les heures que je fais des voeux

pour vous, et ce jour particulierement j'ai fait mes de-

votions pour vous. Je ne reponds pas au roi pour ne pas

l'incommoder, etant une reponse a la miemie. S'il veut

m'ecrire plus souvent, saus que cela l'mcominode, tächez

qu'il le fasse comnie vous sans le moindre ceremoniel. J'en

ferai autant. Souvenez-vous de ce que je vous ai recom-

mande par le dernier courrier
7
de tächer d'etre l'amie et la

confidente du roi
?
tout en depend: son bonhem^ et le votre.

Vous avez su si bien lui concilier l'amour du public et le

rendre si affable, il faut continuer de meine. Si j'ai tant re-

commande de ne vous meler des recommandations, c'etait

le danger oii je vous voyais par la bonte de votre coeur
;

et comme vous dites vous-meme, que par nonchalance ou

paresse vous ne vous laissiez pas surprendre par d'autres:

a cette heure le choix est fait
;
que le roi a im conseil, je

n'en suis plus inquiete et vous feriez tres-mal et contre nos

intentions si vous voulez vous en passer entierement. Vous

avez fait un si bon choix avec la permission du roi de votre

maison, que vous ferez tres-bien de continuer de meme.

En France c'est tout different d'ici et vous manqueriez au-

tant en vous abstenant qu'ici en vous melant; c'est unpoint

qui me, tient extremement a coeur
;
puisqu'il s'agit du bon-

heur de vos jours
7
que je voudrais vous procurer par tout

ce qui est possible, meme aux depens des miens.
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MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Marly, le 21 juin 1774.

Nous sommes ici il y a vendredi huit jours; le roi,

mes freres et la comtesse d'Artois ont ete inocules le samedi;

depuis ce moment ils n'ont pas manque a se promener an

moins deux fois par jonr. Le roi a eu de la fievre assez

forte pendant trois jours
;
depuis avant-hier au soir l'eruption

s'est decidee, et la fievre a tombe si bien, qu'il n'y en a

plus a cette heure. II n'aura pas beaucoup de boutons, il

en a au nez de fort remarquables, au poignet et a la poitrine,

ils commencent deja a blanchir. On lui avait fait quatre

petites incisioiis, ces petites plaies suppurent bien
;

ce qui

assure les medecins que rinoculation a entierement reussi.

Les trois autres sont un peu moins avances, l'eruption est

pourtant deja commencee
;
et ils vont tres-bien.

La lettre de ma chere maman a mis la joie dans mon

äme; je ne puis etre heureuse qu'en la rendant contente de

moi. Tont continue fort bien ici, mes tantes sont arrivees

au soir; comme l'eruption est parfaitement bien etablie, les

medecins n'y trouvent aucun inconvenient. La cassette du

feu roi s'est trouvee beaucoup plus legere qu'pn ne la

croyait ; il n'y avait guere que 50/m. francs, qui fönt environ

20/m. florins. J'ai dit au roi la bonte de ma chere maman

pour lui; il en est bien touche et reconnaissant. Rien

n'echappe a votre tendresse pour moi; je suis comblee de

joie de votre souvenir pour ma fete. Je compte que Mercy
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depechera encore im courrier cette semaine; quoique nous

n'ayons aucune inquietude pour le roi, je serai bien aise

(Ten donner encore des nouvelles et de reiterer a ma chere

maman le respect et la tendresse que ses bontes augmen-

teraient, s'il etait possible.

LI

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Marly, le 1 juillet 1774.

Madame ma tres-chere mere. L'inoculation est entiere-

ment finie; le roi n'a souffert veritablement que penclant la

fievre qui l'a fatigue et un peu accable deux jours. II sera

purge demain; je compte que les medecins feront un proces

verbal sur tout ee qui s'est passe. Je l'enverrai a ma chere

maman aussitöt qu'il sera fait. Mes freres et ma soeur sont

egalement hors de toute crainte.

J'ai vu M. d'Esterhäzy avec grand plaisir; je souhai-

terais bien que son cousin füt aussi raisonnable que lui. Je

le trouve inexcusable de n'avoir pas obei aux ordres de

V.M. J'ai bien pense a mon frere Maximilien depuis quelque

temps. On m'a dit qu'il etait venu a Dunkerque. Je n'ai pu

le savoir »si pres sans desirer vivement de le voir. Je n'aurais

jamais ose ici
7
etant trop pres de Paris

;
mais si nous avions

ete a Compiegne^ je ne sais si j'aurais pu m'empecher

de l'inviter a faire une course de quelques jours. Serait-il

impossible qu'il y vint de Bruxelles sans aller a Paris?
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Nous serons a Compiegne depuis les premiers jours d'aoüt

jusqu'au commencement de septembre.

Vous voyez, ma chere maman, combien j'use du pri-

vilege d'amie, que vous voulez bien m'accorder, en vous

parlant aussi franchement de mes reveries. Je me remets

en tout a votre indulgence et bonte, et vous embrasse avec

autant de tendresse que de respect.

(Von der Hand des Königs:)

Je vous assure aussi avec ma femme, ma chere maman,

que je suis tres-bien retabli de mon inoculation, et que j'ai

tres-peu. souffert. Je vous demanderais la permission de

vous embrasser, si mon visage etait plus propre.

Lii.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 16 juillet 1774.

Je vous ai promis de vous communiquer ou avertir de

ce qui me revient d'autre part du regne heureux qu'on se

promet de Louis XVI et de sa petite reine. Le voila
?
reste

a evaluer si tout est vrai; il servira toujours de vous en

prevaloir ou non ; cela vient de ma tendresse, pour vous,

que rien ne me parait de trop, quand il s'agit de vous. Tout

est en extase, tout est fou de vous autres ; on se promet le

plus grand bonheur, et vous faites revivre une nation, qui

etait aux abois, et que son attachement seul pour ses princes

soutenait. II faut dire cela a sa louange, mais eile est vive,
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et plus qu'elle n'en a besoin et espere tout du roi, et plus

grande sera la difficulte a la contenter; a celailn'y a qu'un

seul moyen, de fixer des principe s, et ne plus s'en departir.

II vaut mieux passer pour exact et econome, pour juste et

religieux, comme on a cru que Louis XVI sera, que de

croire qu'il sera capable de se laisser entrainer d'etre bon

ou faible, encore pis, et de ne pas soutenir la premiere idee

que le public en a tiree et dont vous avez vu les effets mer-

veilleux, meme en deliors. La gratification d'Aiguillon de

500/ni. livres, la pension de Monteynard et d'autres ont fait

une grande Sensation dans le public, non en admirant la ge-

nerosite du roi, mais on cherchait les sujets qui ont pu en-

trainer le roi, et on a conclu tout de suite : il ne sera pas

ferme et aura des favoris qui pourront le mener.

On parle aussi de millions destines a des bätiments;

dans ce moment-ci
7
oü des chevaux ont ete reformes, on ne

pouvait s'attendre a des depenses pareilles, dix fois plus

fortes. On dit qu'on ne connaissait pas la reine des autres

princes, que la familiarite est extreme. Dieu me garde que

je voudrais vous inspirer de leur faire sentir votre supe-

riorite, oü Dieu vous a mise, niais vous vous etes deja

trouvee souvent attrappee tant par les tantes que par le

comte ou la comtesse de Provence. Le comte d'Artois, on

le dit hardi a l'exces; cela ne convient pas que vous le to-

leriez, et vous pourriez a la longue vous en trouver le plus

mal; il faut rester a sa place, savoir jouer son röle, par la

on se met et tout le monde a son aise. Toutes les complai-

sances et attentions pour tous, mais point de familiarite, ni

jouer la commere ; vous eviterez par la les tracasseries et

recommandations. A cette heure, c'est le grand point: jus-
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qu'a ce moment la dissipatiön etait grande et meme une suite

necessaire du changement. . Je crains ce point pour vous

plus que tout autre; il faut absolument vous occuper de

choses serieuses, qui peuvent etre utiles, si le roi vous de-

mande votre avis ou vous parle eil amie. Ne le menez pas

dans des depenses extraordinaires
;
que ce charmant pre-

mier don du roi (Trianon) ne serve pas a faire de trop grandes

depenses, et encore moins de dissipations; tout depend que

cet heureux debut, qui passe toute croyance, soit conserve

et vous rende tous deux heureux , en rendant vos peuples

de meme, qui n'attendent leur salut que de vous. Un ca-

ractere soutenu de justice, mele de bonte et d'une economie

convenable feront respecter ce monarque par les amis et

ennemis. Moi-meme j'ai rougi en mon particulier, qu'apres

33 ans de regne je n'aie pas fait ce que ce eher prince a

fait en 33 jours; mais il faut soutenir ce beau et merveilleux

commencement, dont je suis tres-oecupee. II faut que le roi,

en approchant les honnetes gens, en eloignant les intri-

gants, ait des amis qui puissent lui dire la verite pure sans

fard. Je ne sais si la reponse du roi est vraie, qu'on lit dans

la gazette de Cologne, mais eile est admirable et m'a tire

leslarmes: „qu'il s ouhaitait d'etre informe du mal

qu'on dirait de lui pour s'en corriger." Avec l'aide

de Dieu et cette admirable volonte tout est a esperer, tout

irabien; je crains seulement votre paresse et dissipatiön:

le seul ennemi que vous avez a craindre. II faut vous rendre

capable de servir de conseil au roi, et pour cela il faut orner

son esprit de choses analogues a la tache que vous avez a

remplir. Je touche cette matiere a Mercy, en 1'animant d'y

appuyer et de vous en faire souvenir en temps et Heu. Pour-
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quoi serais-je si affectee de ce point, si je ne savais y etre

attache tont votre bonheur, qui fait toute mon occupation?

Je vous embrasse tendrement.

LIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Marly, le 14 juillet 1774. *)

Vos deuxdernieres lettres m'ont comblee de satisfaction

par la bonte, avec laquelle ma cliere maman pense a tout

ce qui m'interesse, et par ses bons avis qui sont encore plus

de la tendresse et amitie que des droits de mere; si je n'en

profite autant que je devrais, pour moi
?
au moins je repon-

*) An dem gleichen Tage richtete Ludwig XVI. das nachfolgende

ganz eigenhändige Schreiben an Maria Theresia:

Madame ma soeur et belle mere, votre lettre m'a fait le plus

grand plaisir, j'ai la plus grande satisfaction de recevoir de vos nou-

velles, et de me rappeler au Souvenir d'une mere si tendre; je nie

porte a merveille depuis mon inoculation, sauf une dent qui me

tourmente depuis quelques jours, j'espere que cela passera bientöt;

nous partons apres -demain pour Compiegne, ou ma femme m'a dit

que' vous permettiez a mon beau-frere de venir passer quelques jours;

je serai enchante de faire connaissance avec lui, ce que j'ai toujours

desire etant de connaitre toute la famille; je re9ois avec bien de la

reconnaissance, ma chere maman, les conseils que vous me donnez pour

'ma sante, j'en profiterai; je vous prie de me permettre de vous em-

brasser, et de me dire toujours Madame ma soeur et belle-mere

Votre bon frere et beau-fils

Louis.

Marly, ce 30 juillet 1774.
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drai a ma tendre mere avec sincerite et confiance. II est

bien vrai que les eloges et Fadmiration pour le roi ont

retenti par tout, il le merite bien par la droiture de son äme

et Fenvie qu'il a de bien faire , mais je suis inquiete de cet

enthousiasme francais pour la suite. Le peu que j'entends

des affaires, me fait voir qu'il y en a de fort difficiles et

embarrassantes. On convient bien que le feu roi a laisse les

choses en tres-mauvais etat; les esprits sont divises, et il

sera impossible de contenter tout le monde dans un pays

ou la vivacite voudrait que tout füt fait dans un moment.

C'est bien vrai ce que dit ma chere maman, fixer des

principe» et ne s'en plus departir. Le roi n'aura pas la

meine faiblesse que son grand pere. J'espere aussi qu'il

n'aura pas de favori, mais je crains qu'il ne soit trop doux

et trop facile, comme quand M. de Maurepas lüi a fait

donner les 500/m. francs a M. d'Aiguillon. La pension de

M. de Monteynard est bien differente. On ne lui a donne

que ce qu'on donne toujours aux ministres retires; il s'etait

conduit en honnete-homme et tout son tort etait de deplaire

au vilain tripot. Ma chere maman peut compter que je

n'entrainerai pas le roi dans de grandes depenses; bien au

contraire je refuse de moi meme les demandes qu'on me

prie de lui faire pour de l'argent. Le roi ne pense pas a

depenser des millions en bätiments, c'est une exageration

comme sur bien des choses, et sur ma familiarite, qui ne

pourrait etre vue que de bien peu de monde. Ce n'est pas

a moi a me juger, mais il me semble qu'il n'y a entre nous

que Fair de bonne amitie et de gaiete de notre äge. II est

vrai que le comte d'Artois est bien vif et bien etourdi,

mais je sais lui faire sentir ses torts. Pour mes tantes, on ne
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peut plus dire qu'elles me conduisent; et quant ä Monsieur

et a Madame, il s'en faut bien que je me confie entierement

a eux.

Je dois avouer ma dissipation et paresse pour les

choses serieuses. Je desire et espere me corriger peu a peu,

et sans jamais me meler d'intrigues, me mettre en etat de

repondre a la confiance du roi
;
qui vit toujours de bien

bonne amitie avec moi. Ce que dit la gazette de Cologne,

est bien dans son coeur, mais je ne crois pas qu'il l'ait dit.

J'envoie a ma chere maman le rapport de l'inoculation.

Elle en recevra douze exemplaires par Mercy. J'ai pense

que sa tendresse sera bien aise de savoir en detail tout ce

qui s'est passe ici.

Le roi a renvoye M. de Boynes, ministre de la marine;

ce n est pas pour ses liaisons et bassesses pour la du Barry,

mais pour son incapacite reconnue de tout le monde ; son

successeur a la reputation d'un tres-honnete homme. Je

suis fächee de la disgräce des ducs d'Orleans et de Chartres,

parceque je voudrais qu'il n'y eüt plus de brouilleries.

J'espere que celle-ci ne durera pas : il ne sont exiles nulle

part; seulement defense de venir a la cour. Le roi ne

pouvait pas les y laisser dans le moment oü ils refusaient

d'aller au service de son grand-pere.

Je suis transportee de la bonte de ma chere maman

pour laisser venir a Compiegne mon frere; s'il venait, je

ferais tout de mon mieux pour lui oter Fair d'embarras,

mais la sante de Rosenberg me fait craindre qu'il ne puisse

pas venir.

Je suis bien touchee des prieres que ma chere maman

a fait faire, et de l'affection de mes chers compatriote's
;
je
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pourrai jamais montrer a ma chere maman, combien j'ai de

respect, de tendresse et de confiance en eile.

P. S. L'abbe serait bien afnige si j'oubliais de le

mettre a vos pieds.

LIV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, ce 7 septembre (1774).

Madame ma tres-chere mere. J'ai ete vraiment fächee

de ne pas voir mon frere; je m'en faisais un grand plaisir,

et le roi m'a paru bien penser comme moi. Je reconnais

bien la tendresse de ma chere maman a l'inquietude qu'elle

a pour le temps oü il sera ici; je suis süre que s'il manque

quelque chose dans les manieres et le langage
?

il en dedom-

magera par sa bonne education et ses qualites; d'ailleurs

nous avions peu de monde a la nn de Compiegne et c'eüt

ete une bonne occasion pour prendre en peu de jours une

premiere idee de ce pays-ci.

J'espere que ma cliere maman sera rassuree dans ce

moment-ci sur le coadjuteur, et qu'elle sera contente du

baron de Breteuil. II a beaucoup d'esprit et 1'äge a diminue

sa vivacite. Le coadjuteur a eu une petite consolation dont

il n'est pas trop content quoiqu'il se vante beaucoup. On

*). Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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lui a donne une pension de 50000 francs pour payer ses

dettes jusqu'a ce qu'il ait i'eveche de Strasbourg; j'en fais

mon compliment a ses creanciers.

Le peuple a fait des extravagances de joie du renvoi

du chancelier*) et du controleur general**). Je ne me

mele d'aucune afFaire, mais je desire bien que celle-ci finisse,

car je crains qu'elle ne donne bien de la peine et de la

tracasserie au roi. J'ai deja dit a ma chere maman
7
que

M. Turgot***) etait un tres-honnete nomine ; cela est bien

essentiel pour les finances. On a mis M. de Sartinesf) pour

la marine; il s'est fait adorer du peuple etant lieutenant de

police; je ne sais pourtant s'il a des talents pour la marine,

peut-etreparlasuite le changera-t-on de place; c'est toujours

un grand bonheur qu'un aussi honnete homme soit aupres

du roi. Pour moi j'en suis enchantee; pour le garde des

sceauxff), je ne le connais point du tout.

En revenantde Compiegnej'ai euune petite indisposition

fort desagreable en voyage ; la grande chaleur et le mouve-

ment de la voiture oii j'etais montee en sortant de table
;

m'ont porte au coeur, ce qui m'a fait beaucoup vomir
;
ce

qui m'a fait grand honneur dans le public, mais malheu-

reusement ma chere maman voit bien que j'etais bien loin

de grossesse. Quatorze heures de repos m'ont entierement

*) Maupeou.

**) Der Abbe Joseph Marie Terray.

***) Anne Robert Turgot, der berühmte Nachfolger des Abbe

Terray.

f) Antoiue Raimond de Sartines.

ff) Armand Thomas de Miromenil.

Ameth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 9
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remise et il n'y parait plus du tout. Ma chere niaman ne me

parle point de sa sante; j'espere .qu'elle est bonne
;
mais

j'aimerais bien a etre rassuree sur la chose du monde qui

m'est la plus chere; pe.rmet-elle que je l'embrasse de tout

mon coeur?

Antoinette.

L'abbe se met a vos pieds.

LV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Fontainebleau, le 18 octobre 1774.

Madame ma tres-chere mere. Nous sommesaFontaine-

bleau depuis huit jours; ma sante est tout a fait remise. Je

ne puis pas dire autant de celle de ma tante Adelaide
,
qui

est restee a Versailles avec mes deux autres tantes a cause

de la fievre double tierce
;
qui lui a pris la veille de notre

depart. Elle s'en croit delivi^ee a cette heure et aompte venir

la semaine prochaine. Avant de venir ici
;
nous avons passe

cinq j ours a Choisy ; le roi y etait a merveille
;
de la plus

grande hoimetete pour tout le monde et surtout pour les

dames
7
pour lesquelles il avait bien plus d'attention qu'on

en esperait de son education. Nous avons soupe tous les

soirs tant avec Celles de Choisy qu'avec Celles qu'on invitait

de Paris; cela a bien reussi dans le monde
7

et je crois que

rien n'est plus propre pour former le roi et le faire aimer.

Je voudrais bien l'engager a en faire autant ici. Pour la
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chasse il est vrai que quelquefois elles sont bien violentes;

j'en suis tres-fächee
?
mais pourtant je dois. convenir qu'il

s'est modere depuis qu'il est roi
;

et qu'il a beaucoup dimi-

nue de ses chasses

Certainement Mme duMuy*) s'apercevra de la bonte

que ma chere maman a eue de m'en parier; quoiqu'elle soit

bien nouvellement ici
?
on dit beaucoup de bien de son esprit

et de son caractere.

C'est bien a moi de nie desoler de n'avoir pu encore

trouver un peintre qui attrappe ma ressemblance; si j'en

trouvais im, je livi donnerais tout le temps qu'il voudrait, et

quand meme il ne pourrait en faire qu'une mauvaise copie,

j'aurais un grand plaisir de la consacrer a ma chere maman.

Le roi sera bien flatte, quelle veuille bien son portrait; je

souhaite qu'il en envoie un bien ressemblant. J'attends

avec bien de rimpatience les cheveux que j'ai pris la liberte

de demander a ma chere maman, eile ne peut imaginer

combien ils nie seront precieux. Permet-elle que je l'em-

brasse de tout mon coeur?

Antoinette.

L'abbe se met a vos pieds.

*) Die Gemahlin des Grafen Lonis Nicolas du Muy, Marschalls

von Frankreich.

9*
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LVL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Le 16 novembre 1774

Madame ma tres-chere mere. Je suis bien contente

d'avoir pu remplir tos intentions. Le roi m'a accorde la

presentation de Mme de Vergennes**); le mari, a qui je Tai

annonce, m'en a paru touche et attendri jusqu'aux larmes.

La grande affaire des parlements est enfin terminee

;

tout le monde dit que le roi y etait a merveille. Mercy y a

assiste et vous en rendra compte. Quoique je n'aie pas

voulu me meler ni meme questionner sur ces affaires, j'ai

ete sensible a la confiance du roi. Ma chere maman en jugera

par le papier que je lui envoie; il est de Tecriture du roi
;

qui me l'a donne la veille du lit de justice. Tout s'est passe

comme il le desirait et les princes du sang nous sont venus

voir des le lendemain. J'ai bien de la joie de ce qu'il n'y a

plus personne clans Texil et le malheur; lorsqu'on avait

casse les parlements, la moitie des princes et des pairs s'etait

opposee; aujourd'hui tout est reussi et cependant il meparait,

que si le roi soutient son ouvrage, son autorite sera plus

grande et plus solide que par le passe. J'aurais regrette

ce chancelier comme defenseur des droits du roi, mais

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Die Gemahlin des Grafen Charles de Vergennes, welcher

damals zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten ernannt wurde.
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outre qu'il etait souvent de mauvaise foi
;
on pretend qu'il

a brouille toutes les affaires pour s'en emparer et les arranger

a son goüt et interet.

Je suis bien contente d'avoir engage le roi a donner

a souper une fois la semaine avec nous aux cavaliers et

dames; je crois que c'est le meilleur moyen d'empecher

qu'on ne l'entraine a de mauvaise compagnie comme son

grand-pere. Cela est encore bon pour diminuer la familia-

rite qu'il aurait puavoir avec ses valets. Jusqu'ici les soupers

passent a merveille, je regarde comme mon devoir d'y

parier et avoir attention pour tout le monde.

Le roi vient de faire une chose charmante pour moi.

Je n'avais pour ma cassette que quatre vingt seize mille

livres
;
comme la feue reine, dont on avait paye les dettes

trois fois; je n'en ai jainais fait
7
mais j'aurais ete obligee

a de la lesinerie : le roi
7
sans que j'en süsse rien

7
a aug-

mente ma cassette de plus du double; j'aurai deux cent

mille francs par an
?
qui fönt quatre vingt mille florins.

J'avais oublie Beaumarchais*); c'est encore une occa-

sion oü le roi m'a montre son amitie et confiance. II regarde

cet homme comme un fou, malgre tout son esprit, et je crois

qu'il a raison. II est vrai que le comte d'Artois est turbu-

lent et n'a pas toujours la contenance qu'il faudrait; mais

ma chere maman peut etre assuree que je sais l'arreter des

qu'il commence des polissonneries, et loin de me preter a

des familjarites, je lui ai fait plus d'une fois des lecons mor-

tifiantes en presence de ses freres et ses soeurs.

*) Pierre Augustin Caron de Beaumarchais.
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du souvenir de ma chere maman; il.m'en serait plus attache

s'il ne m'etait aussi fidelement devoue que possible.

Les peintres me tuent et desesperent; j'ai retarde le

courrier pour laisser finir mon portrait; on vient de me Tap-

porter; il est si peu ressemblant que je ne puis l'envoyer.

J'espere en avoir un bon pour le mois prochain.

Ma chere maman voudra-t-elle bien m'envoyer la me-

sure de sontroisieme doigt ou du petit pour les deux bagues

;

il y en a de charmantes en forme de j arretiere
;
pour les

bracelets je me suis trompee, il est vrai qu'on en a fait, mais

ils sont si vilains qu'on n'en fait plus.

Les cheveux de ma chere maman fönt mon bonheur,

j'en ai en coeur et en bagues: je n'ai pas besoin de ces pre-

cieux bijoux, pour me rappeler a tout moment la meilleure

et la plus tendre des meres.

Antoinette.

LVII.

MAEIA THEEESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Le 30 novembre 1774.

Madame ma chere fille. Je suis bien contente que mes

vieux grisons vous ont voulu faire tant de plaisir. Je vous

envoie la mesure clesiree du troisieme doigt et du petit par

un ofFicier, qui les remettra a Mercy. Vous serez etonnee

de la mesure de mon doigt et eile est bien juste. Tous ces

deux tableaux de porcelaine m'ont fait grand plaisir; ils
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sont charmaiits , hors le minois de nia chere reine, qui est

bien mal. Quelque mauvais portrait que vous puissiez avoir,

je vous prie de nie l'envoyer toujours. Lascy est scandalise

de ne trouver cliez moi un seid portrait de vous que celui

avant votre depart de la Bertrand*), comme il l'a ete en

voyant le vilain portrait de Tempereur chez vous. Je fais

actuellement travailler a un autre, mais il ne sera acheve

qu'aux päques.

Je vous renvoie ce papier precieux du roi, c'etait un

grand jour et j'espere que les suites confirmeront la bonte de

l'entreprise. J'approuve infminient, ma chere prudente fille,

que vous n'etes entree en rien dans cette affaire plus que

delicate, et que vous n'ayez pas meine fait des questions

;

cela vous fait lionneur et a vos 19 ans de discretion; mais

cette confiance du roi, en vous communiquant lui-meme le

tout avant de Tentreprendre, a tout lieu de me flatter et con-

soler. Conservez soigneusement cet avantage par votre

diseretion autant qu'en vous rendant capable de pouvoir

lui etre deressource et de conseil dans ces sortes d'occasions,

sans cela rien ne se soutiendra. Je vous recommande tou-

jours la lecture, unique moyen pour nous autres et pour

former nos idees et coeurs. Si on s'apercevait, surtout en

France, oii on epluche tout et tire tout en consequence, que

vous n'entriez en rien, vous seriez bientot dechue de tous

*) Gabriele Bertrand, eine geschickte Künstlerin. Im Jahre 1737

zu Luneville geboren, verheirathete sie sich in Wien mit dem Hof-

bildhauer Beyer. Ihr bekanntestes Gemälde ist ein Bildniss Maria

Theresia's, welches iin Auftrage der Königin Caroline von Neapel ge-

malt wurde und die Kaiserin darstellt, wie sie den Trauerflor weg-

wirft und die Regierungsgeschäfte übernimmt,
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ces applaudissements qu lon vous prodigue a cette heure.

C'est le monde, cela arrive a nous teus plus tard ouplus tot,

mais il faut donc se tenir dans une assiette teile que cela ne

puisse arriver par notre faute.

J'etais etonnee et flattee de la reponse du president du

parlement au roi pour tout ce qu'il disait de vous; jugez

combien mon coeur sent le prix de tout cela; il faut con-

server, meriter tout cela. Les soupers, je les trouve ad-

mirables, je les aimerais mieux trois qu'une fois.

Je vous remercie pour la reussite de Mme Vergennes

;

je vous en ai une vraie Obligation: lui nous ayant rendu

des Services reels a Constantinople et etant im honnete

liomme et bon ministre. Mrae du Muy a ecrit a Mrae Ester-

häzy
7
avec quelle bonte vous l'aviez traitee a Fontainebleau:

tout cela est charmant de votre part; mais voila un oubli!

J'y reviens toujours
?
ce malheureux Durfort sera-t-il oublie

pour toujours?

L'affaire de la chatouille est bien toucliante
;
mais sur-

tout ce que vous ajoutez que vous ne ferez jamais des dettes;

vous seriez plus coupable a cette heure que toute autre.

Je suis bien aise que vous etes tiree de cet embarras de

lesineries
;
et que vous pouvez faire des generosites. Je ne

vous parle point d'affaires, Mercy pourra vous les dire
?
elles

sont tres-desagreables, tant celle de Pologne que de Mol-

davie
?

et bien contraires a ma facon de penser; mais je

n'ai pu me separer des deux autres puissances sans m'ex-

poser a une guerre
;
ce que je n'etais pas en etat de faire

alors. Je finis vous embrassant tendrement, vous assurant

que vous me faites vivre 10 ans de plus par toutes les con-

solations que vous me procurez.



— 137 -

LVIIL

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 17 decembre (1774).

Madame ma tres-chere inere. Je suis dans le bonlieur

d'avoir pu donner quelques nionients de satisfaction. Elle

n'aura pas tant de joie en apprenant qu'on croit la comtesse

d'Artois grosse; eile a passe le 14pour la seconde fois; eile

n'est pas inconmiodee du tout. J'avoue a ma chere maman

que je suis fächee qu'elle devienne mere avant moi
?
mais

je ne m'en crois pas moins obligee a avoir pour eile plus

d'attention que personne. Le roi a eu il y a huit jours une

grande conversation avec mon medecin; je suis fort con-

tente de ses dispositions et j'ai bonne esperance de suivre

bientot l'exemple de ma soeur.

Le pauvre Dutillot**) est mort subitement; quoique je

le connusse peu, cela m'a fait de la peine par les bontes

qu'avait ma chere maman pour lui.

L'affaire du parlement continue a bien aller, cependant

il y a dejä eu une assemblee des pairs; mes freres y ont

ete
7
on n'a rien decide et on est revenu a l'avis de M.

le prince Conti, qui etait de remettre la deliberation au 30

de ce mois; cela me parait bon parcequ'il y a du temps pour

prendre»des mesures.

*) Ganz eigenhändig* geschriebenes Original.

**) Guillaume Leon Dutillot Marquis de Felino , durch lange

Zeit erster Minister des Herzogs von Parma.
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Je n'ai vu Mercy qu'un moment le jour oü il m'a remis

les lettres; je l'attends mardi pour qu'il nie parle de la Po-

logne et de la Moldavie ; ces vilaines affaires m'affligent

pour mille raisons, mais surtout pour le tourment qu'elles

donnent a ma chere maman ; apres toutes les p eines qu'elle

s'est donnees pour ses enfants et pour ses peuples, eile me-

riterait bien de jouir du fruit de ses travaux. C'est le plus

ardent de mes voeux et de mes prieres ; ma chere maman,

daigne-t-elle les agreer a ce renouvellement d'annee, et me

croire avec le respect le plus tendre et le plus reconnaissant

sa bien obeissante fille

Antoinette.

Ma chere maman doit savoir actuellement que M. de

Durfort est duc de Civrac. L'abbe a Thonneur de se mettre

a vos pieds.

On vient enfin de m'apporter deux portraits; ils ne sont

pas encore tels que je les desirerais pour ma chere maman,

pourtant j'espere qu'elle ne sera pas mecontente, surtout

du petit.

Le roi vient de donner la place de premier ecuyer au

duc de Coigny*); ce choix est generalement approuve;

M. de Durfort l'avait jadis demandee, mais il n'a pas assez

d'activite pour cette place, d'ailleurs le roi a eu la bonte de

le faire duc avant de la nommer.

*) Fran^ois Henri de Franquetot, duc de Coigny, nach der Ee-

stauration Marschall von Frankreich, geboren 1737, gestorben 1821.
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LIX.

MARIE ANTOFNETTE AN DEN GRAFEN MERCY.*)

Ce venclrecli matin. (Fevrier 1775).

Je sais, Monsieur le Comte
;
que nion frere**) cloit venir

demain matin voir plusieurs clioses ici et nommement le

grand Trianon. S'ils pouvaient finir par la, je leur donnerais

tout de suite a diner au mien. Je me charge d'y faire don-

ner a diner aux valets de chambre et femmes de chambre

pour qu'ils puissent faire leur toilette apres diner pendant

que je ferai la mienne. J'ai demande pour tout leur monde

les memes places qu'au dernier spectacle. II faut prevenir

Mme de Cusani que je ne lui donnerai pas a diner, mais

qu'elle aura une löge comme la derniere fois , ainsi que M.

Scotti. Voyez, je vous prie
?
si cet arrangement leur convient

et mandez-le moi ce soir. Adieu, Monsieur, vous connaissez

mes sentiments pour vous.

Comment trouvez-vous le jugement ?

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Der Erzherzog Maximilian.
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LX.

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 5 mars 1775.

Madame ma chere fille. Votre lettre du 18 au milieu

de vos continuels amusements du carnaval et de la joie que

vous a causee Farrivee de votre frere, m'a ete bien conso-

lante. Tout ce que vous me dites de touchant pour votre

famille et pour moi m'a attendrie, aussi comme vous l'etiez

a Tentrevue de votre frere. Vous soutenez si bien ce senti-

ment en toute occasion, que je ne saurais qu'en etre toucliee

et glorieuse et souhaiter que rien ne puisse jamais y porter

atteinte. Votre frere et Rosenberg ne peuvent assez mar-

quer leur satisfaction et etonnement de votre Situation et

conduite, et je m'attends en trois semaines de m'en occuper

encore plus. Que d'heureux moments n'en aurais-je pas?

Je vous remercie de tout ce que vous avez bien voulu faire

pour votre enfant, et vous vous acquitterez de meme de ma

part aupres du roi, etant tres-sensible a toute l'amitie qu'il

a voulu avoir pour votre frere et a toutes les marques de

bonte pour le comte de Burgau. Actuellement le voila

deja parti; cela lui paraitra im songe. Je vous sais bon gre

du projet du sacre du roi
7
mais je ne le trouve pas combi-

nable ; mais il aura une autre fois, si vous le souhaitez, le

bonheur de vous revoir. Gräce a Dieu! voila cet eternel

carnaval fini ! Vous me trouverez bien vieille par cette ex-
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clamation, mais j'avoue, les fatigues etaient de trop dans

ces veilles; je tremblais pour la sante et pour 1' ordre de la

vie ordinaire de la cour, point essentiel a conserver. Toute

lecture, toute autre occupation auront ete interrompues pen-

dant deux mois; le temps est precieux et il n'y a de perte

reelle et irreparable que celle-ci. Quand on est jeune, on

n'y pense pas; quand on vieillit, on le reconnait, mais alors

d'autre s faiblesses nous rendent fautives. De meine je ne

peux m'empecher de vous touclier un point que bien des

gazettes me repetent trop souvent: c'est la parure dont vous

vous servez; on la dit depuis de la racine des cheveux 36

pouces de haut, et avec tant de plumes et rubans qui re-

levent tout cela! Vous savez que j'etais toujours d'opinion

de suivre les modes modereinent, mais de ne Jamals les

outrer. Une jeune jolie reine, pleine d'agrements, n'a pas

besoin de toutes ces folies ; au contraire la simplicite de la

parure fait mieux paraitre et est plus adaptable au rang de

reine. Celle-ci doit donner le ton, et tout le monde s'em-

pressera de coeur a suivre meine vos petits travers; mais

moi, qui aime et suis ma petite reine chaque pas, je ne puis

m'empecher de l'avertir sur cette petite frivolite, ayant au

reste tant de raisons d'etre satisfaite et meme glorieuse sur

tout ce que vous faites.

Vous recevrez une lettre de 1'empereur qui m'a fait

grand plaisir; je vois qu'il pense serieusement a vous venir

voir, et il vous marque ses conditions. Pour Breteuil, je le

trouve bien vieilli ; mais il me rendra la pareille; il m'a re-

mis la plus belle chose et la plus chere a mon coeur: votre

buste tres-bien travaille, et deux quadres charmants, mais

mes bagues, surtout celle de vos cheveux, ne me quittent
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pas et ont toujours la prdference. Je vous remercie de tous

ces chers et beaux presents, et vous prie de me croire tou-

jours votre bien fidele mere et amie.

LXI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 17 mars 1775.

Madame ma tres-chere mere. Le clepart de mon frere

m'a fort affligee ; c'est une chose cruelle que le doute de

savoir si jamais on se verra. II s'est fait ici la reputation de

bien eleve par sa politesse, honnetete et attention pour tont

le monde. II n'a pas si bien reussi pour les choses qu'on lui

a montrees, parceqn'il a toujours ete fort indifferent. Je

crois que dans quelque temps il sera phis en etat de profiter

d'un pareil voyage.

J'espere que bientöt on ne parlera plus de la tracasserie

des princes, qui a ete bien envenimee par de vilains gens
?

qui en auraient voulu faire une division eternelle. Apres le

depart de mon frere, le roi a fait dire aux princes, hors M.

le duc de Chartres, de ne pas venir de 10 ou 12 jours souper

cliez lui. Mardi dernier M. le prince de Conde et son fils

sont revenus souper; je les ai traites comme a Fordinaire,

sans leur parier de rien. M. le duc d' Orleans et M. le prince

de Conti ne sont pas encore revenus, mais c'est qu'ils ont

la goutte.

Quoique le carnaval m'ait bien amusee, je conviens qu'il

etait temps qu'il finit. Nous sommes remis a cette heure
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dans notre train ordinaire, et j'en profiterai pour causer da-

vantage avec le roi, qui est toujours de tres-bonne amitie

avec moi.

II est vrai que je m'occupe im peu de ma parure, et

pour les plumes, tout le monde en porte, et il paraitrait

extraordinaire de n'en pas porter. On en a fort diminue la

hauteur depuis la fin des bals.

La lettre de l'empereur m'a fait tres-grand plaisir; c'est

actuellement que j'espere veritablement de le voir. Je lui

repondis sur toutes ses conditions; il doit etre bien sür de

toutes Celles qui dependront de moi
7
et pour le reste il verra

qu'a peu de choses pres il sera le maitre de suivre tous ses

goüts.

Mlue de Brionne n'ayant guere d'esperance pour le ma-

nage de sa nlle
7
eile m'a priee d'informer ma chere maman

qu'elle allait y renoncer tout-a-fait
7

et de la remercier de la

part qu'elle a bien voulu y prenclre. Je suis fächee qu'elle

a manque un si bon etablissement
;
j'espere eependant

qu'elle en trouvera de convenable, et eile le merite pour

son esprit et pour son caractere. Je n'ai point de termes

suffisants pour remercier ma chere maman de toutes ses

bontes et amities. Je sens un plaisir unique, qu'elle veuille

bien porter mes bagues; rien n'egale mon respect, ma ten-

dresse et ma reconnaissance.
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LXIL

MARIE ANTOFNETTE AN DEN GRAFEN FRANZ XAVER

VON ROSENBERG.*)

Le plaisir que j'ai eu a causer avec vous , Monsieur,

doit bien vous repondre de celui que m'a fait votre lettre.

Je ne serai jamais inquiete des contes qui iront a Vienne

tant qu'on vous en pärlera; vous connaissez Paris et Ver-

sailles, vous avez vu et juge. Si j'avais besoin d'apologie,

je me confierai bien a vous; de bonne fois j'en avouerai

plus que vous n'en dites
;
par exemple nies goüts ne sont

pas les meines que ceux du roi qui n'a que ceux de la chasse

et des ouvrages mecaniques. Vous conviendrez que j'aurais

assez mauvaise gräce aupres d'une forge; je n'y serais pas

Vulcain et le role de Venus pourrait lui deplaire beaucoup

plus que mes goüts qu'il ne desapprouve pas.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

(Mit Beibehaltung der Schreibart der Königin)

:

le plaisir que j'ai eu a causer avec vous, Monsieur, doit bien

vous repondre de celui que ma fait votre lettre je ne serai jamais

inquiette , des contes qui yront a Vienne tant qu'on vous en parlera,

vous connoissez paris et Versailles, vous avez vue et juge, si j'avois,

besoins d'apologie je me confirai bien a vous, de bonne fois, j'en

avourai plus que vous n'en dite, par exemple mes gouts ne son pas

les meines que ceux du Roi, qui n'a que ceux de la chasse, et des

ouvrages mechaniques, vous confiendrai, que j'aurai assez mauvaise

grace aupres d'une froge, je n'y serai pas Vulcain et le role de venus

pouroit lui deplaire beaucoup plus que mes gouts
,

qu'il ne des-

approuve pas.
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Les princes sont tous revenus a l'exception de M. le

prince de Conti qui a encore la goutte et qui m'a fait dire

tous ses regrets par sa niece. On ne parle plus du tout de

cette tracasserie.

Notre vie actuelle ne ressemble en rien a celle du ear-

naval. Admirez mon malheur, car les devotions de la se-

maine sainte m'ont beaucoup plus enrhumee que tous les bals.

Vous trouvez sürement que cela est bien fait pour cela.

J'ai etabli chez moi un concert tous les lundis qui est char-

mant. Toute etiquette en est ötee. J'y chante avec une so-

ciete de dames choisies qui y chantent aussi. II y a quelques

hömmes ahnables mais qui ne sont pas de la jeunesse ; il y a

les princes sont tous revenu a l'exception de M. le prince de

conti qui a encore la goute, et qui ma fait dire tous ces regrets par

sa niece, on ne parle plus du tout de cette tracasserie.

Notre vie actuel ne ressemble en rien a celle du carnaval,

admire mon malheur les devotions de la semaine saintes m'ont beau-

coup plus enrhume que tout les bals. vous trouvez sürement que cela

est bien fait pour cela. J'ai etablie chez moi un concert tout les

lundi qui est charmant toute etiquette en est ote, j'y chante avec une

societe de dames chosie qui y chante aussi il y a, quelques hommes

aimables mais qui ne sont pas de la jeunesse, il y a M. de Duras, le

Duc de Noailles, le baron de besemvalde, d'Esterhazy, M. de polignac,

de Gnemene , et deux ou trois autres cela dure depuis six heures

jusqu'a neuf est ne paroit long a personne.

Je suis bien fachee que vous ayez de si bonne raison de ne pas

continuer les voyages c'est un grand malheur pour mon frere, j'espere

que vous l'aurai bien preche avant son depart, vous s'avez qu'il faut

stile un peu vif, pour l'animer, dieu veuille, que vous en soyez venu

a bout. Je "ne vous pardonne pas vos excuses sur la longeur de votre

lettre; il faudroit que vous me crussiez bien fause pour douter de mes

sentiments pour vous et du plaisir que jaurai a recevoir de vos lettres,

j'y compte

Antoinette.

ce 17 avril.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 10
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M. de Duras, le Duc de Noailles, le baron de Besenval,

d'Esterhäzy, M. de Polignac, de Guemenee et deux ou trois

autres. Cela dure depuis six heures jusqu'a neuf et ne pa-

rait long a personne.

Je suis bien fächee que vous ayez de si bonnes raisons

de ne pas continuer les voyages ; c'est un grand malheur

pour mon frere. J'espere que vous l'aurez bien preche avant

son depart; vous savez qu'il faut un style un peu vif pour

Tanimer. Dieu veuille que vous en soyez venu a bout.

Je ne vous pardonne pas vos excuses sur la longueur de

votre lettre; il faudrait que vous me crussiez bien fausse

pour douter de nies sentiments pour vous et du plaisir que

j'aurai a recevoir de vos lettres. J'y compte.

Antoinette.

ce 17 avril (1775.)

Aufschrift: A Monsieur le comte de Rosemberg.

Siegel von rothem Wachs. Doppelschild; das französische (die

drei Lilien) und das österreichische Wappen.

LXIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 2 juin 1775.

J'etais enchantee de tout ce que vous me dites du main-

tien du roi et des ordres vis-a-vis du parlement dans cette

malheureuse erneute. Je crois comme vous qu'il y a quelque

chose dessous. Le meine langage que vous me marquez
;
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ont porte aussi nos gens en Boheme, hors que les votres

etaient pour la cherte du pain, et les notres pour les corvees.

Ils ont pretendu aussi qu'il y avait une ordonnance, qui les

abolissait. En general cet esprit de mutinerie commence a

devenir familier partout, c'est donc la suite de notre siecle

eclaire. J'en gemis souvent, mais la depravation des moeurs,

cette indifference sur tout ce qui a rapport a notre sainte

religion, cette dissipation continuelle sont cause de tous ces

maux. Je vous avoue que j'ai vu avec grande peine dans des

feuilles imprimees, que vous vous abandonnez plus que ja-

mais a toutes sortes de courses au bois de Boulogne aux

portes de Paris avec le comte d'Artois, sans que le roi y soit.

Vous devez savoir mieux que moi que ce prince n'est nulle-

ment estime, et que vous partagez ainsi ses torts. II est si

jeune, si etourdi; passe encore pour un prince; mais ces

torts sont bien grands dans une reine plus ägee et dont on

avait tout autre opinion. Ne perdez pas ce bien inestimable

que vous aviez si parfaitement. Une princesse doit se faire

estimer dans ses moindres actions, et point faire la petite

maitresse, ni en parure, ni dans ses amusements. On nous

epluche trop, pour ne pas etre toujours sur ses gardes.

II y a encore un point plus triste pour moi: toutes les

lettres de Paris disent que vous etes separee de lit avec le

roi, et que vous avez peu de part a sa confiance. J
;avoue

que cela me frappe d'autant plus que de jour etant toujours

dissipee et sans le roi, cette amitie, cette coutume d'etre

ensemble finira bientot de meine, et je ne prevois que des

malheurs et chagrms pour vous dans la plus brillante po-

sition
,
que Rosenberg m'a assuree de ne dependre que de

vous de la conserver , le roi vous aimant et estimant. Votre

10*
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seule täche doit.etre de vous trouver le plus souvent toute

la journee chez lui, de lui tenir compagnie
;
d'etre sameilleure

amie et confidente, et tächer de vous mettre au fait des

choses pour pouvoir raisonner avec lui et le soulager; qu'il

ne trouve jamais d'ailleurs plus d'agrements et de sürete

que dans votre comp agnie. Nous sommes dans ce mondepour

faire du bien aux autres ; votre täche est une des plus essen-

tielles; nous ne sommes pas pour nous-memes et pour nous

amuser, mais pour acquerir le ciel
7
oü tout tend

7
et qui ne

se donne pas gratis; il faut le meriter. Pardonnez ce ser-

mon
;
mais je vous avoue: ce lit a part

;
ces courses avec le

comte d'Artois ont mis d'autant plus de chagrin dans mon

äme que j'en connais les consequences et ne saurais vous

les presenter trop vivement pour vous sauver de 1'abime oü

vous vous precipitez. Attribuez a ma tendresse ces alarmes,

mais ne les croyez pas superflues.

LXIV.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

A Versailles, le 22 juin 1775.

Madame ma chere mere. Depuis votre chere lettre du

17 mai je n'ai point eu d'occasion pour repondre. Mon frere

Ferdinand doit etre bien content d'avoir un heritijer
;
je plains

sa femme d'avoir souffert, mais revenue en convalescence,

le plaisir de voir son enfant doit lui faire oublier tout. Si

j'etais en sa place
?
je crois que ma sante n'arreterait pas le

voyage de Vienne. Madame la comtesse de la Marche m'a

dit que sa niece allait fort bien a cette heure.
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L'empereur m'a fait grand plaisir en m'ecrivant de ve-

nir au moment de l'arrivee de mes trois freres. Le sacre a

ete parfait de toute maniere
;

il parait que tout le monde

a ete fort content du roi ; il doit bien l'etre de tous ses su-

jets: grands et petits, tous lui ont montre le plus grand in-

teret, les ceremonies de l'eglise etaient interrompues au

moment du couronnement par les acclamations les plus tou-

chantes. Je n'ai pu y tenir, mes larmes ont coule malgre

moi
7

et on m'en a su gre. J'ai fait de mon mieux pendant

tout le temps du voyage pour repondre aux empressements

du peuple, et quoiqu'il y ait eu beaucoup de chaleur et de

foule, je ne regrette pas ma fatigue, qui d'ailleurs n'a pas

derange ma sante. C'est une chose etonnante et bien heu-

reuse en meme temps
7
d'etre si bien recu deux mois apres

la revolte et malgre la cherte du pain
;
qui malheureusement

continue. C'est une chose prodigieuse dans le caractere

francais de se laisser empörter aux mauvaises suggestions

et de revenir tout de suite au bien. II est bien sür qu'en

voyant des gens qui dans le malheur nous traitent aussi

bien, nous sommes encore plus obliges de travailler a leur

bonheur. Le roi m'a parupenetre de cette verite; pour moi,

je sais bien que je n'oublierai de ma vie (dut-elle durer cent

ans) la journee du sacre. Ma chere maman qui est si bonne,

aurait bien partage notre bonheur.

Le rhume que j'ai eu pendant longtemps, s'est entiere-

ment passe avec le lait. II est vrai que pendant qu'il a dure,

le roi a couche dans son appartement; mais ma chere maman

peut etre rassuree sur cet article, il y alongtemps qu'il est

revenu. De plus il y avait une grande incommodite de nos

appartements; nous ne pouvions aller Tun chez l'autre sans
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etre vus de tout le monde.' J'ai fait faire une communication,

par ou il peut venir chez moi, et Inoi chez lui sans etre

apercus. Je suis fächee que ma chere maman juge de mes

promenades au bois de Boulogne par les papiers publics;

ils disent souvent faux et exagerent toujours. Les jours, ou

j'ai ete avec le comte d'Artois, le roi faisait des chasses ou

il etait absolument impossible que j'y allasse. D'ailleurs

c'etait toujours de l'aveu du roi
7

et a ces promenades il y

avait toujours beaucoup d'hommes et de femmes de la cour.

Esterhäzy
;
qui en etait, pourrait bien assurer qu'il n'y avait

a redire.

Je fais une grande perte dans ce moment-ci par la

retraite de Mme de Cosse
7
ma dame d'atour; je le craignais

depuis longtemps, mais je n'ai pu me refuser au triste etat

de son enfant
7
dont cette pauvre mere seche sur pied: il

n'a que quatre ans
;

eile l'a nourri eile meme
;
depuis six

mois il a ete inocule, et apres cette malheureuse inoculation

il est devenu boiteux. Les remedes sans nombre, qu'on lui

a faits
;
ont un peu remedie a la boiterie, mais il maigrit et

deperit sensiblement. Dans sa des'olation Mme de Cosse n'a

d'autre ressource que de mener son fils a des eaux en

Savoye et de passer l'hiver dans les provinces meridionales.

Je la regrette fort
;
parceque c'est une femme de merite et

des plus honnetes que je puisse jamais trouver. Je crois que

je la remplacerai par Mme de Chimay, une dame^a moi
7
qui

est generalement aimee.

Mme de Marsan mene ma soeur*) a Chambery et apres

*) Marie Clotilde, die ältere Schwester Ludwigs XVI., welche

im Jahre 1775 dem Prinzen von Piemont, nachmaligem König Karl

Emanuel IV. von Sardinien vermählt wurde.
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son retour parait enfin decidee a quitter la cour. Malgre sa

devotion je crois que nous ne faisons pas grande perte; ce

sera de moins une source d'intrigue et de mechancete. Nous

venons deja de gagner quelque chose par l'avis que le roi a

fait donner a M. d'Aiguillon de ne pas aller au sacre et de

se retirer ä Aiguillon ; nous avons evite la forme d'exil, qui

est barbare, quoique lui-meme s'en est servi.

Mme la comtesse d'Artois avance toujours dans sa

grossesse; eile est assez heureuse pour ne pas craindre les

couches. II est vrai, qu'elle est si enfant qu'elle est dans la

grande joie parcequ'on lui promet qu'elle ne prendra pas

de medecine noire.

Mes tantes Victoire et Sophie, qui avaient une meme

maison, se sont separees : il a fallu faire une maison a ma

tante Sophie, cela fait encore de la depense, j'en suis fachee.

Le baron*) m'a fait une honnetete, qui m'a ete bien

precieuse. On m'avait dit que ma chere maman lui avait

donne son portrait, qui est le plus ressemblant de tous. Je

lui ai fait demander une copie bien ressemblante ; il m'a

envoye l'original et a garde la copie pour lui, je lui ecris

pour Ten remercier.

Je reviens a ces miserables gazettes dont les men-

songes me fönt tant de peine, ne desirant rien tant que de

conserver et meriter les bontes et la tendresse de ma chere

maman.

P. S. J'ose envoyer a ma chere maman deux medailles

du sacre, une pour. eile et l'autre pour l'empereur.

•) Breteuil, damals französischer Botschafter in Wien.
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LXV.

MARIE ANTOINETTE AN DEN GRAFEN ROSENBERG.

le 13 juillet 1775.

Je n'etais pas a mon aise
?
Monsieur, lors de ma derniere

lettre, parcequ'elle devait partir par la poste. Je suis obligee

de remonter an depart de M. d'Aiguillon pour vous rendre

un compte entier de ma conduite. Ce depart est tout a fait

mon ouvrage. La mesure etait ason comble; ce vilain homme

entretenait toute sorte d'espionnage et de mauvais propos. II

avait cherche a me braver plus d'une fois dans l'affaire de

M. de Guines; aussitöt apres le jugement j'ai demande au

roi son eloignement. II est vrai que je n'ai pas voulu de

lettre de cachet, mais il n'y a rien perdu, car au Heu de

rester en Touraine
;
comme il voulait, on l'a prie de continuer

sa route jusqu'a Aiguillon qui est en Gascogne.

Vous aurez peut-etre appris 1'audience que j'ai donne

au duc de Clioiseul a Rbeims. On en a tant parle que je ne

repondrai pas
;
que le vieux Maurepas n'ait eu peur d'aller

se reposer cliez lui. Vous croirez aisement que je ne Tai

point vu sans en parier au roi
7
mais vous ne devinerez pas

l'adresse que j'ai mise
7
pour ne pas avoir l'air de^demander

permission. Je lui ai dit que j'avais envie de voir M. de

Choiseul, et que je n'etais embarrassee que du jour. J'ai si

bien fait que le pauvre homme m'a arrange lui meme l'heure

la plus commode oii je pouvais le voir. Je crois que j'ai

assez use du droit de femme dans ce moment.
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Enfin nous allons etre debarrasses de M. de la Vrilliere.

Quoiqu'il ait l'oreille dure, il a pourtant entendu qu'il etait

temps qu'il partit, de peur qu'on lui fermät la porte au

nez. C'esfc M. de Malesherbes qui le remplacera.

Monsieur et Madame vont a Chambery voir le roi et

la reine de Sardaigne. Ils sont au comble de la joie, etmoi,

j'ai le coeur bien serre de n'en pouvoir pas faire autant. J'en

ai pleure toute une partie de la journee, oii j'ai appris cette

nouvelle; mais je m'en cache devanteux pour ne pas troub-

ler leur bonheur. Au nom de Dieu persuadez donc mon

frere de ne plus laisser d'incertitude sur son voyage ici. J'y

ai compte et j'en mourrais de chagrin. Pour me faire le plai-

sir entier, il faut qu'il vous amene; vous lui serez fort utile

et vous ne pouvez pas douter du plaisir que cela me ferait.

Je vous presenterais un homme avec qui j'ai fait connais-

sance depuis votre depart
?
et en qui j'ai grande confiance.

C'est le baron de Besenval; il me suffirait pour m'y atta-

cher
7
l'idee qu'il a de vous.

J'ai fait une grande perte dont vous jugerez en sachant

que c'est Mme de Cosse ; cette pauvre femme a ete obligee

de me quitter a cause du mauvais etat oü etait son fils. II

a ete toujours malade depuis son inoculation; il est encore

entre la vie et la mort. Je la regrette et plains de toute mon

äme; Mme de Chimay l'a remplacee.

J'ai bien autre projet dans la tete. La marechale du

Mouehy* doit quitter, a ce que l'on dit. Je ne sais qui je

prendrai a sa place; mais j'ai demande au roi de profiter

de ce moment de changement pour prendre Mme de Lam-

balle pour sur-intendante. Jugez de mon bonheur; je ren-

drai mon amie intime heureuse et j'en jouirai encore plus
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qu'elle. C'est encore un secret, je n'en parle pas encore a

lTmperatrice. II n'y a que TEmpereiXT qui le säche; prechez

le bien a n'en pas parier, vous en sentez la consequence.

Adieu, monsieur, la longueur de ma lettre vous assure assez

du plaisir que j'ai a causer avec vous.

LXVL

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 14 juillet 1775.

Madame ma tres-chere mere. La bonte et la tendresse

de ma chere maman me penetrent Tarne, mais dans ce

moment eile augmente bien mon mal: depuis quatre jours

je suis suffoquee par la joie de Monsieur et de Madame. Ce

n'est pas que je ne la trouve bien naturelle; je les approuve

tant que j'ai cache mes larmes pour ne pas troubler leur

joie. Trois jours apres le depart de ma soeur Clotilde ils

s'en vont passer quinze jours dans le plus grand incognito

a Chambery. Qu'il est affreux pour moi de ne pouvoir

esperer le meme bonheur!

Nous vivons fort bien avec Monsieur et Madame; ils

sont Tun et Tautre fort reserves et fort tranquilles, au moins

en apparence. Madame est Italienne de corps et d'äme ; le

caractere de Monsieur y est tres-conforme. Notre pli est pris,

nous vivrons toujours sans division ni confiance, et je crois

que le roi est comme moi sur cet article.

Depuis le retour de Rheims le roi s'est adonne a

St. Hubert qui est a six Heues d'ici; quoiqu'il n'y couche
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jamais et que la course soit im peu fatigante, j'ai cru

devoir m'accoutumer a le suivre toutes les fois.

M. le comte d'Eu vient de mourir; il avait fait un

marche avec le feu roi, et en consequence il revient beau-

coup de terres et maisons au roi; je crois qu'il en donnera

une partie a mes freres, et peut-etre a mes tantes qui le

poursuivent. Nous attendons a chaque instant Faccouche-

ment de la comtesse d'Artois, qui se porte toujours a mer-

veille et qui sort encore tous les jours, quoique dans son

neuf depuis quatre jours.

"

Nous aurons tres-peu de fetes quoiqu'elles seront tout

a la fois pour les couches et le mariage. On epargnera de

l'argent, mais ce qui est bien plus essentiel
7

c'est le bon

exemple pour le peuple, qui a tant so-uffert de la cherte du

pain. Heureusement l'esperance commence arenaitre; les

bles sont tres-beaux et on est sur que le pain diminuera

apres la moisson.

Mme de Marsan parait toujours decidee a se retirer,

mais je ne suis pas sans inquietude sur les idees qu'elle peut

donner a Monsieur et a Madame pendant le voyage;

heureusement il a le caractere aussi faible que dissimule. Je

suis enchantee de ma soeur Elisabeth; eile montre a

Toccasion du depart de sa soeur et de plusieurs autres cir-

constances une honnetete et sensibilite charmante. Quand

on sent si bien a onze ans
7
cela est bien precieux. Je la

verrai davantage ä present qu'elle sera entre les mains de

Mme de Guemenee; la pauvre petite partira peut-etre dans

deux annees. Je suis fächee qu'elle aille si loin que le

Portugal; ce sera un bonheur pour eile de partir si jeune,

eile en sentira moins la difference des deux pays. Dieu
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veuille que la sensibilite 'ne la rende pas malheureuse.

Pour ma soeur Clotilde, eile est ravie de partir. II est vrai

qu'elle compte aller tous les deux ans a Chambery, et voir

de temps a autre quelqu'un de la famille. Je n'imagine pas

qu'elle ait tres-grand succes a Turin , mais du reste on fera

tout ce qu'on en voudra. Elle est bon enfant, n'a pas beau-

coup d'esprit et ne s'affectionne vivement pour rien.

Je suis effrayee de la rapidite avec laquelle l'empereur

est revenu; ne gagnerai-je jamais au goüt qu'il a pour les

voyages?

Quand le prince Louis*) viendra ici, je crois qu'il

s'apercevra que ses mensonges ne reussissent pas.

Ma chere maman, voudra-t-elle bien agreer unemontre

oii j'ai reuni les cheveux du roi et les miens. J'ai täche de

faire imiter le bois petrifie; nous serons trop heureux si ces

cheveux peuvent nous rappeler a ma chere maman, et

surtout une fille
7

qui sans le respect qu'elle lui doit, lui

dirait qu'elle l'adore et fera toujours sa gloire et son bonheur

de chercher a lui plaire.

LXVIL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 12 aoüt 1775.

Madame ma tres-chere mere. La comtesse d'Artois est

accouchee le 6 a trois heures trois quarts le plus heureuse-

ment possible: eile n'a eu que trois grandes douleurs, et en

*) Rohan.
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tout eile n'a ete que cleux heures en travail. J'ai ete pen-

dant tout le temps dans sa chambre: il est inutile de dire a

ma chere maman combien j'ai souffert de yoir un heritier

qui n'est pas de moi; je suis pourtant venue a bout de ne

manquer a aucune attention pour la mere et l'enfant. Ma

chere maman voudra-t-elle agreer le respect et la tendresse

d'mie fille . . .

LXVIIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, ce 31 aoüt 1775.

Madame ma chere fille. J'avoue cet heureux accouche-

ment de votre belle-soeur a un peu touche mon coeur par

la meme reflexion que vous me faites; il est pourtant

toujours a preferer et a souhaiter de la succession de la

famille meine. II y a un long temps que je n'entends plus

rien sur cet important chapitre qui Test bien pour vous ; il

me semble que vous ne le prenez pas tant a coeur, et ne

vous en occupez pas assez. J'etais contente des soins et

attentions que vous aviez pour la mere et l'enfant; en cela

je reconnais ma chere fille, et cela vous a attire justement

l'approbation et les coeurs; il n'y a que la bonte qui nous

les gagne et conserve, et nullement la hauteur ou l'intrigue

qui est un vice doublement noir dans une grande princesse.

J'ai vu hier ces belles teintures et tapis que le roi a

voulu donner a votre frere; je vous charge, si vous le

trouvez convenable, de Ten remercier.
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LXIX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 septembre 1775.

Madame ma tres-chere mere. La comtesse d'Artois se

porte toujours a merveille; eile a ete a la chapelle dimanclie

dernier, jour ou les cinq semaines etaient revolues. Le roi

lui a donne mille louis pour ses couches, et son mari des

bracelets de diamants avec l'etui aussi en diamants avec le

portrait de son fils.

Ma soeur la princesse de Pieniont est partie de Choisy

le 28, oii nous etions tous alles avec eile. La veille au soir

eile a ete mediocrement affligee de la Separation; cela est

assez naturel, eile vivait peu avec nous, et Mme de Marsan,

qui etait de nom et de coeur sa petite chere amie, Favait

totalement subjuguee. Nous sonimes a peu pres debarrasses

de cette fameuse gouvernante; je dis a peu pres, car eile

conserve son logenient, quoiqu'elle ait abandonne ses

fonctions. Depuis son depart je connais beaucoup plus ma

soeur Elisabeth; c'est une charmante enfant qui a de l'esprit,

du caractere et beaucoup de gräce; eile a montre au depart de

sa soeur une sensibilite charmante et bien au-dessus de son

äge; cette pauvre petite a ete au desespoir, et ayant une

sante tres-delicate, eile s'est trouvee mal et a eu une attaque

de nerfs tres-forte. J'avoue a ma chere maman que je crains

de m'y trop attacher, sentant pour son bonheur et par

l'exemple de mes tantes combien il est essentiel de ne pas

rester vieille fille dans ce pays-ci.
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L'ambassadeur d'Espagne m'a fait present d'un fort

beau cheval de son pays; il me l'a presente lui-meme dans

rnon appartement, quoiqu'il y ait beaucoup a monter. Les

harnois et les trousses sont süperbes; je suis a cette heure

apres a imaginer ce qui convient pour lui faire un beau

present.

La comtesse de Noailles a donne sa demission; le roi

m'accorde Mme de Lamballe pour sur-intendante, Mme de

Chiraay, qui etait dame d'atour, pour dame d'honneur, et

Mme de Mailly, qui etait dame a moi
7
pour dame d'atour.

Elle sera remplacee par Mme de la Roche-Aymon
;
niece du

grand-aumomer, a qui le feu roi l'avait promis. J'espere

que ce que ma chere maman apprendra de Mme de Lamballe,

lui persuadera qu'il n'y a certainement rien a craindre de

sa liaison avec mes belles-soeurs. Elle a toujours eu bonne

reputation et n'a pas du tout le caractere italien. Elle est

etablie pour sa vie ici
;

ainsi que son frere. Je crois qu'ils

sentent bien
?
Tun et l'autre, que la France est a present leur

veritable patrie.

P. S. Je viens de faire donner une pension a Tabbe

de Clery
?
parent de Neny; oserais-je supplier ma chere

maman de le lui dire?

LXX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Fontainebleau
;
le 17 octobre 1775.

Madame ma tres-chere mere. Voudra-t-elle bien encore

recevoir mon hommage pour son jour de fete? Je suis hon-
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teuse de le lui offrir si tard; ce n'est sürement pas oubli;

je comptais que le courrier arriverajt quatre jours plutot.

J'ai besoin de toute l'indulgence de ma chere maman pour

cette meprise. Je plains veritablement mon frere et ma

belle-soeur; la Separation leur aura bien coüte. Cette idee

est terrible pour moi et me remplit d'amertume le plaisir

que j'ai de penser a ma patrie. II me parait que ma belle-

soeur a parfaitement bien reussi; quand on a une aussi

bonne tournure, on peut se passer d'etre jolie. J'en suis en-

chantee pour eile et encore plus pour mon frere , dont eile

doit faire le bonheur.

La mort du marechal du Muy est affreuse, mais c'est

surtout pour sa fenime, qui est aimee de tout le monde par

sa douceur et son honnetete. Ma chere maman serait tou-

chee de l'etat aifreux oii eile est. Elle n'apprit qu'on taillait

son mari qu'en entendant ses cris; en entrant dans lachambre

eile a tombe sur le seuil de la porte oii eile a reste pendant

toute 1'Operation qui a dure 35 minutes. II a souffert des

douleurs inou'is
y

et est mort dans les deux fois vingt quatre

heures. On craint que la marechale ne lui survive pas long-

temps ; c'est tout ce qu'elle desire. Le roi lui avait donne

10000 francs de pension a son mariage , il vient de lui en

donner 30000; c'est un traitement sans exemple pour la

veuve d'un ministre, qui l'a ete aussi peu de temps; eile est

bien faite poui' exception, et on ne lui fera jamais autant

de bien que je lui en souhaite.

Je n'aurai rien a me reprocher pom- le choix d'un nou-

veau ministre de la guerre; j'ai a me louer des attentions

et egards de M. de Maurepas
,
qui d'abord m'a confie ses

idees
?
avant d'en avoir aucune arretee

;
et ensuite m'a instruit
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du choix qu'il proposait au roi. C'est M. de St. Germain,

qui avait quitte le Service de France pour celui de Dane-

marc. On en garde un profond secret, jusqu'a ce qu'on ait

sa reponse. On ne sait pas s'il l'acceptera. Je n'ai rien a dire,

ni pour ni contre, ne m'etant chargee que du secret, et ne

le connaissant point.

Monsieur et Madame sont revenus le 2 du mois , tres-

contents de leur voyage. On s'est amuse a repandre le

bruit de brouillerie entre eux et moi; je puis assurer ma

chere maman qu'il n'en est pas un mot, et que nous sommes

fort bien ensemble.

L'opera comique a du faire du plaisir a Vienne. Ma

chere maman doit avoir ete contente de la musique, on doit

le redonner ici dans quelques jours. J'avoue que je suis

agreablement surprise de voir le marechal Lascy a la tete

des divertissements; je crois que la societe y gagnera beau-

coup. Si j'osais charger ma chere maman de mes commis-

sions, je la supplierais de lui dire que nous serons brouilles

ensemble, s'il ne repart pas ensuite de la promesse, qu'il

m'a faite de venir cette annee.

Je suis bien aise que le baron de Breteuil ait approuve

le choix de mes dames; sa fievre m'avait inquietee; je suis

charmee qu'il est en train de se retablir.

Ma chere maman est trop bonne de me parier de la

pension de Clery. J'en ai ete bien recompensee par le plai-

sir de recompenser un aussi bon serviteur que Neny. J'ai

si peu de moyens de montrer a ma chere maman mon re-

spect et ma vive tendresse. Je suis trop heureuse de trouver

une occasion de faire plaisir a ceux, qui ont le bonheur de

l'approcher aussi souvent.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. \\
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LXXI.

MAEIE ANTOINETTE AN MAEIA THERESIA.

Le 12 novembre 1775.

Madame ma tres-chere mere. Quelle tendresse de me

faire sentir mes torts! Que par de nouvelles bontes la lettre

de ma chere maman pour mon jour de naissance m'a rendue

bien confuse, en me rappelant mon inexactitude pour la

Sainte Therese.

M. de St. Germain est etabli ici avec l'applaudissement

detout le militaire, si j'en excepte quelques grands Seigneurs

qui craignent de ne pas trouver leur compte avec lui.

H est bien certain que non seulement il n'y a point de

brouillerie entre Monsieur et moi
?
mais ce qui est plus, c'est

qu'on n'en croit pas, et tout le monde remarque mes bonnes

manieres pour lui et sa femme. Je dirai cependant a ma

chere maman qu'elle est un peu trompee sur son compte;

il est bien vrai qu'il n'a pas les inconvenients de la vivacite

et turbulence du comte d'Artois, mais a un caractere tres-

faible il Joint une marche souterraine et quelquefois tres-

basse; il emploie pour faire ses affaires et avoir de l'argent

de petites intrigues dont un particulier honnete rougirait.

Par exemple n'est-il pas honteux qu'un fils de France signe

par devant notaire un acte par lequel il achete de Mme de

Langeac, maitresse de M. de la Vrilliere, une föret que ce

ministre avait attrapee au feu roi par Mme du Barry? Mal-

heureusement pour Monsieur toutes ces menees commencent

a etre connues et ne lui laissent ni consideration ni affection
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publique. II a meme eu quelque temps la reputation d'esprit

qu'il a perdue par quelqu'une de ses lettres qui ont paru

dans le public et qui etaient peu honnetes et tres-maladroites.

Le roi parait redoubler d'amitie et de confiance pour

moi
7
et je n'ai rien a desirer de ce cöte-la. Pour l'objet im-

portant qui inquiete la tendresse de ma obere maman, je

suis bien fächee de ne pouvoir rien lui apprendre de nou-

veau; la nonchalance n'est sürement pas de mon cote. Je

sens plus que jamais combien cet article est interessant pour

mon sort
;
mais ma obere maman doit juger que ma Situation

est embarrassante et que je n'ai guere d'autres moyens que

la patience et la douceur.

Je suis fäcbee de Tindisposition renouvelee du baron

au bord de l'hiver. Nous sommes a la veille de quitter

Fontainebleau; le voyage, quoique fort bruyant, s'est assez

bien passe.

Ma obere maman permet-elle bien que je Tembrasse

avec la vive et respectueuse tendresse que je lui dois et

que je lui ai vouee pour la vie.

LXXIL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Le 15 decembre 1775.

Madame ma tres-chere mere ! Depuis ma derniere lettre

j'ai encore ^te enrhumee, mais ce rbume m'a ete commun

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

11*
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avec tout le monde. Nous- avons eu des brouillards affreux,

qui ont occasionne une grippe generale. Elle commence

par un mal de tete, continue par de la fievre et de la toux.

Ma grippe est finie
7
je tousse. pourtant encore un peu; mes

soeurs Tont eue aussi, et nous nous sommes trouvees un

jour, ayant la fievre toutes quatre a la fois
;

ainsi que le

comte d'Artois. Pour le roi et Monsieur, ils Tont echappe

jusqu'ici, mais tous les jours il y a de nouvelles personnes

qui en sont attaquees.

M. de St. Germain commence de grandes reformes

dans les troupes et dans la maison du roi; son projet est

d'augmenter le militaire de 40000 hommes , sans qu'il en

coüte rien au roi.

Je n'ai jamais oublie ce que ma chere maman me dit

sur le caractere piemontais; il va tres-bien a Monsieur , et

a cet egard il ne s'est point mesallie. Je ne sais quel est son

projet dans ce moment; nous vivions fort bien ensemble,

et meme depuis quelque temps on me faisait compliment

de mes attentions pour lui et sa femme. II a imagine de

chercher Tintimite, et pour s'y introduire, il a ecrit (c'est

son expedient ordinaire dans les grandes affaires
,
quoique

jusqu'ici il y ait assez mal reussi). Sa lettre est adressee a un

homme de sa maison
y
mais en meme temps il lui a indique

un homme en qui j'ai confiance
?
pour me la montrer. II y

a dedans beaucoup de phrase, de bassesse et de faussete;

malgre cela j'ai cru devoir en paraitre la dupe et croire a

tout ce qu'il disait. Je lui en ai parle la premiere, en debu-

tant par un reproche obligeant sur ce qu'il se servait d'un

tiers avec moi. Depuis nous continuons a etre sur le ton

de l'amitie et de la cordialite; a dire vrai je vois qu'elle n'est
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pas plus sincere d'un cote que de l'autre; plus je suis con-

vaincue, que si j'avais a choisir un mari entre les trois, je

prefererais encore cehii que le ciel m'a donne. Son caractere

est vrai, et quoiqu'il est gauche, il a toutes les attentions et

complaisances possibles pour moi.

Nous sommes dans une epideniie de chansons saty-

riques. .On en a fait sur toutes les personnes de la cour,

hommes et femmes, et la legerete francaise s'est meme

etendue sur le roi. Pour moi
7
je n'ai pas 6te epargnee.

Quoique les mechancetes plaisent assez dans ce pays-ci,

celles-ci sont si plates et de si mauvais ton
?
qu'elles n'ont eu

aucun succes
;
ni dans le public ni dans la bonne conipagnie.

Quel bonlieur va avoii' le grand-duc pour lui et pour

ses enfants ! Pourquoi faut-il qu'il arrive precisement au

moment ou j'esperais voir rempereui'? Je ne m'en plains

pas
?
parceque je sacrifierais toujours tout ce qui m'est le

plus eher pour la satisfaction de ma cliere maman. Elle m'a

beaueoup affligee dans cet article de sa lettre par une idee

de vieillesse, qui n'est pas de son äge; nous avons ici des

femmes qui avec vingt ans de plus ont encore une bonne

sante. J'espere que Dieu nous benira assez tous tant que

nous sommes ses enfants
;
pour nous la conserver assez

jusque dans Tage le plus avance.

Ma soeur ne choisit pas la plus belle saison pour son

voyage dTtalie, mais comme la temperature est plus douce
?

je con^ois que le voyage pourra etre fort agreable pour

elle
7

.
surtout pouvant y voir la plus grande partie de la

famille.

Ma chere maman sait comment je pense sur le baron

de Breteuil, ainsi eile peut s'imaginer le plaisir que j'ai de
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Ten voir aussi contente. Je voudrais bien lui faire avoir le

cordon bleu, mais le roi n'en fera pas de sitöt, et il me pa-

rait impossible de le determiner a une exception.

La marechale du Muy est toujours inconsolable ; on

craint bien qu'elle ne se retablisse pas de l'etat de langueur

ou eile est.

Ma chere maman est actuellement rassure'e sur la reine

de Naples. Elle aurait peut-etre desire un garcon, mais il y

a a parier que ce ne sera pas son dernier enfant.

Je prends la liberte d'envoyer deux vases ä ma chere

maman; je ne lui souhaite pour la nouvelle annee qu'une

continuation d'une bonne sante, et a moi le bonheur de la

contenter toujours. Je n'en ferai jamais assez pour recon-

naitre sa tendresse et les peines qu'elle s'est donnees pour moi.

L'abbe se met aux pieds de ma chere maman.

LXXIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 14 janvier 1776.

Madame ma tres-chere mere! Ma sante est, Dieu merci,

fort bonne a present; jamais il me sera si doux de lui obeir

et de sacrifier quelque amusement pour conserver ,ma sante

que dans le moment ou mon äme est toute transportee du

bonheur qu'elle me fait entrevoir. II est trop grand pour que

j'ose y compter, mais il est bien vrai que si la sante de ma

chere maman pouvait n'en pas souffrir, il n'arriverait jamais

rien de si heureux et de si utile pour moi. Quand je suis
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partie de Vienne, j'etais encore enfant; mon coeur etaitbien

dechire de me separer de ma chere rnere, mais ma tete et

mon äme etaient bien eloignees de sentir que je ne retrou-

verais jamais ni cette tendresse ni des conseils aussi utiles.

Si j'ai le bonheur de les retrouver, les moments m'en seront

bien precieux et ils influeront sur le reste de ma vie.

L'accident de Neny me touche infiniment; sa perte

serait irreparable, et quand ma chere maman trouverait un

homme aussi bon et fidele, je suis süre qu'elle regretterait

toujours un ancien serviteur.

Ma chere maman a toute raison contre la legerete

francaise, mais je suis vraiment affligee qu'elle en concoive

de l'aversion pour la nation. Le caractere est bien incon-

sequent, mais il n'est pas mauvais ; les plumes et les langues

disent bien des choses qui ne sont point dans le coeur. La

preuve qu'ils ne haissent pas
7
c'est qu'a la plus petite occasion

ils disent du bien et louent meine beaucoup plus qu'on ne

merite. Je viens de Feprouver tout a l'heure. II y a eu un

incendie terrible au palais oü on juge les proces a Paris. Le

meme jour je devais aller a Topera; je n'y ai point ete et

j'ai envoye deux cent louis pour les besoins pressants. Du

moment de l'incendie les memes gens qui ont repete les

propos et chansons contre moi
7
m'elevaient jusqu'aux nues.

Nous avons ici une quantite de neige si grande qu'on

n'en a point vu tant depuis bien des annees; aussi va-t-on

en traineaux comme a Vienne. Nous y avons ete hier ici
?
et

aujourd'hui on fait une grande course dans Paris. J'aurais

ete charmee d'y pouvoir aller, mais comme on n'y a jamais

vu de reine, on en aurait fait des contes, et j'ai aime mieux

y renoncer que d'etre ennuyee par de nouvelles histoires.
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Je suis trop heureuse que ma chere maman ait agree

les vases; ils doivent former une garniture de cheminee

qui n'etait pas encore finie le mois dernier. J'envoie le reste

par ce courrier-ci; j'espere qu'elle est bien persuadee que

le sentiment de sa bonte est tout pour moi
;
et que ni bijoux

ni presents ne peuvent me le rendre plus sensible. Je ne

suis guere plus contente que ma chere maman des propos

des medecins.

Mercy m'a montre l'extrait de la lettre; je ne suis pas

etonnee qu'on ait fait courir ces bruits, mais on est du

reste desabuse. Les ministres savent, il y a longtemps, que

jamais je n'ai pas contribue a une gräce si considerable

pour M. de Luxembourg
7

et le public est bien convaincu

que je n'ai su la chose que lorsqu'elle a ete faite, et que je

ne l'approuve pas. Pour Mme la Comtesse de la Marche je

n'ai pu refuser de dire la demande qu'on m'en avait faite
;

mais je n'en ai parle qu'une fois et n'ai fait nulle instance.

II est fächeux pour ma soeur Marie que le degel l'ait

surprise en route; j'espere qu'elle en sera quitte pour rester

un peu plus longtemps en chemin, et qu'elle arrivera a

Florence en bonne sante.

Je connais trop ce que ma chere maman appelle

menagement
;
pour etre rassuree sur son rhume. Au nom de

Dieu
7
au nom de cette tendresse qui fait le bonheur de ses

enfants, qu'elle n'omette aucune precaution. Oserais-je

encore la supplier de ne pas perdre de vue cette precieuse

idee qui me ravit et qui me mettrait a portee de lui montrer

mon äme
7
mon respect et toute ma tendresse.

L'Äbbe se met aux pieds de ma chere maman; il a

ete bien touche de l'accident de Neny.
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LXXIY.

MARIE ANTOINETTE AN MAEIA THERESIA.

Versailles, le 27 fevrier 1776.

Madame matres-chere mere. La nomination des cordons

bleus m'a fait bien du plaisir. Le baron a raison d'etre

content; quoiqu'il nierite beaucoup, c'est une grande gräce

de Favoir compris dans la preiniere nomination que le roi

fait, mais il devait cette attention a ma chere maman, et

quand je n'aurais pas eu d'autres raisons de proteger

Breteuil, je n'aurais pu m'en taire. Le roi l'a fait de tres-

bonne gräce, ainsi que le duc de Civrac, ci-devant marquis

de Durfort, qui est bien heureux d'avoir ete a Vienne. Je

le crois tres-honnete homme, mais son merite ne fait pas

grande Sensation ici. Le roi m'a fort bien traitee a cette

nomination de cordons bleus; il le donne au marquis de

Tesse, mon premier ecuyer, homme de naissance, et a M.

de Mailly*), beau-pere de ma dame d'atour.

H ne m'est pas permis de souhaiter la mort du roi de

Prusse, mais il faudra toujours se mefier de sa tete, et ce

serait un grand bien, si par sa mauvaise sante il etait hors

d'etat de remuer et de mettre le feu partout, comme il a

fait jusqu'ici. Breteuil est parti dans des bonnes dispositions,

et je suis persuadee que ses rapports et depeches seront

toujours pour entretenir l'union entre mes deux familles.

*) Joseph Augustin Comte de Mailly d'Haucourt, Marschall von

Frankreich.
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Le duc de Württemberg*) 'est arrive ici
?
ily a quelques

jours. J'ai ete etonnee du ton d'aisance et de connaissance

avec lequel il m'a parle; il traine partout sa maitresse

qui est une comtesse d'assez mauvaise mine. Je Tai ren-

contree au bal de l'Opera; je ne sais pas ce qu'ils sont

devenus; je crois qu'ils sont repartis.

Le roi a fait des edits, qui occasionneront peut-etre de

nouvelles brouilleries avec le parlement. J'espere qu'elles

n'iront pas si loin que sous le dernier regne
7

et que le roi

maintiendra son autorite.

J'ai bien passe mon carnaval, mais le surlendemain du

mardi gras j'ai ete prise de rhume et de mal de gorge.

Je commence a sortir auj ourd'hui
;
je n'ai eü ni fievre ni

mal de tete comme bien d'autres.

Je serais bien affligee pour la reine de Naples, si eile

ne profitait pas du voyage de Gorice. II serait abominable

aux Espagnols de Ten empecher; les Fran§ais ne seraient

pas capables de cette barbarie, et je suis süre que quand

on saura que ma chere maman viendra a Bruxelles
7
tout le

monde previendra mon desir.

Je ne m'attendais pas a tant de bonte et de tendresse

pour ma derniere lettre; j'ai laisse aller ma plume, et eile

n'a pu rendre que faiblement les sentiments de mon coeur.

Mon plus grand bonheur sera toujours dans le respect, la

tendresse et la reconnaissance pour la plus grande et la

meilleure des meres!

*) Carl Eugen.
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LXXV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 10 avril 1776.

Madame ma tres-chere mere. L'arrivee du courrier

m'a fait grand plaisir; je craignais qu'il ne füt encore

differe; jamais je n'avais ete si longtemps sans recevoir des

nouvelles qui sont les plus cheres a mon coeur. Quelle joie

pour mon frere et toute sa famille! Elle sera si pure et si

juste que je ne puis nie permettre d'en etre jalouse; je n'en

sens pas moins raffliction de tout l'avantage qu'ils ont sur

moi. Je suis enchantee que ma chere maman a bien voulu

m'envoyer la liste de son voyage; eile soulagera mes

inquietudes, mais je ne serai entierement rassuree que

quand je saurai ma chere maman de retour a Vienne. Je

suis bien fächee que la reine de Naples ne partage pas la

joie de ce precieux voyage; j'avoue que j'aurais mieux

aime qu'elle j füt au Heu de l'Infante.

II est bien vrai que j'ai ete au bal la nuit et Madame

n'y a pas ete
;
mais c'est que sa sante qui depuis quelque

temps n'est pas bonne, Tempeche de veiller.

J'enverrai a ma chere maman par le prochain courrier

le dessm de mes differentes coiffures; eile pourrales trouver

ridicules
?
mais ici les yeux y sont tellement accoutumes

qu'on n'y penseplus, tout le monde etant coiffe de meme.

Quand Mercy m'a remis les lettres, je n'ai pu le voir

qu'un moment. La premiere fois qu'il viendra je lui deman-
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derai des details sur l'Abbaye de Messines. Ma chere

maman ne peut imaginer le plaisir que j'aurai d'etre occupee

d'une chose qui l'interesse. Quand j'y mettrai tout mon

temps, je ne pourrai jamais assez reconnaitre ses bontes et

sa tendresse.

LXXVI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 mai 1776.

Madame ma tres-chere mere. J'ai ete bien etonnee

et effrayee en apprenant que le voyage de Gorice n'avait

plus lieu. J'avais grand besoin d'etre rassuree par tout ce

que ma chere maman a la bonte de me mander sur sa sante;

j'espere qu'elle ne sera pas longtemps grandig, et quelle

reprendra bientot son humeur naturelle de bonte. II fallait

m'avertir
;
car a sa gracieuse lettre je ne m'en serais jamais

doutee. Au reste pour le splin
7

s'il continue a ma obere

maman, je n'y connais qu'un remede qui reussit k tous les

Anglais, c'est de venir en France. M. de Malesberbes*) a

quitte le ministere avant hier
?

il a ete remplace tout de suite

par M. Amelot**). M. Turgot a ete renvoye le meme

jour
?

et M. de Clugny***) le remplacera. J'avoue a ma

*) Chretien Guillaume Lamoignon de Malesherbes. Er hatte

sich nur durch neun Monate im Ministerium befunden.

**) Er bekleidete nach Malesherbes das Amt eines Ministers des

königlichen Hauses.

***) Jean Etienne Bernard Clugny de Nuis bekleidete das Finanz-

ministerium nur durch sechs Monate, indem er am 18. October 1776

starb,
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chere inaman que je ne suis pas fächee de ces departs,

mais je ne m'en suis pas melee.

Je reviens a ce voyage, qui ni'interessait a tant de titres.

II est afFreux pour moi de renoncer a l'esperance que j'avais

pour l'annee prochaine, et pour mes soeurs je sens et je

partage bien leur chagrin et leurs regrets. Ils ne seront

janiais si bien fondes, surtout pour la reine de Naples, qui

a nioins d'esperance que toute autre, et qui n'en a pas le

coeur moins bon et sensible.

Quoique l'affaire de Messines soit fort peu de chose,

eile occupe cependant deux ministres, Mrs. de Vergennes

et de St. Germain
;
que j'ai encore revus ce matin; il m'a

promis qu'elle sera bientot finie. Ma chere maman permet-

elle que je l'embrasse, mon respect et ma tendresse . . . .

LXXVII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Laxenboui'g
7

le 30 mai 1776.

Madame ma chere fille ! La reinede pour le splin que

vous me proposez si joliment
?
pourrait bien m'entrainer a

me laisser aller a cette vilaineincommodite
7
et ne pas lutter

contre
7

et le mot allemand, que vous avez si bien trace

que j'ai encore reconnu la main de Mesmer*), ne m'a pas

fait moins de plaisir; mais vous avez oublie les dessins de

*) Joseph Messmer, Schuldirector und Rector der deutschen

Stadtschulen zu Wien.
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votre fagon de vous mettre ; on nous porte des extravagances

trop fortes pour pouvoir croire que-la reine, ma fille, en

fasse de meme. Je vous prie d'y aj outer encore comme les

femmes d'un certain äge se portent; ce n'est pas pour

critiquer
;
mais je ne saurais croire que les gens raisonnables

se portent, comme on veut nous le persuader ici, et je veux

defendre la nation francaise, et ne passer ces enfantillages

qu'a la jeunesse, a laquelle il faut passer quelque chose.

Ce que vous me dites sur l'affaire de Messines, me marque

Tempressement que vous avez a me complaire; j'en sens

tout le prix, mais les deux ministres fönt leur devoir de ne

rien faire a la legere dans ce qui peut etre du service du roi.

Je suis bien contente que vous n'avez point de part

au changement des deux ministres, qui ont pourtant bien

de la reputation dans le public et qui n'ont manque ä mon

avis que d'avoir trop entrepris a la fois. Vous dites que

vous n'en etes pas fächle; vous devez avoir vos bonnes

raisons ; mais le public depuis un temps ne parle plus avec

tant d'eloge de vous, et vous attribue tout plein de petites

menees, qui ne seraient convenables ä votre place. Le roi

vous aimant, ses ministres doivent vous respecter; en ne

demandant rien contre 1'ordre et le bien, vous vous faites

respecter et aimer en meme temps. Je ne crains pour vous

(etant si jeune) que le trop de dissipations. Jamais vous

avez ahne la lecture, ni aucune application; cela m'a donne

souvent des inquietudes. J'etais si aise, vous voyant adonnee

a la musique; je vous ai si souvent tourmentee pour savoir

vos lectures, pour cette raison. Depuis plus d'un an, il n'y

a plus de question ni de lecture, ni de musique, et je n'en-

tends que des courses de chevaux, des chasses de meme,
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et toujours sans le roi
;

et avec bien de la jeunesse non-

choisie : ce qui m'inquiete beaucoup, vous aimant si tendre-

ment. Vos belles-soeurs fönt tout autrement, et j'avoue,

tous ces plaisirs bruyants, oü le roi ne se trouve pas, ne

sont pas convenables. Vous me direz: „il les sait, il les ap-

„prouve". Je vous dirai, qu'il est bon
7
et pour cela vous de-

vez de vous-meme etre plus circonspecte
;
et lier vos amuse-

nients ensemble. A la longue vous ne pouvez etre heureuse

que par cette tendre et sincere union et arnitie.

Le Grand-Duc et eile viendrontle juillet ici
;
et la Marie

et son mari aussi; je m'en fais une grande consolation.

L'archiducliesse de Milan est enceinte; on dit la comtesse

d'Artois de meme. Nous sonimes depuis pres de trois se-

maines aLaxenbourg et j'avoue que je serai bien aise de re-

tourner a Schönbrunn reprendre mon train ordinaire.

LXXVIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA *)

Marly, le 13 juin 1776.

Madame ma tres-chere mere. Nous venons d'etre bien

inquiets pour le comte d'Artois. Sa rougeole, qui s'est de-

cidee des jeudi matin, nous a fait etablir ici saniedi. II a ete

plus mal qu'on ne Test ordinaire; sa toux a ete si forte

quil a crache im peu de sang; le mal de tete tres-violent
?

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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et une fievre assez considerable pendant plusieurs jours a

fait craindre qu'il ne fut en danger.- Tous les accidents ont

cesse depuis hier; il est a la veille de la convalescence
,
qui

exigera bien des menagements. La comtesse d'Artois, qui

avance toujours heureusement dans sa grossesse, est restee

a Versailles; on l'a fait changer d'appartement, pour qu'elle

füt a l'abri de la rougeole. Du reste son caractere tranquille

lui a epargne bien de l'inquietude, et on n'a pas eu de peine

a lui cacher l'etat de son mari. On compte qu'elle accou-

chera environ dans six semaines.

Comme toutle monde demenageait de Versailles, j'ai

fait etablir mon neveu a Trianon chez moi. Nous avons eu

un moment peur pour ma soeur Elisabeth; eile a eu un

mouvement de fievre et de mal de tete, mais cela ne venait

que d'une grosse dent qui a perce; eile est a cette heure

avec nous et se porte a merveille.

Je n'ai pas pu avoir les dessins des coiffures
;
lorsque

le courrier est parti; ma chere maman a du lesrecevoir par

le courrier du baron de Breteuil. II en est de la coiffure

pour les femmes d'un certain äge
7
comme de tous les ar-

ticles de l'habillement et de la parure
?
excepte le rouge

?

que les personnes ägees conservent ici
?

et souvent meme

un peu plus fort que les jeunes. Sur tout le reste apres 45

ans on porte des couleurs moins vives et moins voyantes,

les robes ont des formes moins ajustees et moins legeres,

les cheveux sont moins frises et la coiffure moins elevee.

II est affligeant pour moi, que ma chere maman croyait

a mon desavantage des rapports souvent faux et presque

toujours exageres. Je ne devine pas ce qu'on entend par

des pet&es menees non convenables a ma place; j'ai laisse
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nommer les ministres sans m'en meler d'aucune maniere

;

j'ai dit avec fraxichise a ma chere maman que je n'etais pas

fächee du depart des autres; c'est qu'ils mecontentaient

presque tout le monde. Du reste ma conduite et meme mes

intentions sollt assez connues et bien eloignees de menees

et d'intrigues. II peut y avoir des gens inquiets de ce qui

se dit entre le roi et moi; mais pour les satisfaire, je ne re-

noncerai pas a entretenir la contianee qui doit rester

entre mon mari et moi; j'espere d'ailleurs que Topiuion ge-

nerale ne m'est pas si contraire qu'on l'a dit a ma chere

maman. Mon goüt pour la musique n'a pas cesse; je m'en

occupe aussi souvent et avec autant de plaisir. Jusqu'au

voyage de Marly j'ai eu toutes les semaines un concert chez

moi
;
oü je chantais avec plusieurs personnes. J'ai repris de-

puis quelque temps les lectures de l'histoire romaine de

Laurent Echard. *)

II n'y a plus depuis deux mois des courses de chevaux.

Le roi chasse deux fois la semaine a St. Hubert, j'y vais

souper tres-exactement
7

et quelquefois je chasse avec lui.

J'ai attention aux gens äges
;
lorsqu'ils viennent me faire

leur cour. Je conviens qu'il n'y en a beaucoup dans ma

societe particuliere; mais doit-on dire a ma chere maman

quelle n'est composee que de jeunesse non-choisie
?
pendant

que ce sont des gens de naissance et qui occupent presque

tous des places et sont de Tage de trente-cinq a quarante

ans et plus.

*) Wahrscheinlich las Marie Antoinette dieses Werk des eng-

lischen Geschichtschreibers in der französichen Uebersetzung von

Daniel de la Eoque und Desfoütaines.

Arnetli, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 12
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Je n'ai rien a dire cöntre mes belles soeurs, avec qui

je vis bien; mais sima chere maman-pouvait voirles choses

de pres
;
la comparaison ne me serait pas desavantageuse.

La comtesse d'Artois a un grand avantage, celui d'avoir des

enfants ; mais c'est peut-etre la seule chose qui fasse penser

a elle
;
et ce n'est pas ma faute si je n'ai pas ce merite. Pour

Madame, eile a plus d'esprit, mais je ne voudrais pas changer

de reputation avec eile.

J'ai fini mon jubile , il y a huit jours, je Tai termine en

faisant mes devotions en meme temps que la derniere Sta-

tion
;
pour le roi

7
il en a encore trois a faire.

Je suis charmee de savoir que mon frere et ma soeur

seront avec ma chere maman le mois de juillet. L'etat de

la reine m'inquiete, quand cela ne serait que des vapeurs,

cela est toujours fächeux a son äge. Ma chere maman trou-

vera peut-etre mon apologie trop vive
7
mais il ne m'est guere

possible d'etre tranquille, quand je vois des rapports. comme

ceux-la. Ma chere maman excusera ma sensibilite
;

si eile

rend justice au desir que j'ai de lui plaire et dela satisfaire.

J'y attache tout mon bonheur.

LXXIX.

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 30 juin 1776.

Madame ma chere fille. J'avoue, la rougeole du comte

d'Artois m'inquiete; eile s'etend plus que la petite veröle

dans les familles. Je ne sais si le roi l'a eue. Pour Madame

Elisabeth je ne doute pas qu'elle la gagnera. Pour vous je
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ne crains rien
;
pourvu que yous ne les approchiez trop-töt.

Avant quatre semaines on n'en est jamais sur ; les suites en

sont souvent plus mauvaises que celle de la petite veröle

pour les yeux et surtout pour la poitrine, et c'est ce que je

craignerais le plus pour vous; vous etiez deja attaquee avec

violence une couple de fois de rhumes violents qui pro-

viennent. d'echauffement et affaiblissent la poitrine. Je suis

toujours aise
7
quand j'entends qu'on vous donne du lait. Je

ne trouve nullement votre apologie trop vive
;
j'en suis en-

chantee, mon coeur est toujours d'accord avec vous et ne

croit qu'avec peine ce qui pourra etre contre vous ; mais je

crois devoir en niere et amie vous avertir de ce qu'on dit
7

pour vous tenir en garde au rnilieu d'une nation si legere et

si flatteuse. Vous avez besoin, ma chere fille, d'une amie

teile que moi, surtout a votre äge et aimant trop la dissipa-

tion. Je suis bien aise que vous continuez la musique et la

lecture, ressources necessaires
7
mais surtout pour vous.

J'avoue, les dessins des parures frangaises sont bien extra-

ordinaires; je n'ai pu croire qu'on les porte ainsi et moins

encore a la cour. Ce que vous avez fait pour votre neveu,

vous ressemble; vous ne manquerez jamais dans ces sortes

d'occasions, j'y reconnais l'esprit et le coeur de ma chere

Antoinette

.

Aujourd'hui en quinze jours arriveront mes enfants

de Toscane et ceux de Presbourg ensemble
;

j'irai a leur

rencontre* a Laxenbourg, craignant plus loin le chaud et

la poussiere, pour ne pas gagner encore un rhume. Je

vous charge de remercier le roi d'avoir voulu finir les affaires

de Messines avec tant de promptitude que d'attention pour

moi. Je vous en ai toute l'obligation: par la l'etablissement

12*
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pieux pourra avoir lieu, 'ce qui me tenait a coeur; a mon

äge on ne peut compter a des annees, mais ma tendresse ne

finira qu'avec mes jours pour vous toujours.

P. S. L'abbee Thermes compte se rendre a Paris et

vous voir, je vous en previens : il n'a ni lettre ni commission

de moi.

LXXX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Le 14juillet(1776).

Madame ma tres-chere mere. Nos rougeoles sont finies

le plus heureusement du monde: celle du comte d'Artois

a ete plus effrayante d'abord, il avait une toux si violente

et si continuelle qu'il en a crache le sang; il est parfaite-

ment retabli. La rougeole de Monsieur a ete beaucoup

moins forte et n'a donne aucune inquietude; cependant il

n'est pas si bien retabli que le comte d'Artois, et on lui a

fait prendre du lait qui ne lui a pas reussi. Nous sommes

restes a Marly non seulement pendant la rougeole de mes

freres et leur convalescence, mais jusqu'a ce qu'il n'y eut

plus de rougeole a Versailles, oü il y en avait eu beaucoup;

par ces precautions, une medecine et le regime que le roi

a observe, il a ete preserve et sa sante est tres-bonne.

Nous attendons incessamment l'accouchement de la

comtesse d'Artois ; sa sante a ete tres-bonne pendant toute

sagrossesse, excepte que depuis quelques jours eile se plaint

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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de quelques douleurs, c'est ce qui fait croire qu'elle ne tar-

dera pas d'etre delivree.

Mme de Chabrillant, fille de M. d'Aiguillon, est morte

a Aiguillon, ou eile etait allee voir son pere. Des que j'ai su

qu'elle etait en danger, j'ai trouve que si M. d'Aiguillon ve-

nait a perdre sa fille, il serait inhumain de l'obliger a rester

dans l'endroit oü sa fille serait morte. J'ai demande au roi

de lui laisser la liberte d'aller partout ou il voudrait, excepte

la cour; le roi me l'a accorde.

M. de Starhemberg est venu aupres de Paris, sa

femme*) a passe six ou sept jours dans la capitale; quoique

ce ne soit pas par eux que j'ai appris qu'ils etaient si pres,

je les ai fait inviter Tun et l'autre par M. de Mercy pour

venir nous voir a Marly**). Je desirerais fort de voir le

mari a cause de la confiance que ma chere maman a en lui.

J'ai ete fächee qu'ils n'aient pas cru pouvoir repondre a

mon invitation.

*) Des Fürsten zweite Gemahlin Franziska, Tochter des Fürsten

Nikolaus Leopold von Salm.

**) Hieb ei liegt ein eigenhändiges Billet der Königin an Mercy.

Es lautet:

L'abbe m'apprend, M. le comte, que M. et Mad. de Starhemberg

sont aupres de Paris et ne comptent pas venir me voir.

J'en serais bien fächee; soyez, je vous prie, mon ambassadeur,

faites mes compliments ä Tun et ä l'autre et assurez les qu'ils me feront

grand plaisir de venir ä Marly, oü la rougeole de Monsieur nous re-

tiendra encore trois .semaines.

J'espere, M. le comte, que vous ne doutez pas de mes sentiments

pour vous.

Ce samedi.
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Je verrai l'abbeThermes, puisqu'il vient deVienne
;
mais

comme ma chere maman ne lui a donne ni commission ni

lettre, je crois que je pourrais me dispenser de faire conver-

sation avec lui.

Je suis bien charmee que ma chere maman ne s'ex-

pose pas au voyage pendant les chaleurs, quoiqu'elle ait un

grand plaisir a voir ses enfants ; il vaut bien mieux que ce

soit un jour plus tard, que d'exposer une sante quinous est

si chere et si utile a ses peuples. A moins que le grand-Duc

ne craigne de trop deranger l'education de ses enfants, je

ne vois pas comment il a pu se decider a n'en pas amener.

Je crois que pour leur sante ils auraient bien supporte le

voyage, ma niece*) ayant deja neuf ans et demie.

La decision de Messines m'a fait plaisir; la complai-

sance du roi ne m'en fera jamais tant que dans les occasions

qui ont rapport a ma chere maman.

Je sens bien l'avantage et la bonte extreme de ma

chere maman de vouloir me traiter en amie; c'est mettre le

comble a tout ce qu'elle a fait pour mon etablissement et

mon education. Je ne crains que de n etre pas assez digne

d'elle, si ce n'est par le coeur, le respect, la tendresse et la

reconnaissance.

*) Die Erzherzogin Maria Theresia, geboren 1767, im J. 1787

vermählt mit Anton, nachmaligem Könige von Sachsen. ,
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LXXXI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 26 juillet (1776).

Madame ma tres-chere mere. Le courrier qui va a

Madrid m'a fait deux grands plaisirs; celui d'avoir des

nouvelles de ma chere maman, et celui de savoir l'arrivee

de mes freres et soeurs.

Mme de Matignon m'a comblee de joie en me parlant

de toutes les bontes que ma chere maman a eues pour eile.

Je Tai trouvee bien maigrie ; eile souffre beaucoup de son

estomac; je crois que c'est un reste de lait et j'espere qu'elle

se remettra bientöt iei. C'est un grand merite a son pere de

reussir si bien a Vienne, ayant trouve beaucoup de pre-

vention contre lui; son succes me fait grand plaisir. Ma

tante Adelaide m'a priee de recommander a ma chere maman

une affaire pour laquelle eile reclame ses bontes
5
je ne lui

detaillerai pas cette affaire, ma tante doit lui en ecrire eile

meme.

Le prince de Ligne**) m'a presente une supplique

dont je n'ai pu lui refuser de parier a ma chere maman.

II a plusieurs biens en France et il est au moment de gagner

un proces qui lui assurera ceux qui lui sont contestes. II

craint avec raison de n'etre pas a la suite le maitre d'en

jouir hors de France; il desirerait etablir son second fils en

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Der nachmals so berühmte Feldmarschall Prinz Carl Joseph

de Ligne.
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France, mais avant de ne se rien permettre la dessus, il

sent bien qu'il a besoin de la permission de ma chere

maman pour cela
;
et m'a priee de la lui demander. Si eile a

la bonte de le permettre, j'en serais bien aise
7

et je pren-

drais cet enfant dans mon regiment jusqu'a ce qu'il put

etre mieux.

Le voyage de l'empereur me fera le plus grand plaisir

dans quelque temps qu'il arrive, mais il aime peu les bals et

les spectacles, et le carnaval sera le temps le moins propre

de tout voir et de tout examiner comme il en a le goüt. Je

profite du courrier qu'on renvoie au baron; je ne veux pas

le retarder et je me borne a renouveler a ma chere maman

mon respect et ma tendresse.

LXXXIL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA *)

le 16 aoüt (1776).

Madame ma tres-chere mere. Vous aurez deja su

l'heureux accouchement de la comtesse d'Artois: sa sante

va fort bien, et ni eile ni sa fille n'ont eprouve aucun

accident.

Nous avons perdule prince de Conti; il avait beaucoup

d'esprit, mais il etait bien dangereux par ses intrigues

continuelles avec les parlements.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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J'ai ete ravie de voir mardi dernier le comte Dominique

Kaunitz*), mais comme ce n'etait qu'en ceremonie, je ne

Tai vu qu'un instant, et il est revenu hier me voir en

particulier. J'ai eu grand plaisir a causer avec lui, et surtout

a etre entierement rassuree sur la sante de son pere, dont

j'etais fort inquiete; je sens quelle perte ma chere maman

ferait. Je serais aussi fort affligee de la mort de Störk;

j'espere qu'il s'en**) tirera, n'etant pas encore äge, et se

portant assez bien du reste.

Je serais fort aise de voir M. de Starhemberg, sachant

combien il a la confiance de ma chere maman; pourmoi,

je ne saurais assez me louer de Thonnetete de M. de Mercy

dans toutes les occasions.

J'envie bien le bonheur du Grand-Duc et de sa femme,

mais je ne puis m'empecher de penser au moment de leur

depart qui leur serabien amer, et la tendresse de ma chere

maman en souffrira sürement aussi. Je congois que la fatigue

du voyage ait maigri ma soeur Marie, mais le bonheur de

se retrouver avec une mere qui est adoree de tous ses

enfants, doit beaucoup contribuer a son retablissement.

Ma chere maman permet-elle que je l'embrasse et que je

finisse, car je suis dans mon lit avec la migraine, mais je ne

veux pas retarder le courrier.

*) Oesterreichischer Botschafter in Spanien.

**) „sans."
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LXXXIII.

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 2 septembre 1776.

Madame ma chere fille. Votre courte lettre par le

courrier, a laquelle j'ai trouve meine un changement au

caractere, m'a inquietee, puisque vous me dites d'avoir une

migraine, mais celle de Mercy dn 21 m'annoncant deux

jours apres que vous aviez quelque acces de fievre tierce,

mais que votre medecin n'en est pas inquiet, et vous en

laissera encore quelques uns, si les acces n'augmentent, pour

detruire les humeurs dont vous etes quelquefois attaquee;

nonobstant ce raisonnement tres-convenable et qui res-

semble a notre grand van Swieten, et que Störk approuve

de menie, j'aimerais mieux vous savoir entierement quitte,

et je crains que vous ne vous menagiez assez, surtout en

automne.

Je vous dois une reponse pour le prince de Ligne pour

Fetablissement de son second fils en France. Je suis tou-

jours cliarmee de pouvoir faire plaisir a ceux que vous

protegez, mais il faut qu'il demande par la voix du

gouvernement de Bruxelles et du prince Kaunitz mon

agrement, avant de rien constater, comme le duc d'Arem-

berg l'a fait. Je dois seulement vous prevenir que le prince

de Ligne a bien de l'esprit et agrement, mais que son ca-

ractere etlegerete n'y correspondent pas, et qu'il s'estbeau-

coup vante de son dernier voyage de Paris,
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Toutes les nouvelles de Paris annoncent que vous avez

fait un achat de bracelets de 250/m. livres, que pour cet

effet vous avez derange vos finances et charge de dettes,

et que vous avez pour y remedier donne de vos diamants

ä tres-bas prix, et qu'on suppose apres que vous entrainez

le roi a tant de profusions inutiles, qui depuis quelque temps

augmentent de nouveau et mettent l'etat dans la detresse

ou il se trouve. Je crois ces articles exageres, mais j'ai cru

qu'il etait necessaire que vous soyez inforniee des bruits

qui courent, vous aimant si tendrement. Ces sortes d'anec-

dotes percent mon coeur, surtout pour l'avenir; mais voila

deux autres circonstances qui m'ont comblee de consolation.

On attribue a vous les bons procedes du comte d'Artois

vis-a-vis de sa femme, et on ne peut assez dire de ceux que

vous aviez pour eile. Je reconnais en cela ma bonne et

tendre fille, de meme dans l'histoire de cette bonne grand'

maman dont vous avez pris un enfant: toutes ces anecdotes

me fönt revivre, mais celle des diamants m'a humiliee. Cette

legerete francaise avec toutes ces extraordinaires parures

!

Ma fille
;
ma chere fille

?
la premiere reine, le deviendrait

elle-meme! Cette idee m'est insupportable!

Nous avons encore ici pour une quinzaine de jours

mon fils et eile: ces deux mois ont passe bien vite
;

et les

adieux coüteront d'autant plus qu'a mon äge on ne peut

plus compter. Je Tai trouve bien maigri
;
mais se portant

bien et avec bonne couleur. Elle est beaucoup mieux que

passe six ans; eile est encore enceinte de son onzieme

enfant, et j'avoiie que c'est un grand sujet d'inquietude

pour moi pour le voyage; l'accoucheur viendra pour les

accompagner. Ils m'ont porte un tableau de famille char-
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mant, les enfants ne lais'sent rien a souhaiter pour leur

sante et forces. Je n'ai pu m'empecher de vous souhaiter

une couple des six gar9ons qu'ils ont. La reine de Naples

avait son fils tres-ineommode, et elle-meme depuis ses

dernieres couches n'est pas bien, et eile se desespere de

n'etre pas grosse: je lui souhaiterais une couple de princes,

car un seul est trop alarmant. Mon fils Ferdinand vient de

perdre le sien; il en est inconsolable ; il me fait grande

pitie. Elle est avancee dans sa grossesse ; il faut esperer

que la perte sera bientöt reparee ; mais le coeur paternel

s'en ressentira toujours, et moi j'embrasse tendrement ma

chere fille, et je suis toute a eile.

LXXXIV.

MAKIE ANTOINETTE AN MAEIA THERESIA.

Ce 14 septembre 1776.

Madame ma tres-chere mere. Ma fievre est finie depuis

huit jours, actuellement je ne suis point fächee d'en avoir

eu quelques acces
?

quoiqu'on en souffre beaucoup. Le

quinquina, que j'ai pris apres, m'a occasionne une grande

fönte d'humeurs, et une espece de debordement de bile.

On a ete oblige de me purger; je suis tres-bien actuellement,

et j'ai repris le quinquina. Ma chere maman peut etre süre

que j'observerai le regime, ne fut-ce que la bonte et l'in-

quietude qu'elle veut bien prendre pour son enfant. Nous

avons ordinairement un tres-bel automne a Fontainebleau;
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je n'en abuserai pas et je serai toujours rentree de tres-

bonne heure.

Le prince de Ligne est a son regiment; je lui ai fait

savoir les intentions de ma chere maman. Quoiqu'il soit

tres-ainiable et tres-aime ici, je n'en connais pas moins

sa legerete.

J'ai pris a moi pour survivancier de M. de Tesse M.

le comte de Polignac*), colonel du regiment du roi et

homme de tres-bonne maison. II est mari d'une femme**)

que j'aime infiniment. J'ai voulu encore prevenir les

demandes des Noailles qui sont une tribu deja trop puis-

sante ici.

J'ai vu hier Mme de Sinzendorff***), qui m'a remis la

lettre de ma chere maman. Nous avons cause une heure et

demie ensemble; son marif) n'a pas pu venir a cause de

sa sante; il va pourtant mieux, mais il a une espece de gale

sur le visage qui l'empeche de se montrer. J'ai ete fort

contente d'elle
?

et j'ose dire meine que je Tai trouvee

mieux dans la conversation que j'y comptais.

J'ai ete frappee du malheur de Ferdinand; quand

j'aui'ais comme lui l'esperance d'avoir beaucoup d'enfants,

je serais inconsolable de la perte d'un premier iils. Celui

de la reine de Naples m'a bien inquietee, et je ne suis pas

encore bien rassuree sur la sante de la mere.

*) Jules de Polignac.

**) Yolande Martine Gabrielle de Polignac, die bekannte Freun-

din der Königin Marie Antoinette.

***) Maria Anna Gräfin Sinzendorff, geborne Fürstin Schwarzen-

berg.

f) Ludwig Graf Sinzendorff. Er starb im Jahre 1780.
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Je n'ai rien a dire sür les bracelets; je n'ai pas cru

qu'on put chercher a occuper la bonte de ma chere maman
de pareilles bagatelles.

M. d'Angivillier m'a apporte le beau present que M.

de Mercy lui a remis; il n'y a que le coeur de ma chere

maman qui puisse faire des presents aussi noblement. J'en

suis toute glorieuse
;
je le serais bien davantage si je pouvais

esperer de lui ressembler un jour, quoiqu' imparfaitement.

Permet- eile que je Tembrasse de toute la tendresse de

mon äme?

LXXXV.
s

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 1 octobre 1776.

Madame ma chere fille. Je suis bien consolee que

cette assez longue fievre vous ait quittee, et que vous me

rassurez vous-meme sur le bon etat de votre sante. Je ne

crains que l'automne et un peu votre jeunesse; les mena-

gements ne seront pas tels que cela exigerait. Je vous prie,

puisque vous voulez me rassurer
;
de vous en souvenir pour

-l'amour de moi dans les occasions; vous ne sauriez rien faire

qui m'obligeät plus. Je suis rassuree sur la sante de la reine

de Naples, et surtout pour son fils; la perte de celui de votre

pauvre frere lui a ete assommante; on l'a du saigner
;

et

meme a cette heure il ne se porte pas entierement bien; il

est treö-sensible
?
et la perte n'etait pas prevue. Elle accou-

chera les premiers jours de decembre; je lui souhaite un
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fils. Si j'etais a meme seulement d'en esperer de vous!

Je ne sais ce que je ferais; j'en prie Dieu tous les jours;

je serais trop heureuse, car pour votre bonheur futur, qui

me tient tant a coeur, cela est de la plus grande importance.

II y a bien long-temps que vous ne me dites rien de nou-

veau sur ce chapitre.

Vous ne sauriez croire combien vos bontes pour la

SinzendorfF fönt du bruit ici; eile le merite de toute facon;

Schwarzenberg*) son pere est venu tout enchante nie

conter vos bontes. Vos bons compatriotes, les Allemands

meritent que vous les aimez, etant si attaches a leurs princes

et a vous en particulier.

Le Grand-Duc et eile nous ont quittes le 22 de l'autre

mois. J'avoue j'etais bien sensible; le peude semaines qu'ils

etaient ici, ils m'ont comblee de consolations. Votre frere est

extremement maigri, mais a meilleui^e couleur et est plus

gai. Pour eile, je Tai trouvee mieux qu'avant six ans, mais

la grossesse, qui est venue bien mal a propos, a diminue a

la fin ses couleurs et petit embonpoint. J'ai des nouvelles

du 28, leur voyage continue heureusement. J'avoue que je

ne serai tranquille que quand je les saurai a Florence.

Pouvais-je faire assez en recevant ce portrait tant

desire du roi? Je serais bien fächee si vous n'etiez mieux

que moi, tant de figure que d'esprit: vous vous trouvez jeune

dans im pays avec des talents naturels; il y a de quoi se

former et«devenir parfaite; il n'y a que la legerete que je

crains, et que je ne saurais vous cacher la dessus mes

*) Der kaiserliche Obersthofineister Fürst Joseph Schwarzen-

berg. Er starb im Jahre 1782.
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craintes. Vous passez fort iegerement sur les bracelets, mais

cela n'est pas tel que vous.voulez l'^envisager. Une souve-

raine s'avilit en se parant, et encore plus, si eile pousse cela

a des sommes si considerables et en quel temps? Je ne vois

que trop cet esprit de dissipation; je ne puis me taire, vous

aimant pour votre bien, non pour vous flatter. Ne perdez

pas par des frivolites le credit que vous vous etes acquis

au commencement; on sait le roi tres-modere
;
ainsi la faute

resterait seule sur vous. Je ne souhaite survivre a un tel

changement. Je suis toute a vous *).

*) An den Abbe de Vermond richtete Maria Theresia an dem

gleichen Tage das folgende Schreiben

:

Je suis bien touchee de vos Services et attachement, qui n'ont

pas d'exemple; mais je le suis aussi de l'etat de ma fille
,

qui court

ä grands pas ä sa perte, etant entouree de bas fiatteurs qui la poussent

pour leurs propres interets. Dans ces circonstances ma fille a besoin

de vos secours. Mercy et moi esperons que vous ne vous refuserez

a nos souhaits et tächerez de trainer votre retraite jusqu'apres l'hiver;

si alors les choses ne changent, je ne saurais exiger de vous de nou-

veaux sacrifices, sans en pouvoir esperer du changement; etj'auraien

toute occasion et ä tout evenement pour vous toute estime et recon-

naissance.

P. S. Etant logee ä Schönbrunn dans les chambres oü ma fille

a ete, je me trouve ä la meine place oü vous avez eu vos conversa-

tions; jugez combien j'en suis affectee.
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LXXXVL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Fontainebleau, oetobre 1776.

Madame ma tres-chere mere. Je suis bien honteuse des

excuses que j'ai a faire a ma chere maman pour le retard

de mes voeux et de mes hommages a l'occasion de la

St. Therese; le voyage de Choisy et le depart pour Fon-

tainebleau m'avaient un peu derangee, et j'esperais que ce

courrier arriverait plutot. J'e'prouve en toute occasion com-

bien il est fächeux pour moi d'etre si eloignee de ma chere

maman.

Le chagrin de Ferdinand me parait bien naturel; je

suis bien impatiente de la savoir retabli et de le voir dedom-

mage par la naissance d'un second fils. Les bonnes nouvelles

de Naples me fönt grand plaisir. Ma chere maman peut etre

entierement rassuree sur ma sante; j'ai assez bien suivi le

regime et les menagenients
,
pour que les medecins ne

craignent plus le retour de la fievre. Ma chere maman peut

bien croire que, s'il j avait eu le moindre changement dans

mon etat, je Ten aurais instruite tout de suite. J'en suis

assez affligee, mais pourtant je dois convenir qu'il n'y a rien

de recule et que je conserve toujours bonne esperance.

Mme "Sinzendorff doit passer quelques jours ici avec son

mari qu'elle conduit a Montpellier; je suis ravie qu'elle ait

ete contente de moi; je Tai ete d'elle, quoique toutes ses

formes ne soient pas egalement agreables. Je la crois femme

de merite et essentielle. Je souhaite qu'elle puisse venir

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 13
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pendant que nous avons encore beau temps, pour qu'elle

puisse jouir de Fontainebleau et de ses environs, dont les

situations sont assez singulieres.

J'espere que mon frere et ma belle soeur, ayant encore

beau temps, arriveront heureusement a Florence. Je ne me

flatte pas d'avoir les talents et les dispositions que nia bonne

maman me suppose, mais je n'oublierai rien pour profiter

de ses bons avis, trop heureuse si je pouvais y reussir et

meriter sa tendresse et ses bontes.

LXXXVIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 31 octobre 1776.

Madame ma chere fille. J'espere que celui-ci arrivera

avant le 10 comme vous le souhaitez, pour avoir le temps

de l'expedier avant votre retour de Fontainebleau, autre-

ment on aurait manque tout un mois, et j'avoue j'attends

toujours avec un empressement bien tendre l'arrivee de ces

courriers. Vos excuses pour l'oubli de ma fete sont accep-

tees sans rancune; mais ma chere fille, ce n'est pas une fois

Fannee que je souhaite que vous pensiez a moi, mais tous

les mois, semaines et jours, que vous n'oubliez pas ma ten-

dresse et mes conseils et exemple.

J'avoue, cette vie continuellement dissipee, des prome-

nades, courses, qu'on n'a jamais vues telles aux autres

reines beaucoup plus ägees que vous, quoique jeunes aussi

et accompagnees de leurs epoux; point qui me fait le plus
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de peine, que tout cela se fait sans le roi, et que c'est votre

volonte seule et sa trop grande complaisance qui pourra

finir une fois, surtout si les depenses extraordinaires s'en

melent. C'est dans ces occasions que je voudrais que vous

pensiez a moi, et je suis sure et connais votre coeur, s'il

n'est entierement change par les flatteries et frivolites, que

la pensee seule vous retiendrait par le chagrin que me cau-

seraient ces legeretes, qui iiniront de soi-meme
;
mais peut-

etre trop tard pour votre bonheur et gloire, qui fait mon

unique occupation, et le sera tant que je vivrai.

LXXXVIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Le 12 novembre 1776.

Madame ma tres-chere mere. La bonte de ma chere

maman pour mon jour de naissance et son extreme indul-

gence pour mon oubli m'en fönt un reproche bien sensible.

Comment pourrais-je oublier un seul instant tout ce que ma

chere maman a fait pour moi? Ses exemples feront toujours

ma gloire, et je serais trop heureuse, si je pouvais les imiter,

quoique de loin.

Notre voyage s'est fort bien passe; le roi a chasse trop

souvent pour que je pusse Faccompagner chaque fois
7
mais

j'y ai ete tres-souvent. J'irai mercredi avec lui a une fa-

meuse course de chevaux; nous vivons toujours dans une

tres-bonne union et intimite.

13*
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La Sinsin*) est partie, a ce qu'il in'a paru fort contente

de ce pays-ci, mais tres-inquiete avec raison sur l'etat de

son mari
,
qui est parti bien souffrant. Le baron de Breteuil

vient d'arriver, j'espere le voir aujourd'hui; j'ai grande im-

patience de le voir pour causer avec lui, et surtout pour

m'assurer de la sante de ma chere maman.

Le general Pellegrini**) a passe trop peu de temps

ici pour bien connaitre cette cour-ci; j'espere cependant

qu'il ne sera pas mecontent du petit sejour qu'il y a fait.

Je viens de voir le baron; il m'a remis la lettre de ma

chere maman; je suis charmee qu'elle est aussi contente de

lui; je n'ai pu le voir qu'un instant a cause de la fete
?
mais

il restera jusqu a notre depart
?

et je n'en aurai trop pour

causer avec lui de tous les details qui m'interessent pour

ma chere maman, ma famille et ma patrie.

Je finis ma lettre pour aller aux vepres, et supplie ma

chere maman de me conserver ses bontes; mon plus grand

desir est et sera toujours de les meriter.

*) Sinzendorff.

**) Der Feldzeugmeister Graf Carl Pellegrini, Commandant des

Ingenieurcorps.
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LXXXIX.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 30 novembre 1776.

Madame ma chere fille. Je suis bien aise de vous sa-

voir de retour et plus tranquille pour l'hiver; a la longue

votre sante ne resistera pas a toutes ces courses et veilles;

s'il füt encore en compagnie du roi, je nie tairais, mais tou-

jours sans lui et avec tont ce qui est de plus mauvais a

Paris et de plus jeune, que la reine, cette charmante reine

est presque la plus ägee de toute cette compagnie! Ces

gazettes, ces feuilles, qui faisaient l'agrement de mes jours,

qui marquaient des bienfaits et des traits les plus genereux

de ma fille, sont changees; on n'y trouve que courses de

chevaux, jeux de hazard et veilles, de facon que je n'ai plus

voulu les voir, mais je ne peux empecher qu'on m'en parle,

car tout le monde qui connait ma tendresse pour mes en-

fants, me parle, me conte d'eux. J'evite souvent de me

trouver en compagnie, pour n'entendre des cboses affli-

geantes; mais voila une bien consolante, si rien n'empeche

l'execution, c'est que l'empereur compte venir en France.

Je peux me presenter la consolation que vous en aurez, et

que vous profiterez des moments qu'il se trouvera avec

vous, et d'e ses conseils. II en est bien capable, et son amitie

pour vous ne vous laissera rien a desirer.
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XC.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Le 16 decembre 1776.

Madame ma tres-chere mere. Dans le vrai je pourrais

nie dire malheureuse des differents jugements qu'on porte

sur moi. Tandis qu'on persuade a ma chere maman que je ne

suis qu'en societe de gens aussi jeunes que moi, ici depuis

un an les tres-jeunes gens se croyaient mal traites et eloignes

de moi
;

et il n'y a pas quinze jours que Ton parlait d'une

petite intrigue entre eux
?
pour ne pas venir ä mes bals.

Ils y sont pourtant tous venus, et meme il y a des enfants

qui ont Fair de sortir du College. J'ai cru avoir mande a

ma chere maman que j'avais ete a la grande course de Fon-

tainebleau avec le roi et que je chasse avec lui tant que je

puis. J'ai ete enchantee pour la reine de Naples du depart

de M. Tanucci.*) Quoiqu'elle se soit toujoursbien conduite

a son egard, c'est toujours un grand avantage de s'en etre

debarasse. Je trouve que ma soeur et le roi se sont con-

duits fort adroitement dans cette affaire.

Nos bals sont commences depuis ce mois-ci; j'y danse

avec plaisir, mais je compte bien de ne m'y pas fatiguer

comme les annees dernieres.

Ma chere maman est bien bonne de s'interesser a ma

sante; quoiqu'elle soit bonne
;
je prends depuis quinze jours

*) Der berühmte neapolitanische Minister Bernardo Tanucci,

welcher im October 1776 entlassen wurde.
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des eaux de Walsch*) et des bols, que mon niedecin croit

bonnes pour dissiper un petit embarras que j'ai a la rate

deptris ma fievre tieree, et qui me fait souffrir effectivenient.

Depuis que je prends ces eaux, la douleur est plus rare et

moins forte.

Ma chere maman peut imaginer le plaisir que j'aurai a

voir 1'empereur; il y a si longtemps que je l'espere, que je

n'ose pas encore y compter. Outre ma satisfaction, le plus

grand bonheur pour moi serait, qu'apres avoir vu les choses

comme elles sont
?

il put desabuser ma chere maman des

preventions qu'on cherche a lui donner contre moi. Elles

m'affligent beaucoup, et je n'aurai jamais de bonheur qu'en

lui persuadant que je conserverai jusqu'au dernier jour de

ma vie le respect et la reconnaissance pour ses bontes, qui

n'ont point de pareilles.

XCI.

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 2 janvier 1777.

Madame ma chere fille. Cette annee commence si heu-

reusement pour vous que j'espere que vous en sentirez pour

longtemps les effets. Dans un mois vous verrez l'empereur;

c'est urie epoque pour vous bien interessante. Vous con-

naissez son coeui' et sa sagacite ; du premier vous avez tout

*) Der Sauerbrunnen von Vals im französischen Departement

Ardeche.
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ä attendre, il ne restera pas en defaut, se faisant une vraie

satisfaction de vous voir, et de l'autre vous pourriez en tirer

une grande ressource. J'espere que vous lui parlerez avec

cette confiance et tendresse qu'il merite et qui doit resserrer

pour toujours les liens, non seulement de nos maisons et

familles, mais la plus tendre amitie entre les souverains:

unique moyen de rendre heureux nos etats comme nos fa-

milles. J'espere qu'il conviendra au roi
;
et les premiers em-

barras passes, que 1'amitie et confiance prendront place.

J'espere que les eaux et bols raffermiront votre sante,

que le carnaval ne gätera pas, et cette visite sera pour vous

le plus sür remede. Souvenez-vous de votre maman, en

vous trouvant ensemble; j'en jouis des a cette heure de

cette consolation et croyez-moi toujours toute ä vous.

xcn.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, ce 16 janvier 1777.

Madame ma tres-chere mere. Je suis comblee de

l'esperance de voir bientot mon frere; je n'ai pas besoin de

le dire, ma chere maman le sait bien
;

il me sera dur de ne

pouvoir le loger aupres de moi. On en sera surpris", mais je

sacrifie tout a son goüt; il sera löge et vivra
;
comme il l'or-

donnera; le voir et causer avec lui, ce sera un si grand bon-

heur pour moi. Je compte sur son amitie, il doit etre sür de

la mienne, et quand la sienne serait egale, je gagnerais

bien plus que lui, puisqu'il me parlera de ma chere maman,
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dont je suis si eloignee. Je suis persuadee que le voyage

de l'empereur fera bien a tous egards; je connais bien sa

discretion et parlerai en confiance. Passe le premier moment

qui aura peut-etre un peu d'embarras, le roi sera content

de le voir et de lui parier : il ne peut s'en suivre que du bien,

et pour les affaires et pour moi. Ma sante va fort bien, le

carnaval est eourt, et d'ailleurs je m'y menage
;
j'espere en

etre moins fatiguee que les annees dernieres. Je voudrais

avoir la meme esperance pour le careme de ma chere

maman, sa sante et le bonheur de la satisfaire sont mes plus

grands desirs. Permet-elle que je l'embrasse?

XCIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 3 fevrier 1777.

Madame ma chere fille. Vos lettres du 16 et du 24

m'ont cause de differents sentiments; celle qui exprimait si

vivement l'attente de votre eher frere, m'a bien fait du

plaisir, mais en meme temps augmente mes chagrins de

la voir manquee. La lettre du roi m'a sensiblement touchee,

et si vous le trouvez convenable, marquez lui en ma sensi-

bilite. Ne souhaitant plus rien dans ce monde que le bien

de notre sainte religion, le bonheur de mes chers et plus

que chers enfants, le bien-etre de nos etats et le bonheur

de nos peuples, que j'aime aussi bien sincerement, je ne

souhaite donc que de voir liees etroitement et indissoluble-

ment
;
comme elles le sont actuellement, nos maisons et
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interets, de meme les personnes d'une amitie et cordialite

a toute epreuve, qu'aucun ministre, ni envieux de cette

union ne puisse jamais faire changer ou diminuer. L'em-

pereur et le roi etant si jeunes, tous deux avec le coeur bon

et grand, mes esperances sont bien fondees, s'ils se con-

naissent et constatent cette confiance mutuelle qui leur sera

si necessaire et utile dans leur course politique, pour etre

lieureux et rendre tels leurs etats et meme l'Europe. Ces

reflexions d'une vieille bonne maman et Souveraine m'ont

engagee d'envoyer de nouvelles instructions a Mercy, lui

ordonnant de vous informer et concerter, comment se

prendre vis-a-vis de vos ministres. Voila les plus grands

objets que je ne vous touche qu'en passant. Les dissensions

entre les Turcs et les Russes, entre FEspagne et le Portugal

aussi bien que la guerre en Amerique peuvent bien facile-

ment causer un embrasement oü je poixrrais etre entrainee

malgre moi
?

d'autant plus qu'avec notre mauvais voisin

il faut aller avec autant plus de circonspection, sa haine

ordinaire contre nous s'etant beaucoup augmentee depuis

que nous avons ose en Pologne et ailleurs agir contre ses

principes injustes. II fait l'impossible pour s'accrocher ou

au moins diminuer partout a toutes les cours notre facon

d'agir; aucune calomnie n'est menagee, mais surtout en

France, et c'est la raison qui me fait doublement regretter

que Fentrevue n'a pas eu Heu. La joie que le roi de Prusse

en a
?

est une süre marque combien cela lui importe et doit

nous Her d'autant plus immuablement ; Fetant, ni lui ni per-

sonne n'osera nous inquieter. Je ne puis vous cacher que

vous n'etes pas mieux menagee dans votre particulier
;

et

j'en ai touche ä Mercy quelques traits, qui depuis long-
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temps nie fönt bien de la peine, sur vos divertissements,

jeux, promenades: etant mal avec le roi
?
separee de lit,

voulant rester toute la nuit a jouer, c'est ce que le roi

ne voulait pas: que vous etiez frappee sur Farrivee de

l'empereur, et que vous ne Paviez nullement souhaitee, et

meme que vous etiez charmee a cette heure pour laisser

le libre cours a vos plaisirs. Toutes ces insinuations viennent

de Berlin en Saxe, Pologne etc. et partout, et j'avoue:

depuis quelques mois elles m'ont cause" des chagrins cui-

sants. Ma consolation etait que disant des calomnies atroces

contre l'empereur et moi, que cela sera de meme contre

vous ; mais ma chere fille ! les gazettes ne confirment que

trop tous ces differents amusements oü ma chere reine se

trouve sans ses belles-soeurs et le roi
7

et m'ont cause bien

de tristes moments. Vous aimant si tendrement
,
je vois un

peu dans Favenir et je vous prie d'en faire autant.

Vous me rassurez sur votre sante; c'est dejä un grand

point pour moi
;
mais je vous conjure

;
tächez de conserver

cette estime et afFection du public, que vous aviez si par-

faitement, et croyez moi toujours votre bien tendre mere

et amie.

P. S. Je ne saurais vous flatter trop
?
nonobstant que

je le souhaite ardemment, sur Farrivee de l'empereur en

avril. II s'en explique lui meme la dessus, les affaires de

Boheme exigent les plus grandes attentions. Je suis mal

servie et peu soutenue; dans ces circonstances, qui ne

permettent pas de retard, je ne saurais me passer de votre

frere.
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XCIV.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 17 fevrier 1777.

Madame ma tres-chere mere. Je puis entierement

rassurer la bonte de ma chere raaman. Ma sante est tres-

bonne et s'est bien soutenue a la fin du carnaval; je prends

pourtant des bouillons rafraichissants depuis trois jours, et

je compte qu'apres cela je me porterai mieux qu'avant.

J'ai vu hier Mercy, il m'a parle de tout ce dont ma chere

maman l'a charge. Je suis plus revoltee qu'etonnee des

vilainies et mechancetes du mauvais voisin
;
peut-etre lui-

meme est-il trompe sur quelques points par le ministre qu'il

a ici; il est connu depuis longtemps pour un homme peu

scrupuleux et qui, pour se faire valoir aupres de son maitre,

n'hesite pas a lui mander toute sorte de fables.

Je dois avouer a ma chere maman que j'ai profite non

seulement des bals chez moi
7
mais encore de ceux de

Topera a Paris; mais je n'y ai ete qu'apres en avoir parle

au roi
?
et m'etre assuree que cela ne lui deplairait pas. II

m'a repondu de bonne amitie que je pouvais aller autant

que cela m'amuserait ; au reste je n'y ai jamais ete qu'avec

Monsieur qui me donnait toujours le bras dans le bal. Sur

le dernier temps la comtesse d'Artois y est aussi venue. II

est bien triste pour moi que ma chere maman s'est toujours

affectee de pareils bruits.

Quoique j'ai fort peu d'experience des affaires, je ne

puis me defendre d'une grande inquietude sur tout ce qui
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se passe en Europe de tout cöte. II serait bien terrible, si

les Turcs et les Russes recommenQaient la guerre. Au

moins pour ce pays-ci, je suis bien süre qu'on a grand

desir d'entretenir la paix. Si mon frere etait venu, je pense

bien
;
comme ma chere maman, que la connaissance qu'il

aurait faite avec le roi, aurait ete fort utile pour le bien et

la tranquillite generale. Ce serait le plus grand bonheur, si

la confiance pouvait s'etablir entre ces deux souverains, qui

nie touchent de si pres; ils pourraient finir bien des choses

par eux memes, et ils seraient a l'abri de la maladresse

et de Tinteret personnel de leurs ministres.

Le grand aumonier *) est a l'extreniite; le Prince

Louis le remplacera dans cette charge. J'en suis bien fächee,

et c'est bien a contre-coeur que le roi le nommera, mais

il y a deux ans qu'il s'est laisse surprendre par M. de

Soubise et Mme de Marsan une demie promesse, qu'ils ont

rendue entiere en remerciant, et qu'ils ont bien su faire

valoir dans ce moment-ci. S'il se conduit comme par le

passe, cela fera beaucoup d'intrigues ici.

Malgre mon trouble et mes inquietudes pour la guerre,

il nie semble pourtant que tout peut encore se concilier.

C'est mon plus grand desir, et outre les maux arTreux qui

en resulteraient, je serais surtout accablee des peines et

chagrins qu'en aurait ma chere maman. Sa sante et sa satis-

faction, c'est le plus ardent de mes voeux. Permet-elle que

je l'embrasse?

*) Der Cardinal Charles AlTtoine de la Roche-Aymon. Er starb

am 27. October 1777.
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xcv.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 4 mars 1777.

Madame ma chere fille. J'ai des remerciments a vous

faire; la belle et magnifique table est arrivee il y a dix jours

dans le meilleur etat; eile fait l'admiration d'ici. Vous me

parlez des bouillons rafraichissants, les gazettes parlent des

eaux de Plombieres; j'aimerais mieux une facon de vivre

plus reglee que des remedes. A la longue ces courses

nuiront a votre sante et credit. On dit le roi ne sait rien

vous refuser et qu'il est difficile de vous resister. Employez

ces talents, cette amitie pour un avenir solide, et evitez les

legeretes des jeunes gens qui ne laissent qu'un vide d'au-

tant plus dangereux que la sante et toute application se-

rieuse en est bannie; a la longue cela ne se soutient.

La place que Rohan doit occuper m'afflige; c'est un

cruel ennemi., tant pour vous que pour ses principes qui

sont les plus pervers. Sous un dehors affable, facile, pre-

venant il a fait beaucoup de mal ici, et je dois le voir a

cote du roi et de vous. II ne fera guere d'honneur non plus

a sa place comme eveque.

Je veux bien me flatter comme vous, qu'on pourra en-

core empecher la guerre, mais a la longue j'ai bien peur,

et c'est une des raisons pour lesquelles j'ai souhaite que les

deux beaux-freres se connaissent et se lient de coeur comme

d'interet. Je vous embrasse sincerement.
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XCVI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, mars 1777.

Madame ma tres-chere mere. Le roi est enrhume et

depuis huit jours n'a pas quitte sa chambre; je lui ai tenu

fidele compagnie; son rhume commence a mürir, j'espere

qu'il en sera bientot quitte. Les eaux de Plombieres sont

un reve du gazettier; je n'y ai jamais pense et je serais tres-

fächee d'etre obligee a m'eloigner si longtemps du roi.

Je pense bien comme ma chere maman sur le prince

Louis, que je crois de fort mauvais principes et tres-dange-

reux par ses intrigues, et s'il n'avaittenu qu'a moi
?

il n'au-

rait pas de place ici. Au reste celle de grand-aumonier ne

lui donne aucun rapport avec moi
7
et n'aura pas grande pa-

role du roi, qu'il ne verra qu'a son lever et a l'eglise.

Je ne puis tout-a-fait me refuser a l'esperance si douce

de voir mon frere ici; independamment de mon bonheur

particulier, je suis bien persuadee que le bien public gagnera

beaucoup a la connaissance qui se fera entre le roi et lui.

Je suis charmee que la table soit arrivee en bon etat;

puisse-t-elle rappeler a ma chere maman une fille qui ne

pourra jamais assez lui prouver sa tendresse et son respect.
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XCVIL

MARIE ANTOINETTE AN DEN GRAFEN MERCY*).

(Avril 1777).

Nous sommes en quereile depuis ce matin, le roi, M. de

Vergennes et moi. Ces Messieurs soutiennent que mon

frere est arrive cette nuit, moi je dis qu'il est impossible

qu'il soit a Paris sans que vous le sachiez et qu'alors vous

me l'auriez mande tout de suite. Je vous prie de me re-

pondre tout de suite pour savoir a quoi m'en tenir.

A onze heures trois quarts.

XCVIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA**).

Versailles, le 14 juin 1777.

Madame ma tres-chere mere. II est vrai que le depart

de Fempereur m'a laisse un vide dont je ne puis revenir;

j'etais si heureuse pendant ce peu de temps
;
que tout cela

me parait un songe dans ce moment-ci. Mais tous ce qui

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Dieses Schreiben, das einzige der vorliegenden Sammlung, ist

wortgetreu abgedruckt im I. Bande des Werkes von Feuillet de Con-

ches. S. 90.
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n'en sera jainais un pour nioi, c'est tous les bons conseils

et avis qu'il m'a donnes et qui sont graves a jamais dans

mon coeur.

J'avouerai a ma chere maman qu'il m'a donne une

chose que je lui ai bien demandee et qui me fait le plus

grand plaisir : c'est des conseils par ecrit qu'il m'a laisses.

Cela fait ma lecture principale dans le moment present, et

si jamais (ce dont je doute) je pouvais oublier ce qu'il m'a

dit, j'aurais ailleurs ce papier toujours devant moi qui me

rappelerait bientöt a mon devoir.

Ma chere maman aura vu par le courrier qui est parti

hier combien le roi s'est bien conduit dans les derniers mo-

ments que mon frere a ete ici. En tout j'ose assurer a ma

chere maman que je le connais bien et qu'il a ete veritable-

ment afFecte de ce depart. Comme il n'a pas toujours les

formes pour lui, il lui est moins aise de prouver k l'exterieur

ses sentiments; mais tout ce que j'en vois me prouve qu'il

est bien veritablement attache a mon frere et qu'il a beau-

coup d'amitie pour lui. Dans le moment de ce depart oü

j'etais le plus au desespoir, le roi a eu des attentions et des

recherches de tendresse pour moi que je n'oublierai de ma

vie
7
et qui m'y attacheraient si je ne l'etais deja.

II est impossible que mon frere n'ait pas ete content de

la nation d'ici, car pour lui qui sait examiner les honimes,

il doit avoir vu que, malgre la grande legerete qui est etablie,

il y a po\irtant des hommes faits et d'esprit, et en general

un coeur excellent et beaucoup d'envie de bien faire. II n'y

a qu'a bien mener ; il en voit un exemple ä cette heure dans

la marine, dont il est tres-content, et dont, j'imagine, il ren-

dra compte a ma chere maman.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 14
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Je recois dans l'instaht par la poste une lettre de ma

chere maman. Quelle bonte que dans le moment oü eile a

tant d'affaires, eile veut bien encore penser a mon jour de

nom ! Cela me rend bien confuse. Elle veut faire des voeux

pour mon bonheur; ah, le plus grand de tous est de la sa-

voir contente de nioi, de meriter toujours ses bontes et de

pouvoir lui persuader que personne au monde ne l'aime

plus tendrement et plus respectueusement que moi.

XCIX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 16 juin 1777.

Madame ma tres-chere mere. Ma Separation de mon

frere m'a donne une cruelle secousse; j'ai souffert tout ce

qui est possible, et je ne puis me consoler qu'en pensant

qu'il a partage mapeine; toute la famille d'ici en a ete tou-

chee et attendrie. Mon frere a eu une conduite si parfaite

avec tout le monde, qu'il empörte les regrets et l'admiration

de tous les etats; on ne l'oubliera jamais. Pour moi je serais

bien injuste, si ma douleur et le vide que j'eprouve ne me

laiss£ ;ent que des regrets. Rien ne peut payer le bonheur

dont j'ai joui et les marques d'amitie qu'il m'a donnees.

J'etais bien süre qu'il ne voulait que mon bonheur, et tous

ses conseils en sont la preuve; je ne les oublierai pas. II ne

lui a manque que le temps necessaire pour connaitre plus

particulierement les gens avec qui j'ai a vivre.

Je me suis mise a la discretion du peintre, pour autant

qu'il voudra, et dans l'attitude qu'il voudra. Je donnerais
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tout au monde pour qu'il put reussir et satisfaire nia chere

maman; quand je ne devrais pas tout faire pour la conten-

ter
,
qui pourrait resister a la tendresse avec laquelle eile

s'occupe de mafigure?

Le beau temps a commence le jour que mon frere est

parti: s'etant bien porte ici, j'espere pour la suite du voyage.

Je ne crains que pour son courage qui lui fait prendre plus

de fatigue qu'un homme n'en peut porter. Les grandes cha-

leurs ne doivent naturellement commencer qu'apres le

temps ou il sera sorti des provinces nieridionales.

On croit la comtesse d'Artois encore grosse. C'est im

coup d'oeil assez desagreable pour moi apres plus de sept

ans de mariage; il y aurait pourtant de l'injustice a en mon-

trer de l'humeur. Je ne suis pas sans esperance, mon frere

pourra dire a ma chere maman ce qui en est. Le roi a cause

avec lui sur ce chapitre avec sincerite et confiance.

Je suis bien charmee que la maladie du prince Albert

n'a pas eu des suites. Ma chere maman me permettra-t-elle

une petite representation? Elle a la bonte de me rassurer

sur les menagements dont eile a besoin. Je desirerais

beaucoup qu'elle diminuät de son travail et de sesjeünes

pour le mouvement et la dissipation; eile ne peut que lui

etre salutaire. Comment ma chere maman peut-elle craindre

d'etre a charge? Tout ce qui a le bonheur d'approcher

d'elle, aura toujours de la joie de ce qui lui sera utile ou

commocle; j'en repondrais bien.

Je re§ois dahs l'instant une lettre de mon frere de

Brest ; il m'en pärait fort content. Comme le courrier doit

partir tout de suite, ma chere maman me permettra de me

borner a l'assurer de ma tendresse respectueuse.

14*
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C.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schlosshof, le 29 juin 1777.

Madame ma chere fille. Je dois prevenir d'ecrire un

jour plutot, pour que le courrier parte le 1. J'ai a repondre

sur deux de vos cheres et interessantes lettres du 14 et 16.

J'ai prevu la secousse que cela vous aura causee, et j'en etais

bien en peine : effectivement on mande que vos nerfs s'en

sont ressentis. J'espere que cela n'aura eu des suites, puis-

que vous ne me mandez rien et Mercy non plus. II est bien

flatteur et consolant pour moi, l'approbation generale que

ce eher fils s'est attiree. J'avais un peu peur que sa rigide

Philosophie et simplicite ne plairaient pas et que lui ne

trouverait non plus cette nation a son gre
?
mais j'ai la con-

solation de voir le contraire C'est tout ce que j'aurais pu

souhaiter ; me voila contente : mais ce qui met le comble,

c'est ce que vous me dites de l'amitie et de la confiance

mutuelle des deux beaux-freres. Dieu donne que cela soit

pour tout leur regne, pour le bien des etats et de nos

familles, que je regarde depuis longtemps comme la meme.

Vous pouvez le plus contribuer a cet heureux commence-

ment
7
en suivant les conseils de votre frere, desqtiels vous

me paraissez si contente et convaineue; et tout ce que vous

me dites la dessus et sur les papiers qu'il vous a laisses, m'a

toucheejusqu'aux larmes. Conservez exaetement cette bonne

volonte ; ne la laissez pas tarir. L'empereur a ete touche de

vous goüter, il trouvait une grande douceur dans votre
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conversation et amitie. Je ne le trahis pas
;
en mettant ses

propres paroles, que je ne pourrais jamais rendre si bien:

„J'ai quitte Versailles avec peine, attache

vraiment a ma soeur; j'aitrouve une espece de

douceur de vie
;
ä laquelle j'avais renonce, mais

dontje vois que le goüt ne m'avaitpas quitte. Elle

est aimable et charmante; j'ai passe des heures

et des heures avec eile, sans m'aper ce voir com-

ment elles s'ecoulaient. Sa sensibilite au depart

etait grande, sa contenance bonne; il m'a fallu

toute ma force pour trouver des jambes pour

m'en aller."

Jugez combien ce recit a de consolant et de touchant

pour une mere qui aime si tendrement ses enfants. J'en

attends les plus heureuses suites, et meme pour votre etat

de mariage, sur lequel on me laisse esperance: mais on

remet le tout au retour oü on pourra me parier. J'avoue,

cela me donne un peu d'humeur, car il s'agit pour vous du

tout au tout
;
d'avoir de la succession, et je trouve tres-bien

votre facon de penser sur la grossesse de votre belle-soeur.

Pardonnez - moi mon importunite pour votre portrait en

grand
;
Mercy regoit aujourd'hui les mesures pour cela; le

premier sera pour mon cabinet, pour y etre avec celui du

roi, mais ce grand sera pour une salle oii toute la famille est

en grand; et cette charmante reine ne devrait pas s'y

trouver'? Sa mere seule devrait en etre privee de cette

chere fille? Je voudrais avoir votre figure et habillement

en habit de cour; si le visage meme ne sera pas si ressem-

blant. Pour ne vous trop incommoder, il me suffit que j'aie

la figure et le maintien, que je ne connais pas et dont tout
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le monde est si content, ayant perdu ma chere fille bien

petite et enfant: ce desir de la connaitre comme eile s'est

formee doit excuser mon importunite, venant d'un fond de

tendresse maternelle bien vive.

L'empereur a ete tres-content de la nation, et c'est ce

qui augmente mon contentement. II est revenu de bien des

prejuges qu'on lui a donnes contre: mais il n'est occupe

que des regrets d'avoir du vous quitter, et content de

Tamitie et confiance du roi. Tout ce que vous m'en dites du

roi, met le comble des soins et tendresse
,

qu'il vous a

montre dans cette occasion, que vous avez bien raison de

dire de ne l'oublier jamais. Continuez a mettre en execution

les conseils de votre ami et frere, et vous en verrez en peu

de temps l'effet
?
et votre bonheur constate en sera la suite.

Je vous embrasse tendrement et avec consolation, et suis

toujours pour la vie ....

CL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 19 aoüt 1777.

Madame ma tres-chere mere. Ma sante est entierement

remise a cette heure, et les bontes de ma chere mere

achevent la guerison, s'il y manquait encore quelqiie chose.

Mon cöte est aussi tres-bien, et je n'y ai point du tout

souffert dans cette lievre-ci. L'idee des eaux de Carlsbad

m'en donne presque des regrets ; ce serait un bonheur bien

grand pour moi, si je pouvais esperer jamais de me trouver
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aussi pres de ina chere rnaraan : tout ce qu'elle veut bien

dire sur cela, me penetre de reconnaissance. Je me repre-

sente la joie qu'aura eue ma chere maman de revoir l'em-

pereur plutot qu'elle ne comptait; il m'a mande qu'il devait

faire une surprise et se trouver le 2 ä Vienne. J'etais bien

süre qu'il ne tiendrait pas a aller au camp, sans au moins

passer quelques jours a Vienne; je suis bien soulagee de

savoir enfin ses courses iinies. Belgiojoso*) qui est revenu,

m'a assuree qu'il se porte tres-bien
?

et qu'il n'etait point

fatigue. II est bien heureux qu'il soit sorti a temps de ce

pays-ci
;
car depuis huit jours il fait raeme ici une chaleur

tres-grande et qui aurait pu l'incommoder beaucoup dans

les provinces qu'il avait a parcourir. Par tout ce qu'il m'a

mande
;

il me parait content de ce qu'il a vu; pour les

endroits oü il a passe
;

il ya eu partout le meme enchante-

ment ; toutes les lettres qui en arrivent, ne parlent que de lui.

Je suis tres-inquiete de ce que ma chere maman veut

bien me dire sur Ferdinand; je ne savais rien de sa sante

et j'avoue a ma honte
;
qu'etant fort paresseux tous deux

;

il y a fort longtemps que je n'ai eu de ses nouvelles. J'ai

grande impatience d'apprendre l'accouchement de la reine

de Naples. Je desire fort qu'elle ait un gargon, mais il me

semble qu'elle n'y compte guere. Le roi se porte fort

bien, et je n'ai qu'a m'en louer de toute maniere. II vient

de nommer l'eveque cl'Autun pour la feuille des benelices;

c'est un bon choix de l'aveu de tout le monde; c'est un

honnete-homme et un digne ecclesiastique qui ne sortait

pas de son eveche. II n'en est pas de meme de l'autre place

*) Ludwig Graf Belgiojoso, österreichischer Gesandter in England.
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qu'il va avoir ä donner; nous touchons au Hiornent oü le

cardinal de la Roche-Aymon va mourir et que le prinee

Louis aura sa place. Je ne cache pas ä ma chere maman

que cela me fait beaucoup de peine, et le roi lui-meme

n'en est pas bien aise; il a ete horriblement trompe sur cela.

Voila le malheur d'etre bienjeune et de n'avoir personne

de raisonnable pour se conduire. Ma chere maman me

permet-elle de l'embrasser et de l'assurer dema respectueuse

tendresse?

P. S. L'abbe n'est pas ici dans ce moment; je lui dirai

les bontes de ma chere maman. II en sera penetre, il les

merite bien
7
car c'est un bien digne homme et dont je suis

fort contente.

CIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 31 aoüt 1777.

Madame ma chere iille. Gräce a Dieu que cette vilaine

fievre est finie. Tout ce que vous me dites sur le Carlsbad

est charmant, je vous en embrasse. Notre chere reine s'est

bien conduite; voila un second gros garcon et qui porte le

nom de Francois*): attention charmante pour moi. J'attends

a cette heure avec empressement les estaffettes qui me

porteront journellement ces neuf premiers jours de ses

*) Er bestieg im Jahre 1825 als Franz I. den neapolitanischen

Thron.
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nouvelles: pourvu qu'elle se menage, ses nerfs en ont

besoin.

J'ai trouve l'empereur un peu maigri; il est parti apres

deux jours pour les camps. II est revenu de Styrie et de

Hongrie assez content des troupes. II est actuellement a

Laxenbourg ponr le camp de Minkendorf. Je le trouve bien

;

il est bien content du roi, surtout de sa chere et belle reine

:

s'il trouvait une femme pareille, il passerait d'abord aux

troisiemes noces ! Jugez combien je suis occupee de tout

ceci, combien je dois etre contente de tout ce qu'il me dit de

vous! II est enchante des provinces et de la marine et des

troupes; il n'a pas renonce a revenir vous voir, et vous

jugerez bien que je n'ymets points d'empechement, et que

j'en suis flatt.de. D'abord qu'il ne veut rester avec moi
?
je le

souhaite aupres de la famille, en France, Naples ou Toscane.

Je vous embrasse tendrement.

P. S. Les nouvelles de votre frere ne sont pas encore

meilleureSj j'y ai envoye un medecin pour savoir les choses

au juste. Vous direz a Vermond que Fempereur m'a con-

lirme toute son assiduite et zele a vous servir
7
que je con-

nais depuis tout le temps que je le connais.
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CHI.

MARIE ANTOINETTE AN MAEIA THERESIA.

Versailles, le 10 septembre 1777.

Madame ma chere mere. La naissance du fils de la

reine de Naples m'a fait une joie que je ne puis dire; j'aime

certainement ma soeur de tout mon coeur. J'ai pris la plus

grande part a tout ce qui lui est arrive, mais j'avoue que

ce nouveau ne me fait encore plus de plaisir par l'esperance

que j'ai d'avoir bientot le meme bonheur. Depuis la lettre

que j'ai ecrite a ma chere maman par le courrier du baron,

j'ai eu un moment d'esperance d'etre grosse; eile s'est eva-

nouie, mais j'ai grande conliance qu'elle reviendra bientot.

L'etat de Ferdinand m'inquiete; de si loin je ne puis rai-

sonner, mais il me semble que dans l'etat oü il est, l'air na-

tal devrait lui faire du bien, et je desire fort qu'il passe son

hiver a Vienne.

Je ne suis point etonnee que ma chere maman ait

trouve l'empereur maigri; il s'est donne un terrible mouve-

ment depuis quatre mois. J'espere que sa sante n'en est

point alteree et que le repos le remettra dans son etat ordi-

naire. Qu'il me conserve sa bonne volonte, qu'il revienne

une fois nous voir: il fera encore plus de plaisir a tout le

monde, actuellement qu'on le connait, et pour moi, il sait

bien que je serais parfaitement heureuse de ce retour.

II fait le plus beau temps du monde ici; nous partons

cet apres-diner pour Choisy jusqu'au 16. II n'y aura pas

beaucoup de monde, car le roi compte y chasser tous les
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jours. Je m'empresse a linir ma lettre, pour ne pas retarder

le courrier. Ma chere maman permet-elle que je l'embrasse

bien tendrement?

P. S. L'abbe se met avos pieds; il est bien penetre

de vos bontes.

CIV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 3 octobre 1777.

Madame ma chere fille. Je suis enchantee de ce que

vous me dites pour votre frere Ferdinand. Voila encore ma

chere Antoinette que j'y reconnais. II sera ici le 28; le mal

n'est pas si pressant, mais j'avoue que je ne suis pas tran-

quille, mais je vous en informerai exactement. Le tils de

notre chere reine de Naples m'a fait grand plaisir
;
je n'ose

me laisser aller a cette idee, si j'en voyais un de vous, mais

que notre chere Charlotte se trouve dans une terrible Si-

tuation qui pourrait achever a la perdre de sante, car sans

cela eile souffre des nerfs, sa trop grande vivacite et sensi-

bilite l'assomment, mais cette fois-ci il y a de quoi. Cinq

petits enfants (eile trois semaines en couches) doivent fuir

de Naples pour sauver le roi qui n'a pas eu cette cruelle

maladie dont vient de mourir dans sa maison le frere *).

Elle veut faire inoculer ses trois aines; j'avoue le moment

*) Philipp Anton, Infant von Spanien, gestorben am 19. Septem-

ber 1777.
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present ne me parait pas le plus convenable; je crains in-

finiment pour le roi, s'il la prend il est mort
7
ayant le sang

tres-echauffe, et cette cruelle maladie n'est que trop dange-

reuse dans la maison de Bourbon.

L'empereur est enfin arrive de ses eternels camps en

bonne sante
7
et moi j'embrasse tendrement ma chere petite

femme que j'aime bien.

cv.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Fontainebleau, octobre 1777.

Madame ma tres-chere mere. J'ai relu ä plusieurs

fois et toujours avec le meme attendrissement la lettre que

ma chere maman a bien voulu m'ecrire. II est impossible

d'y mettre plus d'interet et de bonte qu'elle n'y met; mais

j'ose dire qu'il est impossible en meme temps d'en sentir

plus vivement tout le prix, que je le fais. Nous sommes a

Fontainebleau depuis huit jours, le roi est enrhume depuis

ce temps-la
;
cela ne l'empeche pourtant pas de sortir. J'ai

profite de ce moment pour prendre pendant 8 ou 10 jours

des bains, clont j'avais absolument besoin
7

etant tres-

echauffee. Pour ce qui est des veilles, je n'en fais presque

plus et tout Tete je suis tres-peu sortie de chez moi, tant

pour ma sante que commen§ant a savoir m'occuper un peu

mieux chez moi que par le passe. Je lis, je travaille, j'ai

deux maitres de musique, l'un de chant
;
l'autre de harpe;

j'ai repris un peu le dessin, tout cela m'occupe et m'amuse,
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Voici le moment de la plus grande dissipation qui est le

voyage de Fontainebleau, mais j'ose assurer a ma chere

maman que cela changera fort peu de chose a mon train de

vie ordinaire. Pour le jeu, il y a deja plus de deux mois

que je ne joue que chez moi
7
ou cela est absolument

necessaire une ou deux fois par semaine, et si ma chere

maman voyait les choses elle-meme, eile verrait que cela ne

se peut pas autrement. Au reste je ne vais plus jouer nulle

part, et si je sors
;
je ne joue qu'au billard, et pas aujeu

d'hazard.

Je dirai a Lassone*) que ma chere maman a la bonte

d'etre contente de lui; il s'empressera sürement de lui

ecrire, ou a Störk, pour lui mander de mes nouvelles,

puisqu'elle a la bonte de s'en occuper.

Je monte fort peu acheval, et depuis trois mois je crois

que j'y ai monte tout au plus quatre fois
7
surtout a cette

heure.

Je suis enchantee que Ferdinand soit decide d'aller a

Vienne
?
car j'avoue a ma cliere maman que j'en etais bien

inquiete : mais il faut esperer que l'air natal et le bonheur

de se retrouver au milieu de toute sa famille le remettra

bientot en bonne sante. •

J'ai recu une lettre de cette pauvre reine de Naples

;

eile s'est trouvee dans une position bien affreuse pendant

ses couches. Elle me mande le projet qu'elle a de faire ino-

culer ses* enfants; je desire bien vivement qu'ils reussissent,

*) Joseph Marie Francois Lassone, Leibarzt des Königs und der

Königin von Frankreich.
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mais je crains bien que toutes ces inquietudes multipliees

ne finissent par Im faire tort a sa sante.

Je suis charmee que l'empereur soit enfin revenu de

toutes ses courses enbonne sante. II m'a ecrit; il me parait

qu'il n'est pas trop content des Frangais que nous lui avons

envoyes cette annee, mais voila le malheur de tous les pays :

ce ne sont jamais les gens aimables ni d'esprit qui voyagent.

Mais je m'apergois que j'abuse de la bonte de ma chere

marnan
;
en Tennuyant par cette longue lettre. Permet-elle

donc que je finisse par l'embrasser tendrement et l'assurer

que personne au monde ne lui est plus tendrement et plus

respectueusement attachee et ne desire plus vivement de

continuer a meriter ses bontes que moi.

CVI.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne
?
le 5 novembre 1777.

Madame ma chere nlle. L'arrivee de Ferdinand a re-

tarde pom" ce peu de jours l'expedition du courrier qui de-

vait selon Favis de Mercy ne pas venir les derniers jours

de Fontainebleau
7

et comme vous ne serez de retour que
*

le 8, il arrive encore atemps, et j'avoue, je serais charmee

de vous savoir hors tout ce train et un peu plus en repos.

Le temps vous favorise, il fait beau et chaud comme en

septembre. J'etais bien enchantee de votre derniere lettre

;

vous entrez en matiere et details, et rien ne peut m'ennuyer
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de ce qui vient de vous. Le moindre sujet est pour moi im

objet des plus importants, vous aimant si tendrement, n'etant

occupee que de votre bien-etre. Je suis bien aise que vous

continuez la musique, Fouvrage et surtout Ja lecture, d'au-

tant plus que le roi n'est pas enclin a tous ces bruyants

plaisirs qui n'ont qu'un certain temps, finissent par eux-

memes , et laissent un grand vide et souvent encore des in-

convenients. Si je n'en connaissais tont le mal, pourquoi

voudrais-je vous en priver? J'y contribuerais plutöt et de

tout mon coeur. Le jeu est surement un des plus mauvais,

cela attire mauvaise eompagnie et propos. Du temps du feu

roi on a joue aussi, mais le landsknecht, le cavagniol et le

visque ouautrejeu de commerce, mais le pharaon attire

trop. Je le sais par experience et on ne s'en debarrasse que

tout d'un coup; il ne faut capituler vis-a-vis de soi-meme,

ni vers les autres, ces derniers trouvant trop d'utilite de

duper, car ce jeu n'est que cela. Je trouve tres-prudent que

vous ne vous fatiguiez a cheval, mais je serais fachee si

vous l'abandonniez entierement; vous vous en acquittez si

bien, et cela vous approche toujom's du roi, qui a ce seul

amusement. Je vous suis obligee de ce que vous me dites

de votre sante et de Lassone. J'ai le coeur bien leger sur ce

point vous sachant en si bonnes mains.

Gräce a Dieu! votre soeur, la reine est hors de ses

grandes inquietudes et ses enfants sont remis. J'ai reyu hier

soir un courrier que j'ai envoye expres pour voir au com-

mencement le roi, la reine et les deux petits, et apres avant

de partir les inocules. II m'a porte les plus consolantes nou-

velles, et que votre soeur est bien remise. Elle craint le

retour a Naples, ou la petite veröle fait grand ravage.
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J'avoue a sa place j'en serais aussi tres-affectee; tous les

rois ne pensent pas comme le votre.

Vous recevrez vous-meme une lettre de Ferdinand,

que je Ini ai remise. II a ete enchante, vons connaissez son

coeur; il est bien capable de sentir, mais sa sante m'in-

quiete beaucoup , il a maigri furieusement et est si maigre

que Leopold l'etait, mais il a beaucoup plus mauvais visage

et des tirements de nerfs et injiigestions a tout moment.

J'avoue j'en suis tres en peine ; on veut me rassurer, mais

je ne saurais l'etre, si je ne vois bientöt un grand chan-

gement. C'est bien moi, ma chere fille qui vous seque*)

avec cette longue epitre. Je n'ai pas de meilleurs moments

que ceux que je crois passer avec mes chers enfants. En

vous embrassant tendrement je suis toute a vous.

CVII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Choisy, ce 18 novembre 1777.

Madame ma tres-chere mere. Le courrier m'amve ici,

et pour ne pas le retarder, je profite un peu de lapermis-

sion qu'elle m'a donnee pour la brievete de ma lettre.

Quoique j'aie fort bien passe mon temps a Fontaine-

bleau, je ne suis pas fächee que le voyage soit fini.

*) tourmente.
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Le pharaon avait veritablement de l'inconvenient a

Fontainebleau par la foule, mais a Versailles il n'en sera

pas de meine, et je vais faire des arrangenients pour qu'il

n'y ait rien a redire au jeu de la cour. Ferdinand m'a mande

qu'il etait tres-bien; j'avoue que je n'en suis pas rassuree,

surtout d'apres ce que me mande ma chere maman. Je n'ai

point d'expression pour remercier ma chere maman et de

la bonte de son souvenir, et de la maniere dont eile me la

marque, pour mon jour de naissance; je n'avais pas besoin

de cette nouvelle preuve pour sentir que je ne pourrai ja-

mais lui temoigner la reconnaissance et la respectueuse

tendresse que je lui ai vouee pour la vie.

CVIIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 5 decembre 1777.

Madame ma chere fille. Tous les courriers j'attends

des nouvelles consolantes, mais elles tardent trop. Je sou-

haite un temps abominable, pour que le roi ne chasse pas

tant et se fatigue, et que la reine ne joue pas les soirs, et

bien avant dans la nuit. Cela est mal pour votre sante et

beaute, tres-mauvais vous separant du roi et tres-mauvais

pour le present et l'avenir. Vous ne faites pas votre devoir

de vous ranger selon votre epoux. S'il est trop bon, cela ne

vous excuse pas et rend vos torts plus grands, et votre

avenir me fait trembler. Ne vous faites point d'illusion, ce

jeu attire apres-soi tres maavaise compagnie et actions dans

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 15
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tous les pays du monde. Qela est reconnu, il attache trop

par l'envie de gagner , et on est toujours la dupe, calcul

fait, on ne peut gagner a la longue, si on joue honnetement.

Ainsi ma chere fille! je vous prie: point de capitulation, il

fant s'arracher tout d'un coup de cette passion. Personne

ne peut mieux vous en conseiller que moi, qui etais dans

le meme cas. Si je n'obtiens rien sur vous, je recourrai un

jour au roi meme, pour vous sauver de plus grands incon-

venients. J'en connais trop les consequences, et vous per-

dez beaucoup dans le public, mais surtout chez l'etranger,

ce qui m'est bien sensible, vous aimant si tendrement.

Votre frere*) vous marquera une idee qu'il a de re-

tourner par la France. C'est une idee bien creuse, car sa

sante ne permettrait pas, comme eile est a cette heure, d'y

penser, et il y a encore bien d'autres reflexions, si cela

vous conviendrait, et a quel temps (ayant sa femme avec),

coniment on le traiterait. Rien n'est encore decide, au con-

traire; mais je n'ai pas voulu le refuser entierement, lui

laisser ce plaisir en attendant, dont il se fait un grand a

juste titre. Je vous embrasse.

•) Erzherzog Ferdinand.
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CIX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 19 decembre 1777.

Madame ma tres-chere mere. Je ne veux pas ennuyer

ma chere maman sur tous les contes et exagerations qu'il

me parait qu'on a portes a Vienne sur mon jeu; je ne joue

qu'au jeu public et d'etiquette de la cour, et a commencer

de cette semaine jusqu'a la fin du earnaval il n'y aura jeu

que deux fois la semaine.

Les bals ont commence cette semaine; comme j'etais

tres-enrhumee et que je commencais a avoir la colique, j'ai

ete au bal, mais je n'y ai fait que niarcher.

Le duc de Bragance*) est arrive depuis huit jours; je

ne Tai pas encore vu; j'en ai grande impatience pour parier

avec lui de tout ce qui m'est eher de mon pays. Que j'au-

rais de joie de voir mon frere et ma belle-soeur ici! Pour

les logements il n'y aurait pas d'einbarras; surtout venant

au printemps ou au commencement de l'ete ils seraient fort

bien dans ma maison de Trianon, et a Paris Mercy a une

maison capable a les recevoir. Je crois bien qu'il y aurait

plus d'einbarras pour l'etiquette, mais cela ne me parait pas

*) Johann von Braganza, Herzog von Lafoens, geboren 1719,

diente während des siebenjährigen Krieges als Freiwilliger in der

österreichischen Armee. Nach weiten Reisen durch verschiedene Welt-

theile kehrte er nach Lissabon zurück und wurde dort der Gründer

und Präsident der Akademie der Wissenschaften. Er starb im J. 1806.

15*
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impossible a arranger d'avance; j'en raisonnerai avec Mercy.

Quand il viendra, le plus presse et essentiel c'est la sante

de mon frere
7
dont je suis toujours inquiete; s'il pouvait

etre une fois en bonne convalescence, je crois que Fair de

France pourrait lui faire du bien.

Ma chere maman voudra-t-elle agreer mes compliments

et mes voeux pour la nouvelle annee? Sa sante et sa satis-

faction c/est-ce que je desire le plus au monde; que ne

puis-je y contribuer comme je voudrais.

cx.

MARIE ANTOINETTE AN DEN GRAFEN MERCY*).

(Decembre 1777.)

La reine prie M. de Mercy de faire dire a M. le duc de

Bragance qu'il lui est impossible de le voir demain
;
et qu'elle

desire que ce soit dimanche dans l'apres-dinee
?

si cela l'ar-

range. Elle est bien aise que la sante de M. le comte soit

meilleure.

A cinq lieures.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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CXI.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne leöjanvier 1778.

Madame ma chere fille. L'idee seulement qu'un cour-

rier puisse me porter la nouvelle d'une grossesse me met

hors de moi
;
de consolation et d'impatience; a 60 ans on

n'a guere plus a attendre, et ma tendresse pour vous

et pour le roi meme me fait radoter. Que je crains cet

eternel carnaval, qu'il ne mette eneore des entraves

nouvelles! Ne dois-je pas declarer la guerre a toutes ces

continuelles dissipations, qui nous privent d'un point si es-

sentiel et qui tirent apres soi tant de propos si peu conve-

nables pour ma chere reine. Les bals chez vous sont con-

venables et on doit se dissiper et les autres, mais ceux de

l'opera ne le sont point du tout. Vous avez deja eprouve

Fannee passee les inconvenients ; ils m'ont cause de cruels

cbagrins, mais cette annee oii nous avons de si grandes es-

perances que d'un jour a l'autre vous pourriez etre enceinte,

il serait impardonnable de vous exposer, d'aller a la nuit pour

cette raison et saison a Paris, oü jamais reine de France ne

s'est produite, laissant le roi seul a Versailles. Votre sante

doit en souffrir; eile ne vous appartient a vous seule
7

il faut

la menager pour nous et pour l'etat. Ma chere fille! je vous

conjure, tirez-moi de cette inquietude et conservez-vous.
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Je merite par ma tendresse un peu de condescendance et

consolation.

Nous venons d'apprendre la mort de l'electeur de Ba-

viere*); j'en suis bien fächee; Mercy est informe tout au

long pour vous en informer, et je vous prie de l'ecouter

avec attention. II s'agit du repos de l'Europe, de Pamitie

du roi
7
qui m'est doul>lement eher pour le tendre lien qui

unit nos interets politiques, qui doivent etre ajamais in-

dissolubles, et nos neveux meme doiyent en ressentir les

effets. Dans l'instant on m'annonce l'heureuse delivrance

de la grande-duchesse d'un prince. J'en sens la joie et la

partage sincerement, mais je n'ai pu l'entendre sans faire

des voeux que dans cette annee le bon Dieu m'aecorde de

ma chere reine la meme consolation. J'avoue, je raffole de

cette idee
;
et tout ce qui peut la retarder m'est odieux.

L'idee de Spaa pour votre frere n'a plus Heu; vous

vous souviendrez que j'ai taxe le desir de ce voyage creux;

il n'aura plus lieu
7
et ils retourneront tout droit chez eux. Je

ne le trouve pas mieux
7
d'autres le trouvent, je souhaite

de me tromper, mais il ne perd pas l'idee d'en profiter

une autre fois.

Mercy m'a envoye une mesure pour un tableau que

vous souhaiteriez avoir pour Trianon; c'est l'opera joue

aux noces de l'empereur. Je me fais le plus grand plaisir

du monde de vous servir, mais il me faut une explication:

il y en a deux
?
Tun l'opera

;
1'autre le ballet ou cette petite

reine etait avec ses deux freres. Je crois que vous voudriez

avoir ce dernier ou peut-etre tous les deux. Vous serez

*) Maximilian Joseph. Er starb am 30. December 1777.
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servie, mais dans ce cas il me faudra encore une mesure

pour le second tableau, savoir de quel cöte le jour vient, si

cela doit etre un quadre ou servir de tapisserie, attachee a

la muraille. Je tächerai que vous serez servie avant huit

ans, que j'attends moi votre portrait avec tant d'empresse-

ment; mais je ne les lächerai pas avant de recevoir ce eher

et tant desire portrait de votre part; c'est etre vindicative,

mais la paix se fera facilement, en voyant vos traits. Je

vous embrasse.

CXII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 janvier 1778.

Madame ma tres-chere mere. Mercy qui est malade
7

m'a deja fait parvenir en partie ce qui concerne la Baviere.

Je vois avec grand plaisir que tout se passe amiablement,

et que l'alliance et Tamitie entre les deux familles ne seront

pas affaiblies. Au premier moment de la mort de Telecteur

j'ai ete saisie d'un mouvement d'inquietude
;
j'ai ete bien

heureuse, car j'en ai ete de*livree bien promptement; il me

fallait cela, car je sens que l'idee seule de brouillerie ferait

le malheur de ma vie.

Tous les bals sont commences partout; je danse bien

moderement a ceux de Versailles, et pour ceux de Paris, je

n'y ai pas ete. -
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Ma chere maman me confond par sa bonte pour les

tableaux; je n'aurais jamais ose les demander, quoiqu'ils me

feront le plus grand plaisir du monder Elle me met dans le

plus grand embarras en m'exposant a lui faire croire qu'il

n'y a que mon interet qui fait avancer ces portraits commen-

ces et manques par tant de peintres. Je n'enverrai pas par

ce courrier les mesures a ma chere maman
;
parceque le

concierge de Trianon, oii je compte placer les tableaux, est

absent. Je suis desolee que Ferdinand ne puisse pas venir;

je m'etais deja fait un si grand plaisir de le voir et de nous

rappeler la tendresse avec laquelle nous avons vecu dans

notre enfance.

J'esperais faire partir avec cette lettre une boite por-

celaine que j'ai jugee pouvoir servir a ma chere maman a

ses petits diners. Le paquet est trop gros et trop fragile pour

aller par le courrier. Je supplie ma chere maman de vouloir

bien l'agreer avec cette bonte que je desire tant meriter et

conserver jusqu'au dernier jour de ma vie.

CXIIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Le 1 fevrier 1778.

Madame ma chere fille. La maladie de Mercy ne pou-

vait venir plus mal a propos ; c'est dans ce moment-ci ou

j'ai besoin de toute son activite et de tous vos sentiments
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pour moi, votre niaison et patrie, et je compte entierement

les representations differentes qu'il sera peut-etre oblige de

vous faire sur differents objets majeurs, sur les insinuations

qu'on fera de toute part de nos dangereuses vues, surtout

de la part du roi de Prusse, qui n'est pas delicat sur ces

assertions, et souhaitant depuis longtemps de se rapprocher

de la France, sacliant tres-bien que nous deux ne pouvons

exister ensemble, cela ferait im changement dans notre

alliance, ce qui me donnerait la mort, vous aimant si tendre-

ment, et j'etais touchee bien vivement de l'alarme que vous

avez prise; ce qui me rassure sur votre sujet et me fait en

attendre tout le bon succes. Le roi de Prusse ne craint que

vous, et j'avoue, cela me fait grand plaisir et doublement

pour vous et pour nous. Notre alliance, la seule naturelle

et utile a nos pays, et serree par des Kens si tendres et par

notre facon de penser, si necessaire pour la religion et le

bien de milliers de personnes et leur fortune, m'est tres a

coeur, et j'espere que par tout ce que Mercy vous pourra

insinuer avec le temps que vous en connaitrez TutiKte et

le bien.

J'attends avec toute l'impatience les mesures pour les

tableaux ä vous envoyer. J'en suis tres-occupee, de merae

de la boite de porcelaine, que vous m'envoyez. Nous avons

im temps charmant, mais beaucoup de malades. Notre car-

naval va son train, et comme votre frere parait se remettre,

je compte le renvoyer le careme a Milan, s'il n'arrive rien

qui devrait faire changer. Je vous embrasse, ma cherefille;

que ne puis-je prononcer bientöt ma chere maman! On prie

ici de tous cotds pour vous. Je suis toujours toute a vous.
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CXIV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, le 13 fevrier (1778).

Madame ma tres-chere mere. J'attends Mercy demain

avec grande impatience. II m'est trop essentiel de raisonner

avec lui et de m'instruire pour dissiper les nuages qu'on

pourrait donner au roi dans des mouvements comme ceux-

ci
?
et le mettre plus que jamais en garde contre les insinua-

tions perfides du roi de Prusse qui certainement ne s'oublie

pas; voila deja cinq courriers de sa part depuis un mois.

Mes soeurs me parlent d'un peintre francais qui est a

Vienne, nomme Rosceline**); il a eu grande reputation ici
?

quoique quelques uns trouvent que son talent n'etait pas

pour les ressemblances; peut-etre c'etaient ses envieux. II

parait qu'il reussit fort bien a Vienne
;

et on desirerait fort

que ma chere maman eüt la complaisance de se faire peindre

par lui. S'il y reussissait, je serais bien sa plus ardente pane-

gyriste ici
;

et j'espererais que ma chere maman qui a tant

de bonte pour moi
7

aurait encore celle de m'en donner

une copie.

Nos affaires avec l'Angleterre se brouillent beaucoup;

ils ont attaque plusieurs de nos vaisseaux, et enfin on ne

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Alexander Roslin, eigentlich ein Schwede von Geburt und

ein damals viel beschäftigter Porträtmaler. Er starb im Jahre 1793.
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croit plus devoir cacher des dispositions qu'on fait ici pour

repousser leurs insultes; on arme a force des vaisseaux et

on vient de faire marcher de l'artillerie et des troupes en

Bretagne. Peut-etre nos preparatifs les rendront plus sages;

il n'en est pas encore sür que nous ayons une guerre suivie.

Je viens de voir Mercy : d'apres tout ce qu'il m'a dit et

ce que je vois de mon cote, j'espere que les petits nuages

qu'on ä voulu repandre, seront bientot dissipees et ne cau-

seront aucune alteration dans Talliance et la bonne amitie

si utile pour TEurope et a laquelle personne ne peut s'in-

teresser plus de toute maniere que moi.

C'est une bien bonne nouvelle pour moi que la meilleure

sante de Ferdinand; je souhaite bien qu'elle se soutienne,

mais a moins que le temps ne soit bien beau
?
le careme me

parait bien tot pour son depart.

Je finis en renouvelant a ma chere maman mon respect

et la tendresse de mon attachement qui ne finira qu'avec

ma vie.
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cxv.

MAEIE ANTOINETTE AN DEN GRAFEN MERCY*).

(1778).

La lettre de ma mere ne me dit pas un mot de la raison

pour laquelle on envoie un courrier en Espagne; cela m'in-

quiete. Voudriez vous bien
?
quand vous en aurez le temps,

me mander de quoi il s'agit. Adieu, Monsieur le comte, je

suis fort pressee. Comptez toujours sur ma parfaite estime.

CXVI.

MARIE ANTOINETTE AN DEN GRAFEN MERCY**).

(1778).

La reine prie M. de Mercy d'engager l'abbe a venir

passer la journ^e de demain samedi et la matinee de di-

manche ici; eile en a absolument besoin. Elle avertit M. le

comte qu'elle n'a pas encore eu la conversation qu'elle devait

avoir; quand eile le verra, eile lui dira les raisons qui la lui

fönt retarder. Elle l'assure en meme temps de toute son

estime.

Ce vendredi all heures du matin.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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CXVII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 19 fevrier 1778.

Madame ma chere fille. C'est a cinq heures du matin

et bien a la häte
;
le courrier etant a ma porte, que je vous

ecris. Je n'etais pas prevenue de son depart, et on presse

son depart pour obvier aux plus noires et malicieuses insi-

nuations du roi de Prasse: esperant, si le roi est au fait,

qli'il ne laissera pas s'entrainer par des mechants; comptant

sur sa justice et sa tendresse pour sa chere petite femme.

Je n'entre dans aucun detail, l'empereur et Mercy s'en

sont charges, mais je n'ai qu'a aj outer que peut-etre jamais

il n'y avait une occasion plus importante a tenir fermement

ensemble et que le Systeme en depend. Jugez combien j'en

suis affectee ! L'interet de nos deux maisons
y
mais surtout

celui de nos etats et de FEurope meme en depend. Qu'on

ne se precipite en rien et qu'on täche de gagner du temps

p'our eviter l'eclat d'une guerre, qui une fois commencee,

pourra durer et avoir des suites malheureuses pour nous

tous. Jugez de mapeine en particulier: rempereur et votre

frere*) et le Prince Albert y seraient les premiers acteurs

:

l'idee seule me fait presque succomber, mais je ne saurais

l'emplcher, et si je n'y succombe, mes jours seraient pires

que la mort,. Je vous embrasse.

*) Erzherzog Maximilian.
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CXVIIT.

MAEIA THEEESIA AN MARIE ANTDINETTE.

Vienne, le 6 mars 1778.

Madame ma chere fille. La votre du 13 m'a consolee

sur ce que vous me dites d'obligeant et tendre sur nos

affaires en Baviere, qui nie tiennent bien a coeur et dont je

ne saurais encore rien vous dire , me remettant entierement

a ce que Mercy vous en dira; de meme sur ce que les

ministres du roi ont du dire dans les cours sur ce sujet. Ce

n'est pas comme une plainte ou reproche ; malheureusement

toute cette affaire n'a pas ete preparee ni prevue assez

:

mais il nous importe a tous deux qu'on nous croie lies de

facon
7
que rien de louclie ne paraisse. II n'y a sans cela

que trop de surveillants qui
?
ne trouvant pas leur interet dans

nos liaisons, profitent de chaque petite circonstance pour

animer et confondre. Rien n'est donc de trop pour ecarter

soigneusement toute ombre de difference ou refroidissement.

J'aime trop le roi pour le vouloir entrainer dans quelque

chose contraire a ses interets ou a sa gloire; je sacrifierais

plutot la mienne; mais si nous voulons faire le bien
?

il le

faut faire conjointement
;
sans cela rien ne se fera de solide.

J'ai une bonne fluxion aux dents et a la tete
7
meme

aux yeux, mais pas la moindre fievre; cela incommode

surtout pour ecrire. Voila Texplication pour les deux

tableaux que vous souhaitez
;
auxquels on travaille deja

?

mais ils ne pourront se finir que dans un an : si vous en etes

contente, vous me le marquerez
?
qu'on puisse continuer.
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Pour Kosselme, il n'y a pas moyen de se faire peindre. La

Marie a eu la complaisance de se faire peindre pour son

mari; eile a eu quatre sessions
;
chacune de trois heures, et

cela n'est pas encore fini; on n'ose se remuer, ni faire la

rnoindre chose pendant ce temps. Je ne trouverais guere

douze heures a perdre dans une semaine, car les trois der-

nieres sessions se doivent faire de suite, et je plaindrais cet

habile homme de s'appliquer ä faire quelque chose de si

vilain qu'une femme de 60 ans: surtout moi qui suis extre-

mement tombee de figure et de visage : mais nion coeur,

ma tendresse sont toujours les meines et ne changeront

qu'avec ma tin, en vous embrassant tendrement.

exix.

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne
?
le 14 mars 1778.

Madame ma chere fille. Le courrier nous est revenu

hier du 2, et nous a un peu rassurees sur les intentions du roi.

Dans notre critique Situation je suis fächee d'alarmer a si

juste titre votre tendresse
;
mais l'occasion est pressante.

Mercy est charge de parier clair et demander conseil et

secours. Si les hostilites sont une foix commencees, il sera

bien plus difficile de concilier les choses. Vous connaissez

notre adversaire, qui täche a frapper de grands coups au

commencement : jugez de ma Situation, y ayant des fils bien

chers. Toute ma constance m'abandonne a ce souvenir et
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je ne sens que d'etre mere, et de l'etat de meme, enrendant

tant de malheureux; cette Situation se sent, mais ne peut

s'exprimer assez. Je suis tonte a vous.

cxx.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, le 18 mars (1778).

Madame ma tres-chere mere. Je serais bien inquiete

si ma chere maman n'avait la bonte de me marquer qn'elle

n'a pas de fievre. Je suis bien impatiente de la savoir de-

livree de sa fluxion. J'ai cause assez longtemps hier avec

Mercy ; il m'a paru assez content de la conversation qu'il

venait d'avoir avec les ministres; pour moi, je le suis beau-

coup du roi; il veut bien sincerement maintenir Talliance.

II a fait dire a M. de Goltz qu'il ne voulait pas se meler des

affaires de son maitre. Le roi a fait dire au roi d'Angle-

terre qu'il avait fait un traite avec les Americains. Mylord

Stormond a recu dimanche ordre de sa cour de quitter la

France. II y a apparence que notre marine, dont on s'oc-

cupe depuis longtemps, va bientot etre en activite. Dieu

veuille que tous ces mouvements n'amenent pas la guerre

de terre.

Nous avons eu une affaire, dans laquelle le roi m'a

montre bien de la confiance et de l'amitie. Dieu merci, eile

est finie mieux qu'on ne pouvait l'esperer. Le mardi gras,

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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au bal de l'opera Mme la duchesse de Bourbon a eu vis-a-

vis du comte d'Artois une vivacite qui passe pour insulte

au bal. Mon frere lui a repondu par une autre plus forte

;

eile s'est trouvee insultee. Je n'en ai rien su que deux jours

apres , en apprenant les propos mallionnetes
;
que Mme la

duchesse de Bourbon a tenus devant quarante personnes.

L'afFaire s'est tant enveniniee, que mon frere et M. le duc de

Bourbon s'etant rencontres lundi au bois de Boulogne, ils

ont niis l'epee a la main. On les a separes apres quatre ou

cinq minutes, et qu'on a cru qu'un des deux a ete blesse.

Gräce a Dieu, il ne leur est rien arrive ni a Tun ni a l'autre

et ils se portent fort bien tous deux. Mon frere a ete de la

chez Mme la duchesse de Bourbon, a qui il a fait des ex-

cuses pour l'histoire du bal; les propos qu'on tenait, Ten

avaient empeche jusque la. Mme la duchesse de Bourbon

etait venue trois jours avant demander pardon au roi et lui

desavouer les propos qu'on lui imputait. M. le duc de Bour-

bon a eu au bois de Boulogne le ton et les procedes les

plus honnetes et les plus respectueux pour le frere du roi;

en tout le public est tres-content de l'un et de l'autre. Le

roi les a exiles, Tun a Chantilly, l'autre a Choisy, mais j 'es-

pere qu'ils n'y resteront que huit jours.

Je ne savais pas que Rosceline füt si indiscret pour la

longueur de ses seances; j'aurais eu garde de le pro-

poser a ma chere maman.

Je suis bien touchee de la bonte de ma chere maman

pour les'tableaux. Lamesure est parfaite, ils augmenteront

bien le plaisir que j'ai quand je suis a Trianon. Ma chere

mere me permet-elle de l'embrasser de toute mon äme?

Ar nett, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. \Q



— 242

CXXI.

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 25 mars (1778.)

Madame ma tres-chere mere. J'espere que par ce

courrier Mercy ne donnera encore que des nouvelles ras-

surantes a ma chere maman. Pour le roi personnellement,

il est bien attache a l'alliance, et autant que je puisse le

desirer, mais pour un moment aussi interessant je n'ai pas

cru devoir me borner a en parier au roi. J'ai vu MM. de

Maurepas et de Vergennes; ils m'ont fort bien repondu sur

l'alliance, et m'y paraissent veritablement attaches; mais ils

ont tant de peur d'une guerre de terre, que quand je les

ai pousses jusqu'au point oü le roi de Prusse aurait com-

mence les hostilites, je n'en ai pu avoir de reponse bien

nette.

Ma chere maman ne me parle point de sa nuxion ni de

sasante: j'ai grand besoin d'en etre rassuree
7
surtout dans

ces moments-ci, oü eile est si tourmentee. Je partage bien

sapeine; eile serait moindre pour moi
?

si je pouvais reussir

a lui donner quelques consolations et a lui prouver mon

respect et toute ma tendresse.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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cxxn.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 6 avril 1778.

Madame ma chere fille. Les vötres du 18 et du 25 de

l'autre mois me sont arrivees le dernier du meme mois. Je

vous suis tendrement obligee de l'interet que vous prenez

a ma Situation. Jamais occasion n'a ete plus importante, et

sans entrainer ou exposer les convenances de la France, le

roi peut nous etre du plus grand secours, en marquant avec

fermete l'amitie qu'il nous porte et a notre alliance. Mal-

heureusement les propos tenus par plusieurs ministres du

roi dans les cours ont fait croire le contraire. Je suis a la

veille du depart de 1'empereur: jugez, si je puis etre occu-

pee d'autre chose. J'attends le courrier que Mercy nous

promet, avec la derniere impatience.

CXXIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 19 avril 1778.

Madame ma chere mere. Mon premier mouvement et

que je me repents de n'avoir pas suivi, il j ahuitjours,

c'etait d'ecrire mes esperances a ma chere maman. J'ai ete

arretee par la crainte de causer trop de chagrin si mes

grandes esperances venaient a s'evanouir; elles ne sont

16*
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pas encore entierement assurees, et je n'y compterai entiere-

ment que dans les premiers jours du mois prochain : epoque

de la seconde revolution. En attendant je crois avoir de

bonnes raisons pour y prendre confiance: du reste je me

porte a merveille, mon appetit et mon sommeil sont

augmentes. Je dois aussi prevenir les alarmes et inquietudes

de ma chere maman, en lui rendant un compte fidele et

bien vrai de ma maniere de vivre. Depuis le commencement

de mes esperances j'ai interrompu toute espece de course

en voiture et me suis bornee a de petites promenades a

pied. On m'assure que quand la seconde revolution sera

passee, il sera plus salutaire d'etre moins renfermee. Ma

chere maman peut compter que je serai bien moderee et

attentive sur tous mes mouvements.

Mercy m'apporte mes lettres: c'est deja une grande

inquietude de moins pour le retard de ce courrier, mais la

lettre de Pempereur et son depart me donnent bien d'autres

alarmes. Apres avoir cause avec Mercy sur le mauvais etat

des affaires, j'aifaitvenir MM. de Maurepas et de Vergennes.

Je leur ai parle un peu fortement
;
et je crois leur avoir fait

impression, surtout au dernier. Je n'ai pas ete trop contente

des raisonnements de ces Messieurs qui ne cherchent qu'a

biaiser et a y accoutumer le roi. Je compte leur parier en-

core, peut-etre meme en presence du roi. II est cruel dans

une affaire aussi importante d'avoir a faire a des gens qui

ne sont pas vrais.

La reine de Naples m'a ecrit pour m'annoncer l'inocu-

lation du roi: je suis ravie qu'il ait pris ces precautions

contre cette affreuse maladie. Je viens de lui repondre et
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lui ai fait-part de nies esperances; je suis persuadee qu'elle

prendra part a nia joie.

Mercy m'a remis un eventail et un portefeuille qui sont

charmants et me seront bien pr^cieux, venant de ma chere

maman.

J'ai oublie de dire qu'on m'a obligee de ne pas faire la

ceremonie de la Cene, a cause de la fatigue qui est assez

grande ici. J'ai eu soin que les pauvres eussent tout ce

qu'ils ont d'ordinaire. J'ai ete a tous les offices de la se-

maine, excepte que j'ai ete dans une tribune au Heu d'aller

avec le roi a cause du grand habit. Hier en revenant des

tenebres j'ai un peu vorni, ce qui augmente mes esperances.

Je serais trop heureuse si les affaires pouvaient s'arranger

et me delivrer des alarmes et des plus grands mallieurs que

je puisse eprouver. Je n'y puis penser sans fremir, surtout

pour ma cbere maman, qui a le coeur si bon
?

si sensible et

qui merite si bien d'etre heureuse, apres avoir fait le bon-

heur de tout le monde. Permet-elle que je l'embrasse ten-

drement?

CXXIV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOrNETTE.

Schönbrunn, le 2 mai 1778.

Madame ma chere fille. Le courrier du 19 de l'autre

mois m'a bien porte des consolations dont j'avais bien besoin

dans les circonstances presentes; l'effet en a suivi de m'etre

etablie ici a Schönbrunn; j'avais de la difficulte a me trans-
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porter, etant si accablee. Vous m'annoncez une grande, une

non-attendue nouvelle; que Dieu en soit loue, et que ma

tres-chereAntoinette soit affermie dans sa Situation brillante,

en donnant des heritiers a la France! Aucune precaution

n'est de trop; je suis enchantee que vous ne courez la nuit

a Paris, que vous avez meme laisse le jeu de billard. Je

vois par la que vous n'omettez rien et sacrifiez vos amu-

sements les moins dangereux: mais je vous prie, ma chere

fille! que les deuxmois ne sontpas suffisants, il faut treize

semaines completes, surtout a une premiere grossesse pour

etre sür. Continuez donc ces cinq semaines de plus ces

memes menagements. Je suis d'avis qu'en avancant plus et

en sentant votre enfant, vous ne restiez trop assise ou

couchee sur des chaises longues, hors un accident, dont

Dieu nous preserve, alors vous suivrez aveuglement les

avis de Lassone, qui s'est acquis a juste titre ma confiance.

J'espere que le choix de l'accoucheur sera fait par lui, que

ce soit un homme expert et chretien. Je ne voudrais pas

celui de votre belle-soeur, et que les intrigues de cour

(d'hommes et de femmes) n'y entrent pour rien; ehacun

veut s'introduire et placer une creature. Je me suis toujours

tres-bien trouvee de laisser faire le choix a ceux qui con-

naissent le mieux leur savoir et qui peuvent en repondre
?

toutes les autres recommandations en fait de savoir sont

suspectes, et pour tenir l'ordre et la tranquillite il faut se

tenir a un seul
?
par qui tout doit passer, et croire que leur

fortune en depend.

Si vous voyiez la joie qui est ici sur cette grande nou-

velle! A Paris on ne peut en avoir davantage. On pourray

faire plus de demonstrations que nos bons Allemands, mais
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dans le fond nous leur gagnons. La nouvelle avait transpire

cinq ou six jours avant le courrier, et je vous suis bien

obligee des regrets que vous me montrez de ne pas m'en

avoir ecrit plutöt. Cela marque votre attachement et en

meme temps votre attention, a ne vouloir me causer de la

joie en vain. Je vous prie pourtant une autre fois, si quel-

que chose vous touche, de ne me pas menager. Tout m'est

infiniment a coeur, je ne me livre pas trop vite a la joie et

je suis accoutumee aux chagrins depuis trente six ans; cela

est devenu une seconde nature; un instant donc de plaisir

est pour moi un grand bien. Mais que ne dois-je pas vous

marquer, ma chere fille, sur ce que vous me mandez, mais

encore plus le fidele Mercy, combien vous avez employe

tous vos soins et agrements! Les ministres en Baviere et a

Katisbonne parlent deja differeminent, et j'ose vous assurer,

si on n'avait gäte les choses des le commencement, jamais

elles seraient a ce point
7
comme elles sont: que jamais guerre

serait arrivee, et que nous n'aurions jamais abuse de

l'alliance: qu'aucun agrandissement, mais plus de solidite

dans notre Situation etait et sera toujours notre but. Jugez

combien tout ce renversement doit me peiner, mais surtout

le danger oü se trouve ce eher fils l'empereur, qui non

seulement s'exposera plus qu'un autre, mais qui par la force

du travail et des fatigues ne se donne pas de repos et doit

suecomber a la longue.

Je, me suis toujours flattee qu'il n'y avait pas de mau-

vaise volonte chez vous, mais faiblesse et prevention sur

nos projets et des anciennes rivalites, qui devraient bien ne

plus exister pour notre bonheur commun et de FEurope

meme. Mais j'ai vu a mon grand regret combien dans le
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gros de la nation cela est imprime par l'execution des

ordres avec precipitation et emphase, qu'on y a employees

a toutes les cours, qui ont rendu notre ennemi si liardi et

ont prevenu et intimide tout le monde. Ils reviendront, mais

trop tard pour nous et le bien public, si nous ne pouvons

conjurer encore la guerre. Mercy vous en parlera plus en

detail. Ce n'est pas que nous ayons a craindre plus que les

autres fois; jamais notre armee etait si forte, ne manquant

de rien, de la meilleure volonte, brülant d'envie de se

mesurer avec la prussienne. Les apparences n'ont jamais ete

telles que cette fois-ci; la presence de l'empereur, tout est

favorable, mais le sort des armes est tres-variable et in-

certain. Mais rien que le sort de tant de malheureux qu'on

fait, nous fait souhaiter de terminer les choses amiablement

mais convenablement : reste a differer encore a un autre

temps a cbanger nos positions, qui ne peuvent subsister

ainsi a la longue et nous rendront toujours nottants et a

charge anos amis memes, hors qu'on se lie etroitement, qu'on

parle le meme langage et en agisse de meme, ce qui est

plus a souhaiter qu'a esperer.

Je suis assez contente des nouvelles de Boheme; tous

se portent bien, nonobstant les fatigues continuelles par

les plus mauvais chemins et temps. Je suis bien contente de

ceux que vous avez pris pour le grand habit, la Cene et

meme jusqu'aux maux de coeur que vous aviez, et espere

bien de la continuation. Je vous prie de n'en pas etre si

occupee; cela est plus facile a conseiller qu'a executer, mais

il faut tächer tant qu'on peut de se tranquilliser la-dessus.

Tout le monde s'interesse pour vous, tout le monde prie;

mais en cas que nos esperances ne se soutiennent, il n'y a
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rien de perdu. II suffit que la possibilite y soit, et Dieu vous

accordera sa benediction et a ce sage et vertueux roi, mon

eher fils. Je vous embrasse.

La joie de la reine de Naples sera extreme; je parie

qu'elle en pleure de tendresse.

cxxv.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 5 mai 1778.*)

Madame ma tres-chere mere. J'avais ete veritablement

outree de cette depeche si malhonnete qu'on a cacliee a

Mercy, et que nous n'avons pu prevoir, ni y parer. J'en ai

temoigne mon mecontentement aussitot que je Tai su. II est

inou'i, le talent qu'ont les ministres d'ici pour noyer les

*) Den Tag zuvor richtete Ludwig' XVI. das folgende ganz eigen-

händige Schreiben an Maria Theresia:

Madame ma soeur et belle-mere. C'est avec le plus grand plaisir

que j'apprends a V. M. l'heureux evenement qui m'arrive, la reine

vient de passer le second terme de sa grossesse et je n'ai plus lieu

de douter qu'elle le soit; je connais trop bien la tendresse que V. M.

a pour sa fille, et l'interet qu'elle prend ä ce qui me regarde pour

douter de la part qu'elle met a notre bonheur. La reine se porte

fort bien jusqu'ä present et j'espere qu'au mois de decembre j'aurai

le plaisir de lui annoncer la naissance d'un petit-fils. Je prie V. M.

d'etre bien persuadee de la vive et sincere amitie avec laquelle je

suis, Madame ma soeur .et belle mere

; • de Votre Majeste

bon Frere et Fils

Louis,

a Versailles ce 4 mai 1778,
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affaires dans un deluge de mots. Neanmoins d'apres tout ce

que m'avait dit Mercy, et les reflexions que je ne puis

m'empeoher de faire a chaque instant sur Faffaire la plus

importante de ma vie, je les ai tant presses qu'ils ont ete

obliges de changer un peu de ton. Ils sont assez convenus

de leur tort pour cette vilaine depeche. Le roi m'a montre

celle qui est partie, il y a huit jours. Je n'entends pas assez

les affaires pour en juger, mais Mercy, qui ne me parait pas

trop content du fond
?
Fest beaucoup plus du style et de la

tournure de celle-ci. Je croyais que les ministres revien-

draient me parier a l'occasion des nouveaux courriers qu'ils

ont recus du roi de Prusse. Ils ne sont pas encore venus; je

crois mieux faire d'attendre pour leur parier, que le courrier

de ma chere maman soit arrive. II me semble par toutes les

lettres qu'il y a encore esperance de n'avoir point de guerre.

Quel bonheur si nos alarmes etaient vaines

!

Ma sante et mes esperances continuent toujours a etre

bonnes, et onles croit si sures que Ton commence a nommer

la maison d'Elisabeth
7
dont l'education ne pourrait se con-

tinuer avec celle de mes enfants.

Le roi me charge de ses lettres pour ma chere maman

et mon frere. Permet-elle que je Fembrasse? Je n'ose pas

encore lui demander ses bontes pour son futur petit enfant
;

mais je me promets bien que les premiers mots qu'il

apprendra, seront pour la plus grande souveraine et la plus

tendre des meres.
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CXXVL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 16 mai 1778.

Madame ma tres-chere mere. Que je serais heureuse

d'imaginer que les bontes que ma cliere maman a pour moi
?

lui donnent dans ce moment-ci un peu de consolation ! Je

continue toujours a me porter a merveille, a quelques etouf-

fements pres qui sont inevitables. J'ai vu ce matin mon ac-

coucheur (c'est Vermond, un frere de l'Abbe), c'est moi-

meme qui me suis sentie plus de coniiance en lui qu'en tout

autre : d'ailleurs c'est le meilleur d'a present, et Lassone l'a

beaucoup approuve. II a ete fort content; il m'a permis de

faire despetites promenades en voiture, pourvu que je n'aille

pas trop vite. Selon son calcul et le mien j'entre dans

le troisieme mois; je commence deja a grossir visiblement,

surtout des hanches. J'ai ete si longtemps sans oser me

flatter du bonheur d'etre jamais grosse
,
que je le sens bien

plus vivement a cette heure
?

et qu'il y a des moments en-

core oü je crois que tout cela n'est qu'un songe, mais ce

songe se, prolonge pourtant, et je crois qu'il n'y a plus de

doute a avoir.

Je suis bien touchee de la joie que ma chere maman

veut bien me dire qui regne dans Vienne sur ma grossesse

;

s'il etait possible, cela me ferait encore mieux aimer ma
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patrie. J'ai vu hier matin Caironi*); je Tai charge de bien

dire a toutes les personnes qui veulent bien s'interesser a

moi, qu'il m'a vue lui-meme et tres-bien portante. J'oubliais

de dire a ma chere maman qu'a ma seconde revolution j'ai

demande au roi 500 louis, ce qui fait 12000 francs, que j'ai

cru a propos d'envoyer a Paris pour les pauvres qui sont

retenus en prison pour dettes des mois qu'ils doivent aux

nourrices, et 4000 francs ici a Versailles aussi pour les pau-

vres. C'etait une maniere de faire une charite en meme

temps que de constater mon etat aux yeux de tout le peuple.

Je connais trop le bon coeur de ma chere maman pour ne

pas esperer qu'elle m'approuvera.

Que ma chere maman est bonne de vouloir me montrer

son contentement sur la maniere de me conduire dans toutes

les affaires a cette heure! Helas, il n'y a pas de gre a

m'en avoir : c'est mon coeur seul qui agit dans tout ceci. Je

m'afflige seulement de ne pas pouvoir entrer moi-meme

dans l'esprit de tous ces ministres pour leur faire com-

prendre combien tout ce qu'on a fait et demande a Vienne,

est juste et raisonnable : mais malheureusement il n'y a pire

sourd que ceux qui ne veulent pas entendre
;

et au reste ils

ont tant de mots et de phrases qui ne signifient rien
7
qu'ils

sont deja etourdis avant que de dire une chose raisonnable.

J'userai d'un moyen
;
c'est de leur parier a tous deux devant

le roi, pour obtenir du moins qu'ils tiennent un langage con-

venable dans ce moment-ci au roi de Prusse, et en verite

c'est pour l'utilite et la gloire meme du roi que je le desire,

car il ne peut que gagner de toute maniere a soutenir des

f
) Der österreichische Hof- und Cabinetscourrier Cajetan Caironi,
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allies qui lui doivent etre si chers de toute maniere. Au reste

il se conduit parfaitement envers moi
?
vu mon etat, et y a

beaucoup d'attentions. J'avoue a ma chere maman que mon

coeur serait dechire de l'idee qu'elle a pu le soupconner im

instant sur ce qui se passe: non, c'est la faiblesse affreuse

de ses ministres, et la grande mefiance qu'il a en lui-meme,

qui fait tout le mal, et je suis süre que si jamais il ne prend

conseil que de lui-menie, on verra son honnetete, la justesse

et le tact qu'il a et qui assurement sont bien loin de juger a

present. Nous allons demain passer trois semaines a Marly,

ce sera une occasion de me promener beaucoup et de me

distraire : il y aura beaucoup de monde. Ma chere maman

me permet-elle de Fembrasser tendrement?

CXXVII.

MARIA THERESIA ATs MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn
;
le 17 mai 1778.

Madame ma chere fille. La consolation que me prociu^e

votre grossesse, annoncee meine par le roi et par vos deux

lettres du 4 et du b, me comble de consolation. Je ne peux

assez remercier Dieu dem'avoir accorde encore cette gräce,

de vous voir
?
ma chere fille, plus solidement etablie pour

l'avenir. Tous mes voeux dans ma famille sont donc ac-

complis/ je puis fermer mes yeux tranquillement. J'avoue:

votre Situation me tenait plus a coeur que je n'ai fait sem-

blant (vous aimant si tendrement) et cette satisfaction vient

bien a temps pour me soutenir dans ma cruelle Situation.
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Mercy nous mande de quelle fagon obligeante et tendre

vous vous etes employee pour votre famille et patrie ! Les

suites feront voir que l'interet et la consideration meme de

la France l'exigeaient, et si on avait tenu au commencement

le meme langage, dont nous ressentons deja les meilleurs

effets, je suis bien süre que tout se serait calme sans ces

terribles aspects qui nous menacent, et une fois commences

ne finiront si aisement, et je souhaite pour l'humanite qu'on

puisse encore s'arranger. La France n'a jamais a craindre

que nous la voulons commettre, entrainer ou diminuer son

influence. Nos interets sont trop intimement lies de coeur

et de famille pour n'entrer sincerement dans ses vues quel-

conques, bors une liaison avec le roi de Prusse. Je vous

avoue : cela nous a separe de l'alliance avec l'Angleterre,

et je serais bien plus fächee, si cela devait en etre un jour

de meme. II y a longtemps que nous voyons un patelinage

politique, beaucoup de secret
7

des complaisances reci-

proques; la conduite dans cette occasion a malheureuse-

ment du augmenter ces doutes. Le roi se vante de temps

en temps d'etre tres-bien avec vos ministres; il pretend

meme de leur avoir commiinique la correspondance secrete

entre l'empereur et lui. C'est encore un trait de sa fagon;

les deux princes sont convenus a leur entrevue a Neustadt

de s'ecrire quand il s'agira des occasions importantes, l'em-

pereur s'est prete a nies instances de tenter cette voie pour

conjurer l'orage qui etait pret a eclater. Vous pouvez bien

croire qu'il a coüte a votre frere de s'y preter; il l'a fait de

bonne gräce, et en a regu la reponse la plus impertinente

qu'on puisse voir et qui etait nullement consequente au cas

present, mais qui lui convenait pour dire toutes ces sottises
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a l'empereur. Vous serez enchantee de la reponse de votre

frere. Le courrier lui porta en chemin cette belle erudition:

sur-le-champ il a fait la reponse et renvoye dans une heure

de temps le meme courrier. La promptitude de cette re-

ponse et le peu d'embarras qui s'y trouvait, la lecon qu'il

lui faisait en lui demontrant qu'il etait nullement au fait de

la question, meine la fin de la lettre ont fait changer le ton

et ont arrete jusqu'a cette heure heureusement le commen-

cement de la guerre. Mercy aura le bonheur de vous com-

muniquer les lettres et notre Situation presente. Depuis que

vous voulez entrer avec tant de tendresse que de zele dans

nos interets et Situation, je trouve necessaire de vous mettre

au fait de plus en plus. Nous n'aurions jamais ete les pre-

miers a faire usage d'un secret convenu entre deux princes,

mais en ayant fait usage, a ce qu'il se vante, vis-a-vis de

vous, de la Kussie, Saxe etc., nous ne sommes plus tenus

non plus, et ne croyons pas d'etre honteux des avances

que nous avons faites pour changer la Situation presente ou

faire trainer au moins la chose.

Vous voyez par ce trait, quel compte on peut faire sur

lui et sa parole. La France l'a eprouve en bien des occa-

sions, et aucun prince en Europe n'en est echappe a ses

perfidies; et c'est celui qui veut s'eriger en dictateur et pro-

tecteur de toute l'Allemagne, et tous les grands princes ne

tiennent pas ensemble pour empecher im malheur pareil

qui tombera im peu plutöt ou plus tard sur tous? Depuis

trente-sept ans il fait le malheur de l'Europe par son des-

potisme, violences etc. En bannissant tous les principes de

droiture et verite reconnus, il se joue detouttraite etalliance.

Nous, qui sommes les plus exposes, on nous laisse ; nous
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nous tirerons peut-etre encore cette fois-ci
7
tant bien que

mal: mais je ne parle paspour l'Autriche, c'est la cause de

tous les princes. L'avenir n'est pas'riant. Je ne vivrai plus,

mais mes chers enfants et petits-enfants, notre sainte reli-

gion, nos bons peuples ne s'en ressentiront que trop. Nous

nous ressentons deja d'un despotisme qui n'agit que selon

ses convenances sans principes etavec force. Si on lui laisse

gagner du terrain, quelle perspective pour ceux qui nous

remplaceront! Cela ira toujours en augmentant. Je voudrais

au prix de mes jours rendre nos enfants plus heureux, plus

tranquilles que nous, surtout depuis que j'ai l'esperance de

voir un Dauphin, mon petit-fils.

Pardonnez cette longue tirade, c'est une mere tendre

qui s'epanche avec sa chere fille, non de souveraine a sou-

veraine. J'ai laisse aller mon coeur sans trop reflechir, et

ces moments m'ont ete bien doux
?
ayant le coeur tres-serre;

en vous embrassant tendrement, ma cliere petit maman et

votre enfant. Adieu.

CXXVIII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Marly, le 29 mai 1778.

Madame ma tres-chere mere. Toutes les bontes'et la

joie que ma chere maman me marque sur mon etat present

me comblent de reconnaissance, et me le rendent encore

) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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plus precieux, s'il est possible. Je continue toujours a me

porter a merveille et n'ai pas la moindre incommodite. Nous

sommes ä Marly depuis dixjours. C'est un lieu charmant;

j'en profite beaucoup pour me promener a pied, surtout le

matin. Cela me fait grand bien et ne me fatigue pas trop,

quoique je grossisse etonnamment, ne me serrant point du

tout que ce qu'il faut pour me soutenir. J'ai vu Mercy ces

jours derniers; il m'a montre les articles que le roi de Prusse

avait envoyes a mon frere. Je crois qu'il est impossible de

rien voir de plus absurde que ses propositions; enfin elles

le sont au point qu'il m'a paru qu'on les trouvait meme telles

ici, au moins pour le roi j'en reponds. Je n'ai pas pu voir

les ministres; M. de Vergennes n'estpas venu ici, il est ma-

lade, ce sera donc pour notre retour a Versailles.

J'avais deja vu la correspondance du roi de Prusse

avec mon frere. II est bien abominable a ce premier de

l'avoir envoyee ici, d'autant plus qu'en verite il n'a pas de

quoi s'en vanter. Son imprudence, sa mauvaise foi et son

esprit aigri paraissent a chaque ligne. J'ai ete enchantee

des reponses de mon frere ; il est impossible d'y mettre plus

de gräce, de moderation et de force en meme temps. Je

m'en vais dire quelque chose de bien vain, mais je crois

qu'il n'y a au monde que l'empereur et surtout le fils de ma

chere maman, qui a le bonheur de la voir tous les jours, qui

puisse ecrire de cette maniere.

Je nepuis direama chere maman combienje suis touchee

de sa lettre; la connance qu'elle m'y*) marque me penetre.

O Dieu! que je voudrais pouvoir donner tout mon sang

*) ,,mis".

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 17
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pour qu'elle soit heureuse et qu'elle jouisse de tout le bon-

heur et tranquillite qu'elle merite autant! Ce ne sera jamais

la faute de ses enfants. Toujours je juge deleurs coeurs par

le mien; il faudrait etre bien ingrat pour ne pas sacrifier

tout pour une mere aussi tendre que la nötre. Voila au

moins ma maniere de penser et celle d'eux tous, j'en suis

süre. Mais je sens que je m'attendris, je ne peux continuer.

Ma chere maman me pennet- eile de 1'embrasser tendrernent?

CXXIX.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 1 juin 1778.

Madame ma chere fille. Celle-ci viendra bien pres au

13 de ce mois: jour qui m'est si eher et qui m'interesse plus

que jamais. Le Saint sera tourmente pour vous. Vous ne

sauriez croire comme tout le monde est oecupe de vous;

on ne pourrait Fetre plus si 1'empereur etait marie. Quel

plaisir d'etre aime
7
mais encore plus de le meriter; c'est la

seule recompense de nous autres! Dieu vous conserve et

votre eher enfant
?
et vous donne un fils

7
si non une fille qui

vous ressemble en tout
;

et vous donne les memes consola-

tions que vous me procurez! Je suis extremement contente

du choix de l'accoucheur ; son nom me previent pour lui et

m'est d'un bon augure, mais surtout l'approbation de Las-

sone qui a a juste titre toute ma confiance, et je suis bien

rassuree de vous voir en si bonnes mains
;
et que vous vous

pretiez si bonnement a toutes ses ordonnances. II n'y a

rien de trop. surtout a une premiere grossesse.
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Le choix des gens qui auront a soigner ce precieux

enfant est im autre objet de votre attention et de mes in-

quietudes. A force de soins on peut faire bien du mal, et je

voudrais que les femmes n'eussent rien a ordonner, mais a

suivre les ordonnances du medecin, comme chez nous et

dont je me suis si bien trouvee. Je ne crains que les cabales

et recommandations, et aupres des enfants, surtout la pre-

miere annee, tout depend des soins qu'on en a. Je dis des

soins raisonnables et selon la nature, a ne les pas serrer

dans leurs langes, de ne les pas tenir trop chauds, de ne

pas les surcharger de bouillies ou mangeailles, et surtout

une bonne et saine nourrice qui est sujette a caution a Paris,

et des gens de campagne, c'est a'peu pres la meine chose,

vu la eorruption des moeurs.

Je suis enchantee de l'aumöne que vous avez demandee

au roi, je suis enchantee de meine, comme vous m'ecrivez,

des sentiments du roi pour nous, et de la vivacite dont vous

vous exprimez , ce qui marque si bien combien vous etes

attachee a lui et a nous. Notre Situation est encore la meme

;

Mercy vous mettra au fait de tout ce qui est passe depuis.

On a commence a se parier, et vous trouverez encore que

le roi de Prusse ne s'est pas dementi ou oublie, meme a cette

occasion, et c'est a celui-ci qu'on prete l'oreille qui veut

faire une alliance entre la France, Russie et lui, pour obvier

a tous les inconvenients pour l'avenir et nous tenir tete,

comptant si la paix se fait (ce que je souhaite bien ardem-

ment toujours et dont je ne puis assez vous reCommander

d'y cooperer) qu'eHe ne subsistera pas longtemps, et pour

nous retenir ou ecraser, il flatte vous autres de se Her en-

semblp. II fait toutes Ips cajolerips et avances possibles, on

17*
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connait cela, quand il veut venir ä son but, mais y e^ant il

oublie tout et fait meme tont le contraire, ne tenant jamais

sa parole ; la France en a fait quelque experience et tous

les princes de FEurope, hors la Russie qu'il craint. Qu'on

ne se flatte pas sur cette derniere; eile suit les memes

maximes que le roi , et le successeur est plus prussien que

son soi-disant pere Fetait, et sa mere qui en est un peu

revenue, mais jamais autant pour rien esperer contre le roi

de Prasse, pas meme des ostentations: tres-genereuse en

belies paroles qui ne disent rien, ou selon la foi grecque:

graeca fides.

Voila les deux puissances qu'on veut substituer a nous

bons et honnetes Allemands. Nous avons les meines interets

de famille et d'etat: nous nous concerterons mieux a Fave-

nir si on voulait entreprendre un changement. L'acquisition

malheureuse de la Galicie nous a un peu induit, Fayant faite

si facilement
?
mais celle-ci nous donne une bonne lecon et

nous ne reviendrons plus si facilement. Les frais immenses,

les inquietudes, la perte de confiance partout sont des ob-

jets pas petits pour ne pas faire longtemps un triste Souve-

nir du pas precipite qu'on a fait. L'abandon de nos amis y

entre aussi un peu, mais nos coeurs les excusent, si on ne

nous fait jamais en souvenir a Favenir. La faiblesse et mau-

vaise volonte des ministres et de la plupart de la nation qui

ne s'est que trop manifestee ne sera pas mise en compte et

meme oubliee; comptant entierement sur le coeur du roi et

de son aimable reine, et sur notre intime tendresse pour eux

qui nous fait regarder leur gloire et interet comme le notre;

et ils peuvent compter que jamais nous les induirons en

quelque öccasion qui puisse seulement les embarrasser. Nous
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leur sommes utiles qu'ils puissent jeter toute leur attention

a la marine, leurs colonies et commerce, dont nous ne serons

jamais jaloux; mais il faut aussi un peu de retour, et nous

laisser jouir aussi du bonheur de cette union qui seule, bien

constatee, peut remettre pour toujours le calme a l'Europe.

II serait bien malheureux que ce repos dependit de

deux puissances si connues dans leurs maximes et principes,

meine en gouvernant leurs propres sujets; et notre sainte

religion recevrait le dernier coup, et les moeurs et la bonne

foi devraient alors se chercher chez les barbares. Apres ce

tableau qui n'est pas outre, jugez quelle douleur pour moi,

si je voyais la France avec ou meme nous autres, car je dois

avouer qu'a la longue nous devrions pour notre propre

sürete ou pour avoir aussi une part au gäteau, nous y mettre

de la partie. II ne serait pas si difficile de les detacher en

leur faisant entrevoir plus de convenance, comme cela s'est

pratique dans la guerre de 1741.

Ma chere iille! rien n'est de trop dit dans ce que je

vous niarque. II est encore temps de mettre ordre a tout

et de se bien concerter, mais cette occasion manquee, il

n'en sera plus. Profitez de ma vieille tete grise pour recevoir

mes plus tendres conseils pour le bien-etre de nos royaumes,

families et de mes chers enfants que j'aime et embrasse

tendrement.
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cxxx:

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, ce 12 juin 1778.

Madame ma tres-chere mere. Je ne pourrai jamais lui

marquer ma reconnaissance pour tout'es les bontes et la

tenclresse qu'elle me temoigne, mais je les sens biem et

mon äme en est penetree, comme venant d'une mere in-

comparable.

Ma chere maman ne sera peut-etre pas entierement

contente de la reponse qu'on a faite a M. de Goltz. C'est

bien le cas de dire que Ton tire d'une mauvaise paye ce

qu'on peut, car nos ministres ne se conduisent guere bien,

et dans ce moment je n'ai pu m'empecher d'en parier au

roi. Voici le fait
7
ma chere maman me jugera. On m'a non

seulement garde le secret apres la decision arretee, mais

meme clepuis qu'on l'avait communiquee a Mercy, et c'est

par lui que j'en ai ete informee. Je n'ai pu cacher au roi la

peine que me faisait son silence; je lui ai meme dit que je

serais honteuse d'avouer a ma chere maman la maniere

dont il me traitait pour une affaire aussi interessante pour

moi et dont je lui ai parle si souvent. J'ai ete desarmee par

le ton qu'il a pris. 11 m'a dit: Vous voyez que j'ai tan

t

de tort, que je n'ai pas un mot a vous repondre. En

effet il etait bien excusable, car pendant tout le voyage de

Marly il a ete bien tracasse par les intrigues de M. le prince

de Conde qui voulait avoir le commandement des troupes,

et par Celles du Marechal de Broglie, qui
?

se croyant



— 263 —

necessaire, voulait s'arroger l'autorite du roi pour nommer

a son gre tous les officiers qui serviront sous lui. Heureuse-

ment ils ont ete tous dejoues, et le roi seul a tenu bon. J'ai

cru devoir prier le roi de parier a ses ministres sur la mal-

honnetete de leur silence a mon e'gard: il me parait essen-

tiel qu'ils ne s'y accoutument pas.

Mercy sort de chez moi: il m'a inontre les nouvelles

propositions du roi de Prusse. Elles me paraissent, quoiqu'il

y ait change quelques mots, aussi absurdes que les autres.

(Test absolument vouloir jeter de la poudre aux yeux.

Je me porte tres-bien
;

et le voyage de Marly oü il

faisait le plus beau temps du monde, m'a fait grand bien.

Je logeais en bas, cela fait que je me promenais a toutes

les heures du jour, surtout le matin a neuf ou dix heures.

Je grossis beaucoup; j'ai eu l'enfance de me mesurer, j'ai

cleja augmente de quatre pouces et demie. Ma chere maman

est bien bonne de vouloir s'inquieter pour ce petit enfant

futur; j'ose l'assurer que j'en aurai le plus grand soin. A

la maniere dont on les eleve a cette heure, ils sont bien

moins genes; on ne les emmaillote pas
7

ils sont toujours

dans une barcelonnette ou sur les bras, et du moment qu'ils

peuvent etre a l'air
?
on les y accoutume petit-a-petit

7
et ils

iinissent par y etre presque toujours. Je crois que c'est la

maniere la plus saine et la meilleure de les elever. Le mien

logera en bas avec'une petite grille, qui le separera du reste

de la terrasse, ce qui meme pourra lui apprendre plutot a

marchei*, que sur les parquets. La reine de Naples m'a ecrit

sur ma grossesse; j'ai ete bien tou.ch.ee de sa lettre, je

compte lui repondre ces jours. Ma chere maman me permet-
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eile de l'embrasser et de l'assurer qu'il est impossible de

l'aimer plus tendrement que moi?

CXXXL

MAKIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 7 juillet 1778.

Madame ma tres-chere mere. J'apprends dans l'instant

que le courrier, qui est ici, doit partir dans le soir. Quoique

je n'ai qu'un moment, je ne veux pourtant pas le laisser

partir sans remercier ma chere maman de sa derniere lettre

et de la prediction qu'elle m'a envoyee. Je desire fort qu'elle

s'ensuive, mais je n'y ai pas grande foi
?
croyant qu'elle s'est

dejä trompee sur le temps, ne comptant guere accoucher

avant le 15. Du reste je me porte a merveille. J'ai ete

saignee, il y a quinze jours, ce qui m'a fait beaucoup de

bien. II n'y a que les grandes chaleurs qu'il fait depuis

quelques jours qui m'incommodent beaucoup, mais il pleut

aujourd'hui, ce qui me fait esperer que j'etoufferai moins.

Le courrier va partir; ma chere maman me permet-elle de

l'embrasser? Le courrier du mois va arriver, je me reserve

de lui ecrire plus en detail par lui.
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CXXXII.

MAKIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Le 15 juillet (1778.)

Madame ma tres-chere mere. II m'est impossible

d'cxprimer a ma chere maman l'attendrissement et l'inquie-

tude, oü je suis dans ce moment de malheur: mais mon

plus grand tourment est la sensibilite et le coeur de ma

chere maman. Je les connais et je sens ce qu'elle doit

souffrir; jusqu'a son courage meine tout me fait trembler

pour eile. Dieu! que ne puis-je voler aupres d'elle! Je la

regarderais, je la verrais, je pourrais, pour ainsi dire, par-

tager ses peines, meler mes larmes aux siennes! Quelle me

pardonne ces expressions, mais elles partent d'un coeur

penetre de douleur
;
pourtant j'ai de grandes esperances!

Non
7
Dieu ne laissera pas triompher un homme aussi in-

juste! La presence de l'empereur
;

les deux generaux qui

commandentj et surtout le coeur de tous les Autrichiens me

donnent grande confiance. J'ai eu ce matin une scene bien

touchante avec le roi. Ma chere maman sait que jamais je

n'ai attribue a son coeur tout ce qui se passait, mais ä son

extreme faiblesse et au peu de confiance qu'il avait en lui-

meme. Aujourd'hui donc il est venu chez moi; il m'a trouve

si triste et allarmee qu'il en a ete touche jusqu'aux larmes.

J'avoue que j'en etais bien contente; cela me prouve tpute

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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son amitie pour moi
?

et j'espere qu'eniin il prendra son

parti de lui meme pour se conduire en vrai et bon allie. J'ai

vu aussi M. de Maurepas depuis l'arrivee du courrier: je

lui ai fait sentir toute l'indecence de la conduite de M. de

Goltz dans ce pays-ci, et enfin je Tai persuade d'envoyer

la declaration qu'on a faite ici il y a un niois
;
au charge

d'affaires qui est a Berlin
,
pourqu'il la montre pleine et

entiere au roi de Prusse, teile qu'on l'avait mandee a Vienne,

et qu'elle devait etre.

Ma chere maman est trop bonne de s'inquieter encore

de ma sante. Elle est tres-bonne, et j'ose dire que dans ce

moment-ci eile ne tienne absolument qu'a la sienne propre.

Je la supplie donc de se menager , ne füt-ce que par bonte

pour ses enfants, a qui eile est si chere, et de se persuader,

que meme pour le bien des affaires sa sante
7

s'il est possible,

est plus precieuse quejamais. Permet-elle que je 1'embrasse

tendrement? Que je crains, mais desire en meme temps

l'arrivee d'un nouveau courrier

!

CXXXIIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

KSchönbrunn, le 3 d'aoüt 1778.

Madame ma chere fille. Personne n'etait plus im-

patiente que moi de vous envoyer un courrier sur notre

Situation , mais malheureusement les choses ont traine et

paraissent encore peu favorables a venir a cette fin que

j'ai tant desiree, pour tirer promptement l'empereur et mes

fils de la cruelle Situation oü ils se trouvent, et qui a aug-
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ruente* encore par lajonction des Saxons, qui sont 30000,

et par la causent au roi une superiorite de 40000 hommes

sur les nötres et nous obligent a la defensive. Tant que

nous pouvons garder les deux endroits du cote, oü le roi se

tient depuis un mois, et de Zittau a Aussig du cote du

prince Henri, il n'y a rien a craindre ; mais il ne peut rester

plus longtemps ainsi, alors le pays etant degarni de toute

forteresse, il peut nous tourner, forcer, ayant la superiorite,

etnotre retraite sera de nouveau vers Collin, corame l'annee

1757 avant la bataille qui a sauve Prague. J'avoue que

cette perspective est des plus desolantes. D'abandonner

tant de pays et ressources a Fennemi qui ne fait que piller

partout et nous priver en meme temps de bien grandes

ressources, et voir nos bons sujets foules! J'attends encore

une reponse enpeu dejours, qui doit eclaircir nos esperances

ou craintes, et je n'ai pas voulu arreter plus longtemps ce

courrier, comptant vous envoyer un autre, d'abord que je

verrai plus clair ou que les choses changeront. En atten-

dant nous ne pouvons assez remercier Dieu que la sante de

vos deux freres se soutient, et le prince Albert se remet un

peu lentement a cause des fatigues et du peu de repos, mais

pourtant bien, gräce a la China *).

Ce que vous me mandez d'un entretien avec le roi, m'a

tire les larmes de consolation, mais encore plus ce que

Mercy me marque de vos cheres larmes, et combien vous

etiez touchee. Je reconnais bien ce coeur admirable de ma

chere Antoinette! L'idee de ne vouloir plus intervenir aux

spectacles, est bien touchante a votre äge et dans un pays

) (au quinquinaj.
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oü on croit ne pouvoir viyre sans cela; mais je vous prie

de suivre le conseil la-dessus de Mercy. On peut etre triste,

mais jamais abattu. Notre cruel ennemi en jouirait bien;

plus que les circonstances sont critiques, et plus on doit

se soutenir pour pouvoir prendre les moyens necessaires.

Je ne puis vous exprimer ma consolation, combien la fete

contremandee a Trianon vous a fait honneur dans toutes

les lettres particulieres ; surtoat Breteuil en a eu une joie

tres-vive et l'a bien debite par tout. Votre etat de grossesse,

qui nie cause tant de consolation, exige que vous ne vous

laissiez pas aller trop aux tristes idees (je vous conjure), on

incline sans cela dans cet etata la iin a im peu de melancolie.

Esperons en Dieu, qu'il ne nous abandonnera pas et nous

tirera tout d'un coup de cet etat dangereux. Je souhaiterais

bien que votre sante füt si robuste que la mienne: mais

vous me dites si agreablement que la votre ne tient absolu-

ment qu'a la mienne, que j'en aurai tout le soin et plus que

je n'en ai eu jusqu'a cette heure.

CXXXIV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 6 aoüt 1778.

Madame ma chere fille. Mercy est charge de vous in-

former de ma cruelle Situation, comme souveraine et comme

mere. Voulant sauvermes etats de la plus cruelle devastation,

jedois, coüte qu'il coüte, chercher äme tirer de cette guerre;

et comme mere, j'ai trois fils qui ne courent pas seulement

les plus grands dangers, mais doivent succouiber par les
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terribles fatigues, n'etant accoutumes a ce genre de vie. En

faisant a cette heure la paix, je m'attire non seulement le

bläme d'une grande pusillanimite
7
mais je rends le roi

toujours plus grand, et le remede devrait etre prompt.

J'avoue : la tete nie tourne, et nion coeur est depuis long-

temps deja entierement aneanti! Mais ne craignez pas pour

ma sante, eile est bonne et je la conserve pour Famour de

vous, mais je suis bien affligee. Le commencement de la

campagne n'est pas heureux. Le prince Henri etant entre

de tous cötes de la Saxe avec force
;
Laudon n'a pas cru

pouvoir lui tenir tete> s'est replie jusqu'a Kosmanos derriere

l'Iser, et par l'a donne cinq cercles les plus beaux a l'ennemi,

qui ne fait que piller. Nous avons fait meme dans cette

retraite de petites pertes par-ci par-la
?
mais il a voulu se

mettre au niveau de la grande armee, pour se donner la

main, mais il y en a a craindre que celle-ci meme ne pourra

guere plus se soutenir dans son poste avantageux
;
Fennemi

venant de deux cötes a ses flancs. Alors les choses prendront

une tournure assez delicate et je vous recommande de

soutenir Mercy pour sauver votre maison et vos freres. Je

ne demanderai jamais rien au roi qui puisse l'attirer dans

cette malheureuse guerre, mais des ostentations
?
de nommer

ou .rassembler des regiments et generaux pour venir nous

secourir, en cas que les Hannoveriens et autres se mettent

avec nos ennemis. II ne convient pas a la France, que nous

devenons subjugues a notre cruel ennemi. Elle ne trouvera

jamais un ami et allie plus sincerement attache pour le fond

que nous: pour.les dehors, attentions et cajoleries
?
j'avoue,

en cela nous sommes toujours en defaut. Je suis doublement

agitee, craignant votre trop de sensibilite dans Fetat present.



— 270 -

Je vous conjure de vous menager, de vous ranimer et ne

vous abandonner. Le bon Dieu aura pitie de nous, et nos

allies nous aideront a nous tirer d'affaire avec honneur, Je

vous embrasse.

CXXXY.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 14 aoüt 1778.

Madame ma tres-chere mere. J'ai passe d'abord quinze

jours dans la plus cruelle inquietude, ne recevant point de

nouvelles. Je me figurais toute sorte d'horreurs. L'arrivee

des courriers que j'attendais avec tant d'impatience n'a fait

qu'augmenter mes alarmes et la cruelle incertitude qui me

devore. Mais puis-je penser a mes maux, quand ma chere

maman est dans une si affreuse Situation! II est vrai que

depuis trois semaines ce point de vue aneantit et absorbe

tous mes autres sentiments.

Je m'etais decidee hier a engager le roi a offrir sa me-

diation; pour le decider, j'avais prefere de Faller trouver

dans le moment oü je le savais avec MM. de Maurepas et de

Vergennes. Nous venions d'entamer l'aifaire, et le roi

paraissait deja tres-bien dispose, lorsque les depeches du

baron sont arrivees; elles ont ete lues en ma presence. Je

ne cacherai pas a ma chere maman que M. de Maurepas

faisait de temps en temps des difficultes sur les depeches

du baron. On a ete etonne du changement pour les marg-

graviats ; il me semble, que le soir Mercy a bien eclairci cet
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article avec M. de Vergennes. Quoiquil reste aux minis-tres
;

surtout a M. de Maurepas
;
un peu de cette maudite peur

qui a fait taut de mal a nos affaires, il convient cependant

(et pour ce point c'est bien le roi qui a donne le ton) que

les ehoses sont bien changees, et que le roi de Prusse aura

tout le tort, si malgre les propositions de ma chere maman

il ne consent pas a la paix. En consequence des lundi

prochain M. de Vergennes doit ecrire d'une maniere tres-

positive au charge d'affaires a Berlin; ils pensent aussi a

envoyer un negociateur en Alleniagne. Je crois etre venue

a bout d'ecarter M. Odune, que Mercy m'a dit ne pas con-

venir. Le grand point est de faire tenir a nos ministres le

langage veritable de l'alliance; ils le promettent, mais il y

aura a y veiller et a batailler plus d'une fois. Si cette mal-

heureuse affaire ne se termine pas tout de suite, j'ai une

grande consolation de ce que le roi y est bien porte de

coeur et d'äme.

J'ai un grand bonheur que ma grossesse se trouvant

dans un si affreux moment
?
ma sante est toujourstres-bonne.

Mon enfant a donne le premier mouvement le vendredi 31

juillet
?
a dix heures et demie du soir; depuis ce moment

il remue frequemment
;
ce qui me cause une grande joie.

Je ne peux pas dire a ma chere maman combien chaque

mouvement ajoute a mon bonheur. Depuis ce temps je suis

beaucoup grossie
;
et plus meine qu'on ne Test ordinairement

a cinq mois. Je ne merite certainement aucun eloge pour la

fete de Trianon, il m'aurait ete bien impossible d'y avoir

une contenance. Quelques jours apres je me suis remise

au train ordinaire; ma tete ne suffirait pas aux reflexions

qui m'accablent; il est encore vrai qu'elles sont necessaires
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pour derouter les conjectures et des raisonnements par le

moyen des philosophes et des intrigues de toute espece. Le

roi de Prusse est venu a bout de se faire un grand nombre

de partisans, et je me trouve obligee dans certains moments

de montrer un visage gai
7
n'en ayant assurement ni sujet

ni envie. Nous allons passer huit jours a Choisy; je n'ai pas

cru devoir m'opposer aux deux spectacles qui sont toujours

dans les voyages ; on aurait encore tenu des propos sur

cela. II est arrange que mon enfant sera baptise et nomme

aussitot apres sa naissance. Si ma chere maman a la bonte

d'etre la marraine, j'espere qu'elle aura la bonte d'envoyer

sa procuration et les noms qu'elle voudra lui donner. Le

roi d'Espagne sera parrain. J'ai bien de l'impatience du

courrier prochain. Je n'ose me flatter qu'il apporte une

bonne conclusion. Dieu veuille qu'elle ne soit pas desolante.

CXXXVL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 23 aoüt 1778.

Madame ma chere fille. J'etais a vous faire expedier

un courrier, quand Kleiner*) arrive et me porte la votre

du 14. Vous pouvez bien vous presenter toute ma sensibilite

pour tout ce que vous me dites et faites. Vous n'avez que

trop bien devine que la negociation echouerait. J'avoue, je

*) Der österreichische Hof- und Cabinetscoürier Johann Kleiner,
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m'en flattais im peu, surtout proposant de rendre la Baviere

al'electeur, pourvu que le roi se tienne a son temps pour

les Marggraviats au convenu. Vous serez informee par

Mercy du detail et de nos dispositions ulterieures, en atten-

dantla Boheme est saccagee le plus cruellement, et a la im,

si la jonction se fait des deux armees, cela viendra a une

bataille qui decidera et rendra tant de milliers de personnes

malheureuses, et peut-etre nous memes dans notre famille.

J'avoue, cette perspective est cruelle, et j'aurais tente

rimpossible pour la pouvoir decliner, car je vous avoue, le

pas que j'ai fait vis-a-vis de ce cruel ennemi, m'a bien coute.

Ma cherefille! II ne s'agit plus de Jalousie entre nos deux

monarchies, il s'agit de se soutenir bien etroitement lies,

qu'aucun ne puisse esperer de nous pouvoir separer. Le

sang nous lie siheureusement; mon beau-fils et mon petit-

fils en France sont ce que Leopold et ses enfants et ceux

de Naples me sont. Nos interets, (si on veut exterminer,

je me sers de ce mot
?
car il faut le vouloir et ne pas negliger

d'ecraser les anciens prejuges entre nos etats et nations)

sont les memes, tant par rapport a notre sainte religion,

qui en a bien besoin qu'on se tienne bien ensemble, que

par rapport a nos interets. Nous serons culbutes, Fun apres

l'autre, si nous ne prevenons par notre fermete le renverse-

ment total. C'est donc la raison qui nous a fait prendre

celle que Mercy vous presentera. Vous verrez que ce n'est

pas par rapport a nous, et les dangers que nous courons

pom- a cette heure, seuls exposes, mais pour le bien public,

et de toute l'Allemagne, et peut-etre meme de TEurope,

que nous ötons la cause de la guerre, dans l'esperance que

nos amis, nos allies reconnaitront le cas et la necessite de

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 18
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nous secourir et de conserver des amis pareils, auxquels

on attribuait bien des vues eontraires.

Que votre sante se soutient si bien, c'est la plus grande

gräce et consolation que Dieu puisse m'accorder, mais je

vous avoue, connaissant votre sensibilite, je ne suis pas

rassuree entierement. Vous avez cela de bon, que vous

pouvez bien pleurer, et c'est ce qui m'a toujours soulag^e

dans ma vie desastreuse. Je vous souhaite bien ma sante.

Ce que vous me dites, combien le mouvement de votre en-

fant augniente votre bonheur, m'a tire les larmes. Je suis

bien touchee que vous voulez me prendre pour marraine.

Je cliarge Mercy de s'informer bien de ce qu'il yaa faire,

a qui adresser les pleins pouvoirs. Je vous prie de croire,

si vous ne recevez des nouvelles, qu'il n'y a rien de nouveau.

A la moindre epoque un peu importante je vous enverrai

courriers ou estafettes, de meine si ma sante se derangeait

qui se soutient tres-bien; mais pour vous rassurer entiere-

ment, vos soeurs changeront toutes les semaines pour vous

donner des nouvelles courantes, qui effectivement ne sont

guere interessantes jiisqu'a cette heure. J'en ai demande a

1'empereur a deux reprises d'en faire coucher de meilleures

pour vous et Naples; mais il m'a repondu qu'il ne pouvait

donner autre chose que ce qui est contenu dans le Journal.

C'est justement de celui-ci que le public se plaint, et non

sans raison, mais moi-meme je ne sais rien de plus. II y

avait un peu d'humeur entre nous a cause de la negociation,

mais j'espere que cela se changera dans peu, et je compte

envoyer a 1'empereur Rosenberg; on ne peut tout ecrire

pour donner des explications, surtout de bouche. J'avoue,

cette altercation augmentait mes chagrins, et je souhaite de
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la voir linir au plutot, et je me flatte clans Fessentiel des

affaires nous sommes d'accord; ce n'etait que dans les

moyens que nous pensions differemment. Je suis indiscrete

de faire une si longue lettre; m'entretenant avec vous, 'ce

sont les moments les plus heureux et croyez moi toujours

toute a vous.

CXXXVIL

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA. *>

Versailles, ce 3 septembre (1778).

Madame ma tres-chere niere. II est donc decide que

nous allons etre livres aux alarrnes et aux horreurs de la

guerre. Le roi de Prusse s'est tout-ä-fait demasque^ et ses

partisans n'ont plus qu'a rougir. On me parait pour ce mo-

ment-ci de bonne foi decide a donner tous les temoignages

d'improbation pour le roi de Prusse. Mercy est plus con-

tent de sa derniere conversation avec les ministres; il en

rendra compte a ma chere manian. J'ai vu MM. de Maure-

pas et de Vergennes. M. de Maurepas m'a paru tout-a-fait

cliange en bien sur les affaires; Dieu veuille que cela dure!

Ils m'ont parle nettement sur M. de Goltz et ses niensonges,

et ils prennent actuellement le parti de ne plus le voir se-

parement, et ils ne lui ont rien dit de la depeche envoyee

au charge d'affaires qui est a Berlin. On n'en a pas encore

de reponse. M. de Pons**) est retourne ä Berlin, et les

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) DerMarqiüsdePons, später französischer Gesandter in Schweden.

18*
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affaires ne passeront plus que par lui, et non par M. de

Goltz. J'avais propose a ces messieurs d'envoyer une lettre

a tous les ministres d'Allemagne pour qu'ils fassent con-

naitre dans leurs residences la maniere de penser du roi

sur la conduite du roi de Prusse; mais ils veulent diffe'rer

jusqu'a la reponse qu'ils attendent de Berlin.

Ma sante continue a etre tres-bonne; je serai saignde

apres-demain, et j'espere que je ne le serai plus que peut-

etre a la fin. Les intentions de ma chere maman seront

suivies pour les noms, soit de garcon ou de fille. Je suis

penetree de la bonte avec laquelle eile accepte d'etre mar-

raine. J'imagine que si le roi d'Espagne donne ses pouvoirs

a un de mes freres, ma chere maman pourra envoyer les

siens a Madame. II n'est pas etonnant que dans des affaires

comme celle-ci, et tel que je connais mon frere, il a pu etre

affecte de maniere a se donner des torts, mais ma chere

maman est trop bonne pour ne pas les apprecier, et ne pas

les attribuer aux circonstances. Je ne puis eloigner l'idee de

tout ce qui peut arriver ; la promesse des courriers est la

plus grande consolation que je puis avoir. Je ne puis m'a-

veugler sur c'et ennemi cruel; on doit tout en craindre,

sachant qu'il se permet d'user de toute sorte de moyens. Je

me rassure un peu sur le courage des bons et fideles ser-

viteurs de ma chere maman qui seront bien encourages en-

core par la presence et l'exemple de mes freres. J'ai surtout

confiance que le ciel protegera la justice et recompensera

dans ces terribles circonstances les vertus de la meilleure

des meres et des souveraines. Permet-elle que je l'embrasse

tendrement?
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CXXXVIIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 9 septembre 1778.

Madame ma chere fille. Je commence par ce qui vous

est le plus a coeur, que nos armees sont toujours de meme

vis-a-vis l'une de l'autre, qu'elles souffrent beaucoap dans

ces montagnes, oü il y a deja de la neige, de meme que

beaucoup d'incommodites et de maladies: mais que la nötre

est beaucoup mieux en tout que celle du roi. Mince conso-

lation est le moindre mal, mais si nous pouvons soutenir

encore ces deux mois, mais qu'il ne gagne plus de pays, on

aura fait beaucoup en faisant perdre a cet ennemi son acti-

vite qui etait son grand art. L/empereur se porte, gräce a

Dieu! encore bien, mais Maximilien a pris une fievre tierce

qui j'espere n'aura de suite; il a du se retirer dans un chä-

teau a quatre heures de l'armee. Avant hier le Grand-Duc

est arrive ici, et eile suivra le 20. Je le trouve, comme tou-

jours, maigre, mais robuste. II me fallait un peu de secours

dans ces circonstances ; ils comptent rester ici Thiver ou

tant que ces malheureuses circonstances dureront. Tächez,

ma chere fille, de les faire finir au plutot; vous sauverez

une mere qui n'en peut plus, et deux freres qui a la longue

doivent succomber, votre patrie, toute une nation qui vous

est si attachee. La gloire et Tinteret meme du roi et de l'al-

liance y est tres-interesse. Apres notre declaration de tout

rendre pour l'amour de la paix generale, et de reclamer la
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mediation du roi, comme notre ami, allie et garant de la paix

de Westphalie , il parait que nous devons esperer le plus

prompt effet et ne pas laisser aux intrigues et fourberies,

trop employees a differer ces moyens si salutaires a l'hu-

manite.

Nous n'exigeons que de parier un langage ferme par-

tout, surtout par les ministres en empire, qui, je dois dire,

ont toujours tenu, si non un langage contraire a notre

Systeme, mais au moins tres-faible et de facon a coniirmer nos

adversaires, que la France n'est nullement liee fermement

avec nous. La pierre d'achoppement etant levee entiere-

ment, je m'attends qu'on prendra tout un autre langage, si

necessairepoureffectuer le bien, de faire meme des demon-

strations, de ne pas laisser passer ce temps sans obtenir le

but de la tranquillite, et meme reconnaitre le cas de nous

assister selon nos traites. Si un langage ferme et egal est

partout employe ainsi et qu'on voit que notre alliance est

solide et indissoluble, tant par les Kens du sang que par

nos convenances et interets communs, nous aurons cette

paix par la voie de la France, et la satisfaction d'avoir tire

son allie et augmente par la nos obligations. Mais je dois

vous repeter que quelque favorable que paraisse ce tableau,

il faut beaucoup de fermete et egalite de langage, et ne pas

perdre un instant: si on traine jusqu'k la nouvelle annee,

tout sera plus difficile et moins solide. II faut profiter de cet

instant ou les incommodites et miseres de cette campagne

sont encore vivement imprimees. Quel bonheur si vous

pouviez faire vos couches en paix, et de nous l'avoir pro-

curee si glorieusement ' pour le roi, en serrant de plus en

plus les noeuds de notre alliance, la seule necessaire et
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convenable pour notre sainte religion
;
pour le bonheur de

l'Europe et de nos maisons! Je me sens revivre par l'idee

seule; Dieu veuille benir nos intentions! Je vous embrasse

tendrement, et les larmes me tombent des yeux par l'espe-

rance seule.

CXXXIX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles
;
le 17 septembre 1778.

Madame ma chere mere. Je ne sais si je me fais illu-

siom mais le dernier courrier diminue un peu mes inquie-

tudeSj quoiqu'il m'en reste encore beaucoup pour les suites.

C'est deja un grand coup, et aux yeux de l'Europe, que

d'avoir mis l'activite du roi et de son frere au neant. Quoique

le mal d'autruine soulage pas le notre
;
cependant dans cette

occasion je le regarde comme un grand bien
7
parce qu'il

obligera nos ennemis de quitter la Boheme. On me parait

toujours ici dans la meilleure disposition pour s'entremettre

pour la paix. Je n'ai pas encore vu la reponse de M. de

Gaussen*) qu'on a du envoyer a ma chere maman. Je m'en

vais encore travailler a ce qu'on ecrive dans les cours d'Alle-

magne pour faire connaitre ce qu'on a mande en Prusse.

Je ne poulTais jamais avoir plus grande gloire ni plus grand

bonheur quede contribuer en quelque chose a cette grande

*) Der französische Geschäftsträger in Berlin.
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affaire et au repos de ma chere maman qui est si precieux

de toute maniere.

Je suis inquiete de la fievre de Maximilien. Je crois

qu'il est bien afflige de se trouver retenu dans ce moment-ci.

Je suis charmee de savoir le Grand-Duc a Vienne ; il sera

d'une grande ressource pour ma chere maman. Sa femme

doit etre bien pres de Vienne; comme c'est pour longtemps,

n'amene-t-elle pas quelques-uns de ses enfants avec eile?

Ma sante est toujours tres-bonne
?
malge les incommodites

inseparables d'un avancement de grossesse. Je commence

ä etre un peu lourde, mais comme je marche tous les jours,

j'espere aller bien jusqu'a la fin. J'ai ete saignee il y a huit

jours; on n'a pu me tirer que deux tres-petites palettes de

sang a cause de la petitesse de mes veines, ce qui me mettra

peut-etre dans le cas d'etre encore saignee dans un mois.

CXL.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 17 octobre (1778).

Madame ma tres-chere mere. Vos deux dernieres lettres

m'ont donne une joie que je n'avais goütee depuislongtemps.

Ma chere maman commence enfin a respirer et a avoir quel-

ques sujets de satisfaction et de consolation. J'ai ete bien

inquiete de Maximilien, et j e sens combien eile a eu de j oie

de le revoir et en bonne convalescence. Pour le depart du

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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roi de Prasse et de ses troupes, parties en si mauvais etat,

c'est un avantage inestimable qui doit bien l'humilier et en-

courager tout Autrichien, s'il en avait besohl, combattant

pour une souveraine adoree et ayanttoujours l'exemple de

l'empereur a leur tete. Tous les voeux de mon äme sont

pour que ce terrible ennemi se tienne tranquille, au moins

cet hiver, et que le mauvais succes qu'il a eu, l'amene a une

paix raisonnable. Je suis desolee de la faiblesse et des varia-

tions de M. de Maurepas; je lui ai parle plusieurs fois et

assez fermement ; mais j'ai cru devoir nie contenir et ne pas

rompre tout-a-fait pour ne pas mettre le roi dans l'embarras

entre son ministre et sa femme. Je lui reparlerai au premier

jour pour qu'enfin il effectue laparole qu'il avait donnee de

faire ecrire a tous les ministres d'Allemagne, comme on a

ecrit a M. de Gaussen. Le roi desire sincerement de pro-

curer la paix a TAllemagne, et je suis süre qu'il en viendrait

ä bout, s'il pouvait faire par lui-meme et n'etre pas em-

barrasse, par ses ministres. Pour moi, j'ai tous les motifs

reunis, car je suis bien persuadee qu'il y va de la gloire du

roi et du bien de la France , sans compter le bien-etre de

ma chere patrie, et j'ai toujours ete persuadee que si des

le commencement on eüt parle ferme ici, les affaires se

seraient arrangees sans compromettre personne.

Nous sommes a Marly depuis dixjours; je m'y porte

ä merveille, et m'y promene autant que je peux. Lassone

enverra a ma chere maman le plus grand detail de ma sante.

Permet-elle que je l'embrasse tendrement?
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CXLL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 2 novembre 1778.

Madame ma chere fille. Au jour et au moment je m'en-

tretiens avec vous, que vous etes venue au monde: jugez

combien j'en suis touchee, n'ayant que des gräces a rendre

des consolations, que Dieu veuille vous rendre au centuple

et vous rendre plus heureuse, pas comme mere, mais comme

souveraine. Je n'ai plus rien a dire depuis ma lettre du 4,

on n'a pas trouve meme faisable la circulaire aux ministres,

et surtout le reste, mais aucun effet. Je rends justice a votre

zele et tendresse, et meme je tremble quelquefois que vous

ne vous engagiez trop sans rien effectuer : que vous pourriez

vous commettre vis-a-vis des gens qui pensent mal ou qui

vous amusent avec des propos
;
dont je m'aper9ois par les

faits qu'on ne remplit pas avec exactitude, dont on parait

convenu vis-a-vis de vous. Quelle difference entre l'allie

du roi de Prusse et nous! Non seulement la Russie soutient

en toute occasion le meme langage que son allie, mais la

declaration claire, que le dernier courrier vous aura portee

de notre part
?
nous met dans un grand embarras, et de

cette facon la paix n'est pas a esperer
?
et est pourtant bien

k souhaiter. Les mouvements du roi depuis quinze jours

denotent de grandes vues; tout d'un coup, etant deja entre

en cantonnement en Silesie, il rassemble ses troupes et se

jette avec toutes forces sur notre bout de Silesie
;

qui est
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tout ouvert et est toujours au premier venu. II pille a l'or-

dinaire et fait mine de pousser en Moravie, ce qui ne me

parait pas vraisemblable , voyant la saison et tous les

chemins rompus. Je crois plutot que c'est un mouvement

analogue aux troupes russes, que les nouvelles de Pologne

disent en marche, nonobstant la guerre turque. Ce serait

le comble, mais dans ce temps-ci on doit s'attendre a tout,

surtout nous n'etant nullement epaules de notre allie, qui

meme aupres du Palatin et du Duc de Deux-Ponts ne croit

pas nous pouvoir etre utile.

Je suis fächee de devoir relever ces anecdotes, mais

ce n'est pas tant pour nous, car les choses sont venues trop

loin a pouvoir les redresser a temps, mais pour le bien et

la consideration meme de la France une conduite plus male

serait necessaire, et j'avoue, l'abandon de nos interets dans

le moment le plus interessant pour la France de votre

grossesse me le rend plus sensible. Que peut-on attendre a

Favenir, et sans allies aucune puissance ne peut exister.

Nos santes sont bonnes; nous attendions l'empereur

en huit jours, si les affaires de Moravie n'y mettent obstacle

;

jugez combien j'en serais fächee de toute facon. Je vous

prie de vous bien menager en couches, et surtout pour les

odeurs, pommades et poudres. Notre neuvaine commence

le 20 de ce mois; toute la cour y est animee, et surtout

votre famille et bonne maman qui vous embrasse.



— 284

CXLIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 25 novembre 1778.

Madame ma chere fille. Je serai fort courte; celle-ci

vous trouvera bien pres de votre terme. Je compte toujours

entre le 8 et le 15 que Dieu nous accorde la consolation de

vous savoir delivree. Tout le reste est indifferent; les fils

suivront les filles. On dit que vous coraptez nourrir vous-

meme votre enfant; cela depend du roi et du medecin;

j'avoue a leur place je ne vous l'accorderais pas
;
c'est tres-

bien de vous offrir. Nous tenons notre neuvaine dans la

chapelle de St. Xavier avec un concours de monde qui est

touchant. Celle-ci finira le 28, recommencera ala Visitation;

celle-ci finie, Parharner*) commence la sienne, et entre ce

temps j'espere d'avoir la tant desiree nouvelle.

Ce courrier est expedie pour nos affaires de mediation;

par bonheur nous possedons l'empereur en parfaite sante,

mais maigre. Je joins ici quelques lignes pour le roi,

n'ayant pu nie resoudre d'ecrire de main propre tout ce

fatras de phrases politiques. II nous faut la paix , et la plus

prompte sera la meilleure , sans congres ; il y a trop d'in-

terets a demeler. Les mediateurs devraient nous dicter de

tout restituer, comme c'etait l'annee passee 1777: ceux de

*) Der Jesuit Ignaz Parhamer, Vorsteher des Waisenhauses

in Wien.
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la succession de Baviere avec la Saxe et les autres interesses

ne devraient etre meles et remis a la decision de l'empire.

Tout serait dit en peu de temps et nous y perdrions

toujours le plus, les frais immenses et les devastations de

nos pauvrespays. Le roi de Prasse ne saurait rien demander,

ayant ete l'agresseur et ayant declare qu'il ne demanderait

rien. L'eloignement de la Russie de la France me fait

craindre pour les longueurs. Jefinis par raison pour ne vous

troubler ce dernier temps, vous embrassant.

CXLIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 1 d'avril 1779.

Madame ma chere fille. J'avoue que lajournee d'au-

jourd'hui m'a un peu abattue, et je n'ai pas voulu arreter le

courrier; ces trois jours qui suivent, sont aussi occupes

que celui-ci. «Tai re9U la nouvelle du retour de votre frere

et belle-soeur tres-heureusement; ils ont trouve leurs

enfants tres-bien, mais votre frere Maximilien me cause

bien des inquietudes. Depuis sa grande maladie a l'armee

il avait des enflures, des depots, surtout aux jambes. II a

neglige cela, a cache, autant qu'il pouvait, ces incommodites,

pour s'amuser, danser, aller a cheval, jeu de paume etc. ce

qui est tres a sa place a son äge; mais ce depöt a augmente

tout d'un coup
,
qu'on lui a ordonne les eaux de Baden. II

les a prises et le mal a empire, de fagon qu'il est alite depuis

trois semaines, et qu'on a du lui faire deja trois incisions. II
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n'e s'en trouve pas mieux et essuyera encore quelques-unes,

pourvu que l'os ne soit attaque et qu'il ne reste estropie a

22 ans. II supporte sa Situation avec une patience et fer-

mete male, que j'en suis doublement touchee.

De la paix, j'en suis on ne peut etre plus inquiete. II

me semble, les belles esperances s'evanouissent; ce n'est

pas notre faute, mais on ne peut non plus exiger de nous^

que nous laissons ecorcher seul notre electeur, et que nos

adversaires, qui sont sous la protection du roi de Prusse et

de la Russie, triomphent contre la France et nous; il faut

un peu d'equite et d'egalite.

Ce que vous me mandez de votre chere fille
?
me fait

grand plaisir, et surtout de la tendresse du roi. Maisj'avoue,

je suis insatiable; il lui faut un compagnon et il ne doitpas

tarder trop longtemps. Ma chere fille ! ne negligez rien de

ce qui depend de vous
?

et surtout a cette heure a la belle

saison ne courez pas trop a cheval; ce qui est absolument

contraire a nos souhaits, et a tout bonFran9ais et Autrichien,

et croyez moi toujours votre bonne maman et amie.

P. S. Votre grand portrait fait mes delices! Ligne a

trouve de la ressemblance
?
mais il me suffit qu'il represente

votre figure
?
de laquelle je suis bien contente.
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CXLIV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, avril 1779.

Madame ma tres-chere mere. La rougeole que je viens

d'essuyer, a ete plus douloureuse qu'elle ne Test ordinaire-

ment dans ce pays-ci; j'etais au moment de nie purger, dont

j'avais grand besohl, et d'ailleurs j'avais encore des restes

de lait. Tout est fini a merveille, mes yeux n'ont pas souffert

et on ne craint rien pour ma poitrine. Je n'ai ete encore

purgee qu'unefois; je vais aujourdliui m ;

etablir a Trianon

pour changer d'air jusqu'a la fin de mes trois semaines,

epoque oü je pourrai voir le roi. Je Tai empeclie de s'en-

fermer avec moi; il n'a jamais eu la rougeole, et surtout

dans ce moment oü il y a tant d'affaires, il aurait ete fächeux

qu'il gagnät cette maladie. Nous nous ecrivons tous les

jours: je Tai vu liier de dessus un balcon en plain air. Ma

cliere mere permet-elle que je l'embrasse? Je ne suis pas

assez forte pour ecrire davantage : j'ai cliarge Mercy de mes

commissions.



— 288

CXLV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 1 de mai 1779.

Madame raa chere fille. Je ne puis vous annoncer

encore la paix signee {il faut tant d'ecritures et concours

d'autrui) mais arrangee, dont je suis bien soulagee et vous

prie de marquer au roi toute ma reconnaissance pour ses

bons offices, et je les dois en partie a vous, ma chere fille,

par la tendresse qu'il vous porte, et par l'interet que vous

y avez mis. Tächez que dans tous les grands et petits eve-

nements a l'avenir on s'entende prealablement : unique

moyen pour le bien de nos etats et familles, qui par

bonheurn'en fönt qu'une. Vous conserverez donc exacte-

ment cette confiance mutuelle, qui nous est bien necessaire,

voyant comme nos adversaires sont lies et le deviennent

toujours plus par le concours de la Russie, et meme une

autre fois avec les Anglais, Hannovre ne s'etant cette fois-ci

que trop demasque. LaSaxe seraplus quejamais Prussienne,

et les deuxMarggraviats en Franconie donnent une si grande

superiorite, voisinage et influence dans Fempire et nos

pays, que notre Situation devient toujours plus difficile.

Malheureusement encore la religion y contribue beaucoup,

les catholiques et meme les princes ecclesiastiques ne

tiennent pas ensemble, ou n'ont des forces süffisantes, ce

que les protestants ont et cultivent exactement.
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J'^tais bien touchee du vif interet que vous avez pris

a votre frere qui merite votre tendresse. II vous remer-

ciera lui meme de la charmante attention de nous vouloir

envoyer des chirurgiens; j'en etais touchee aux larmes:

cela vous ressemble. Gräce a Dieu! cela va mieux; je Fai

vu depuis six semaines hier un moment debout sur ses deux

jambes. Ma joie etait inexprimable, mais il a encore ouvertes

les deux dernieres incisions. Les trois premieres se ferment,

mais il a une douleur a cette heure a l'autre jambe, qui a

une tumeur, mais qui est diminuee par les remedes qu'on

y a appliques a Tos de la cuisse, qui lui fait un tiraillement

au genou. J'avoue, cela me donne encore bien des inquie-

tudes, car c'est toujours la meme tumeur qui est repandue

depuis la campagne et par les fatigues inouies dans son

sang. II prend aussi des remedes interieurs, une grande

diete, et il est d'une docilite et humeur egale, ne se plaignant

de rien, pas meme ennuye, que j'avoue que je n'aurais pas

la meme force, mais cela me le rend et a nous tous plus

eher. C'est touchant a le voir
7
et il se soutient si bien depuis

le commencement. II a ses heures regiees, lit beaueoup, fait

musique, s'applique dans le militaire et l'hongrois, et täche

de tirer parti de sa Situation
;
j'en suis extremement contente.

L'empereur m'a aussi un peil inquietee. II a souffert

depuis dix jours des hemorroides sans fievre ni aueun

aeeident que Fincommodite et melancolie que cela cause.

II voulait ni sortir ni voir du monde, mais cela est fini a

cette heure ; il est extremement inquiet, quand il lui manque

quelque chose.

Votre rougeole m'a bien inquietee, et je ne me suis

jamais rassuree avant que les onze jours furent passes.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 19
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Vous l'avez eue comme votre soeur Marianne, avec un

grand mal de gorge, des aphtes*)* a la bouche et surtout

a la langue. Je souhaite plus que je me natte que vous em-

ployiez tous les menagements necessaires, surtoutles courses

a cheval, qm generalement a cette heure que vous avez

commence a porter des enfants, ne conviennent nullement,

et je vous recommande d'y penser serieusement. Vous le

devez au roi, a vos peuples et un peu pour ma consolation;

souhaitant ardemment un Dauphin. Je n'ai plus guere a

attendre, il faut se depecher.

J
7

ai reQU un bureau magninque et charmant ; il est dans

mon cabinet sous votre portrait en grand, qui fait mes

delices. Je vous en remercie le plus tendrement et vous

embrasse ....

CXLVI.

MAEIE ANTOINETTE AN MAEIA THERESIA.

Le 15 mai 1779.

Madame ma tres-chere mere. De quel bonheur ne

jouis-je pas en apprenant que cette paix tant desiree est

enfin faite ! Elle etait bien düe a ma chere maman, et je

desirais bien de pouvoir me flatter que nous j avons con-

tribue d'ici. Certainement mon plus grand soin sera desor-

mais a soutenir l'union entre mes deux pays (si je puis

m'exprimer ainsi). J'en ai trop senti le besoin, et le malheur

*) „afifts."
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et l'inquietude que j'ai eprouvee dans l'annee derniere, ne

peuvent s'exprimer. Mais je suis nee a devoir tout a ma

chere inaman, et j e lui dois encore la tranquillite qui renait

dans mon äme, par sa bonte, sa douceur, et j'ose dire
?
sa

patience envers ce pays-ci. J'ai dit au roi les bontes de ma

chere maman; ilenesttres-recoimaissant, etin'a bienchargee

de Ten reinercier.

Ma sante va bien a present; voila une lettre de Lassone

qui lui en donnera plus de detail que je ne pourrais faire

moi-merne. J'ai toujours mal aux entrailles, mais je com-

mence pourtant a en moins souffrir. Ma cliere maman peut

etre assuree que je prends tous les menagements possibles,

mangeant fort peu et ne veillant point du tout. Pour le

cbeval je n'y ai pas encore remonte depuis que j'ai ete

malade
7
et en tout je compte y monter fort peu.

Maximilien m'a ecrit lui-meme. Je suis charmee de le

savoir mieux
?
mais je serai toujours inquiete jusqu'a ce que

cette tumeur qu'il a
;
soit entierement passee. II est bien rare

d'avoir a son äge autant de raison et de patience qu'il en

rnontre dans cette occasion-ci.

Ma fille se porte tres-bien ; eile commence a connaitre

les personnes qu'elle.voit le plus; j'en suis encore separee,

etant a Marly et eile a Versailles , mais j'y vais le plus sou-

vent que je puis. Ma cliere maman est trop bonne d'etre

contente du bureau qu'elle a recu; permet-elle que je l'em-

brasse, en l'assurant de mon profond et tendre respect ?

19*



292

CXLVIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Laxenbourg, le 1 de juillet 1779.

Madame ma chere fille. La votre du 15 nous a trouves

ici aLaxenbourg, oü nous nous trouvons encore. L'air a fait

un bien infini a votre frere qui , a ma grande consolation,

marche a cette heure sans bequilles, et avec une canne tres-

legere. Mais le tout n'est pas encore gueri; cela demandera

encore bien du temps et menagement. Avec lui cela est

d'autant plus facile qu'il se prete a tout et de la meilleure

facon, ne s'en faisant pas meme un merite.

Ce que vous me mandez de votre charmante fille me

comble de joie, et une lettre du 23 de Mercy le ferait encore

plus: maisje n'ose m'y livrer encore. Ce serait le comble

pour moi
7
puisque vous me dites que votre sante est en-

tierement remise, et que la dame russe le dit aussi. Elle a

ete frappee
7
voyant entrer la Marie

7
combien eile lui trou-

vait de ressemblance avec vous: ce que je ne peux croire,

ni selon que je vous ai vu partir, ni apres les portraits.

Je souhaite bien sincerement au roi la paix : la guerre

de mer est encore plus cruelle et dispendieuse. Notre ami

reconcilie cherche a nous nuire par ses menees et insinua-

tions tres-fines et captieuses. A eloigner tout le monde de

nous, il emploie tout ce qui est a imaginer, des preventions

et Cajoleries. Ce n'est sürement pas par amitie pour la

France; on sait comme il s'en explique dans son particulier
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tres-indecemment
?
mais pour nous l'arracher : c'est son seul

but. Je me flatte que cela ne sera jamais. Je compte trop

sur les sentiments du roi et sur l'honnetete de son ministere,

mais quelque petite liaison ou du louche qui pourrait en

naitre, je dois repeter ce que je vous ai deja mande autre-

fois, que nous ne pouvons jamais tenir ensemble; et c'est

cette alliance avec l'Angleterre qui nous a fait changer alors

entierement de Systeme. Je m'entrouve tres-bien, et je crois

que la France y trouve aussi son compte. Ce n'est que de-

puis cela qu'elle a pu mettre toute son attention et depense

a la marine, et tenir tete ä son ancienne rivale. On viendra

de plusieurs fagons, surtout avec une alliance ou commerce

avec la Russie. Qu'on y prenne bien garde ! Ces deux puis-

sances ne fönt qu'une. II ne faut pas les heurter de front,

mais il ne faut pas se flatter d'en tirer parti a jamais a notre

avantage reciproque.

J'aime mieux paraitre importune que de manquer a

vous recommander d'etre bien sur vos gardes. Qu'on ne

prete l'oreille a ces insinuations ; au commencement tout

est plus facile qu'apres coup. Malheureusement les anciens

prejuges dans nos deux nations ne sont pas encore si effaces

que je le souhaiterais, et on trouve souvent encore revenir

des anciennes preventions, contre lesquelles il n'y a que

notre constance et amitie qui a la longue triomphera pour

le bien de nos maisons, peuples et sainte religion. Ce sont

des objeis bien grands et chers, pour ne rien negliger a les

consolider et eterniser. Ma chere fille! Vous pouvez beau-

coup
;
en suivant ces principes

7
et en voulant ecouter et

suivre les insinuations de Mercy qui a toute ma confiance,

et qui vous est sürement aussi attache qu'aucun de vos
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Francais et ministres. Je vous embrasse de tout mon coeur.

Dieu conserve nos esperances!

CXLVIII:

MAEIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn
;
le 1 d'aoüt 1779.

Madame raa chere fille. La votre du 16 par le courrier

m'a fait bien de la peine, voyant toutes nos belles esperances

evanouies , auxquelles j'avoue, je me suis livree entierement.

II n'y a rien de perdu
;
vous etes tous les deux si jeunes, en

bonne sante, et vous aimant si tendrement, ce sera facile-

ment repare, mais il est plus sür d'avoir que d'attendre.

Gräce ä Dieu que vous n'avez eu ni perte ni aucune incom-

modite ou faiblesse. II faudra suivre les conseils de Lassone,

et quoique je suis contraire aux separations, dans ce cas
?

si lui l'exige, je serais bien aise que vous vous y pretiez,

s'entend avec Fagrement du roi, autrement pas
?
mais je

vous avoue, je me souviens du passe que vous n'etiez que

trop d'accord sur ce point, et je ne voudrais pas que cela

devienne de nouveau coutume. Votre bonheur en depend
7

celui de vos peuples et de votre famille.

Je vous avoue que je suis dans des transes pour les

flottes, et nonobstant la grande superiorite, je ne suis pas

rassuree. Les choses combinees sont bien difficiles pour le

moment qu'il faut saisir
7

et il me parait deja qu'il y a quel-

que chose de perdu et beaucoup de temps qu'on a laisse

aux Anglais pour prendre tout ensemble
?
que cela coütera
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a cette heure le double. Mercy vous informera de ce qui

nous est venu de leur part, et nous attendrons ce que vous

en penserez, ne souhaitant que de pouvoir vous etre utile

et rendre ce que vous nous avez proeure a Teschen, dont

je n'oublierai jamais l'epoque et les bons Services de Bre-

teuil. II compte partir ce mois et je ne pourrai m'empecher

de vous le bien recommander; tout ce que le roi fera pour

lui, je le regarderai comme une marque d'attention pour

nous. On dit ici publiquement que Rohan veut venir ici.

J'espere qu'il n'en est rien; de la facon comme il nous a

quitte, je ne m'attendais pas qu'on le fit paraitre de nouveau

chez moi. Si vous pouvez l'empecher, vous m'obligerez,

mais sans impegno de votre part. J'ai charge aussi Mercy

de vous faire souvenir de la maison a Compiegne oü la

Beauveau se trouve. Je n'ai pu la refuser d'autant plus, sa-

chant vos bontes pour eile. Voila bien des demandes
7
voila

encore une : au moindre avantage de vos flottes ou armees

je vous prie de m'envoyer un courrier. Je m'interesse si

vivement a tout ce qui peut etre utile a la gloire du roi
;

pour vous prier de me procurer ce plaisir, a votre bonne et

vieille maman qui vous embrasse tendrement.
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CXLIX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, le 16 aoüt (1779).

Madame ma tres-chere mere. Je ne puis trouver assez

de termes pour exprimer a ma chere maman la reconnais-

sance oü je suis de ses deux lettres et de la bonte qu'elle a

de vouloir employer tous les moyens pour nous procurer la

paix. II est vrai que cela serait un grand bonheur, et mon

coeur la desire plus que tout au monde ; mais malheureuse-

ment je n'y vois aucune apparence pour le moment present.

Tout depend de l'instant actuel; nos flottes, francaises et

espagnoles, etant reunies, nous avons une superiorite con-

siderable. Ils sont donc dans la Manche, et je ne pense pas

sans fremir que d'un moment a l'autre tout le sort sera de-

cide. Je suis effrayee aussi de l'approche du mois de septem-

bre oü la mer n'est presque plus praticable; enfin c'est dans

le sein de ma chere maman que je depose toutes mes inquie-

tudes. Dieuveuille qu'elles soient nulles, mais sa bonte m'en-

courage a lui parier comme je pense. Le roi est touche,

autant qu'il doit Tetre, de toutes les marques de bienveillance

qu'elle veut bien lui donner, et je ne doute pas qu'il ne

s'empresse toujours a en profiter plutöt que de se livrer aux

intrigues de ceux qui ont si souvent trompe la France, et

qu'il doit regarder comme ses ennemis naturels.

v
) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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Ma sante est entierement remise. Je vais reprendre ma

vie ordinaire, et par consequent j'espere pouvoir bientot

annoncer ä ma chere maman de nouvelles esperances de

grossesse. Elle peut etre rassuree sur ma conduite, et je

sens trop la necessite d'avoir des enfants pour rien negliger

sur cela. Si j'ai eu anciennement des torts sur cela, c'etait

enfance et legerete, mais a cette heure ma tete est bien plus

posee, et eile peut compter que je sens bien tous mes de-

voirs sur cela. D'ailleurs je le dois au roipour sa tendresse,

et j'ose dire, sa confiance en moi, dont jen'ai que me louer

de plus en plus.

Ce n'est absolument qu'un bruit de gazette que la

grossesse de Madame. Elle est toujours au meme point; il

y a eu un moment oü Ton avait cru le contraire, meme

Monsieur se vantait beaucoup, mais la suite a bien prouve

que ce n'etait qu'une gasconnade, et je crois qu'il restera

toujours comme il est.

Je serai charmee de voir le baron de Breteuil et aurai

sürement egard a la recommandation de ma chere maman,

mais je crains bien que son ambition ne 1'empörte sur tout

ce qu'on pourrait faire pour lui. Elle peut etre rassuree sur

le prince Louis ; il ne retournera sürement pas a Vienne, et

j 'aurai Foeil sur celui que l'on voudra y envoyer. Le ge-

neral Stein n'est point encore arrive; je serai enchante de

le voir. Pour Mme de Beauveau je sais bien quelle est mal-

heureuse a Compiegne, mais il y a si peu de chose possible

a faire pour eile, que je ne sais que faire; la bonte que ma

chere maman a pourtant pour eile de m'en parier fait que

je m'en occuperai encore.
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Je suis bien affligee de ce que le mieux pour la jambe

de Maximilien ne se soit pas sontemi: il est affreux a son

äge d'avoir une pareille incommodite; sa patience est bien

touchante, et j'espere que petit-a-petit il se remettra. J'ose

envoyer a ma chere maman le portrait de ma fille; il est

bien ressemblant. Cette pauvre petite commence a marcher

jort bien dans son panier. Depuis quelques jours eile dit

papa; ses dents n'ont pas perce encore, mais on les sent

toutes. Je suis bien aise qu'elle ait commence par nommer

son pere
7
c'est pour lui une attache de plus. II y va toujours

bien exactement, et pour moi
?
je n'ai besoin de rien pour

l'aimer davantage. Ma chere maman me pardonnera tout

mon bavardage sur cette petite , mais eile est si bonne que

j'en abuse quelquefois. Permet-elle que je l'embrasse ten-

drement?

CL.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 19 aoüt 1779.

Madame ma chere fille. Je ne peux refuser a l'ambassa-

deur du roi le juste temoignage qu'il merite: vous me l'avez

recommande, et il a servi le roi avec zele
?
jugement etexacti-

tude et s'est montre en toute occasion d'etre tres-attache au

Systeme siheureusement constate dans nos maisons. II merite

vos bontes, et tout ce que le roi voudra faire pour lui, je le

regarderai comme une marque d'amitie pour nous. II ne

m'a pas demande de recommandation, mais je lui dois cette
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justice, d'autant plus que le roi a en lui un capable, zele,

integre et clairvoyant ministre, tres-bien a employer, et

qu'ici il n'a jamais marque de vivacite, qu'on lui reprochait

une fois; au contraire j'ai admire souvent ses complaisances.

Si c'est le service du roi et sa convenance, nous le rever-

rons avec plaisir. II ne pourra jamais vous dire combien je

vous aime.

CLL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Le 1 septembre 1779.

Madame ma chere fille. La vötre du 16 d'aoüt m'a

cause, comme toujours, la plus sensible joie, m'assurant

sur l'etat de votre sante, du retour avec le roi, des esperances

que vous me donnez pour un compagnon pour cette chere

petite, dont vous m'avez envoye le portrait, qui est char-

mante, forte et saine, et qui m'a cause la plus grande joie.

Je Tai vis-a-vis de moi sur une chaise, ne pouvant m'en

separer, mais je trouve aussi qu'elle ressemble au roi. Je

vous ecris au milieu du Danube ; a mon arrivee a Schloss-

hof je compte renvoyer mes lettres a Vienne pour le

courrier. II fait le plus beautemps; je compte passer cinq

jours avec votre soeur; l'etat de votre frere, quoiqu'il est

mieux;, me rappelle. Je n'ai de tranquillite qu'en m'y trou-

vant. J'aieu le plaisir de le voir, avant de partir, debout

sur les jambes, mais il etait deja mieux a Laxenbourg, et

tant que la plaie n'est entierement fermee, je crains toujours
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toujours de meme.

Vous aurez appris l'accident du Vesuve a Naples. La

populace, qui est la horrible et fanatique, etait bien plus a

craindre que toute l'eruption; ils ont 30 a 40000 hommes

force qu'on leur ouvre l'eglise et porte en procession St.

Janvier. Le roi et eile avaient toute la peine de se tirer du

theätre oii ils etaient; ils ont amene comme ötages les deux

cavaliers, qui leur ont ete envoyes, pour se ranger et attendre

le jour pour la procession; ils n'ont fait point de mal, mais

ils n'ont desiste non plus de leur demande. C'est affreux

d'avoir un peuple pareil. Je suis bien aise que votre soeur

n'etait pas grosse. L'empereur etait deja parti a l'arrivee

du courrier; il compte rester deux mois absent; le temps

est admirable
;
pourvu qu'il se soutienne.

Je ne suis pas peu inquiete sur les grands evenements

qui doivent etre frappes a ce moment-ci, et je vous avoue

que toute la boutique etant dans la Manche, me fait craindre

que la grande superiorite que vous avez, ne puisse operer

si bien, et que c'est Favantage des Anglais qui y ont tous

leurs ports en cas de malheur, et la France aucun jusqu'a

Brest. Si nous nous sommes offerts a concilier les choses,

ce n'etait jamais pour ce moment-ci, mais pour l'hiver, ou

au moment que cela pourra convenir le plus au roi et pour

ne pas nous laisser prevenir par les Prussiens et Russes qui

sont toujours l'objet de notre attention et Jalousie, puisque

nous sommes bonnement attaches a vos interets et au

Systeme, sans ressentir de temps en temps des moments

d'inquietude et meme Jalousie. Ainsi apres notre offre nous

n'en ferons plus de mention qu'en cas que cela vous con-
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vientravouant sincerement que je serais charmee que le roi

puisse finir lui-raeme le plutot le mieux, et a Fhonneur de

sa couronne sans autre Intervention que des parties belli-

gerantes, mais nous serions sensibles si on preferait un

autre a notre place. Je defie qui que ce soit
7
d'avoir plus a

coeur la gloire et les interets de la France et Espagne

que nous.

Je ne puis m'empecher de vous marquer une anecdote

qui se repand et que je n'ai pas crue au commencement,

comme bien d'autres qui se detruisent journelleinent. Mais

cela nous revient de tous cötes
,
que vous etes tellement

gouvernee par le duc de Guines*) que vous ne vous decidiez

en rien qu'apres son avis. Le duc de Guines s'est comp orte

dans toutes ses inissions politiques de maniere a ne nous

donner aucun sujet de plainte; je n'ai donc aucune preven-

tion contre lui, mais les malheureuses circonstances oii il

s'est trouve, jointes a la reputation qu'il a generalement

d'etre fort entreprenant et ambitieux, m'engagent a ne pas

vous cacher ces bruits, crainte de grands inconvenients

pour vous, ma chere fille, a en laisser subsister l'idee
?
que

le duc vous dirige en tout , et vous prie de me croire tou-

jours bien tendrement ....

P. S. Pardonnez les difFerents pätes et le mauvais

caractere : le mouvement des rames en est la cause.

*) Adrien Louis de Bonnieres, duc de Guines, bis 1776 franzö-

sischer Botschafter in London.
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MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Le 15 septembre 1779.

Madame ma tres-chere mere. Le beau temps dont nous

jouissons ici me fait esperer que ma chere maman n'en

aura rien a desirer a Schlosshof. J'ai eu grande joie de

causer avec le baron de Breteuil sur ma chere maman et sa

sante. C'est un grand titre pour cet ambassadeur d'avoir

merite ses bontes et son approbation. La sante du roi et

la mienne soiit tres-bonnes, et nous vivons ensemble de

maniere que je pourrais a^oir bientöt des esperances,

quoique je ne puisse encore compter sur rien.

La prise de Grenade et le combat naval ont fait grand

plaisir ici ; malheureusement il faut de plus grands evenements

pour amener la paix. Le public se plaint fort que M. d'Or-

villiers*) avec des forces si superieures a Celles' des Anglais

n'ait pu ni les joindre pour les combattre, ni empecher

aucun de leurs vaisseaux marchands de rentrer dans leurs

ports. II en aura coüte beaucoup d'argent pour ne rien faire,

et je ne vois pas encore d'apparence qu'on puisse traiter

de paix cet hiver. Quand on sera la
7
j'ai tout lieu d'es-

perer que si les Bourbons ont besoin de mediateurs, ils pro-

fiteront des offices et de Talliance de ma cliere maman.

*) 'Louis Guillonet Comte d'Orvilliers , Befehlshaber der franzö-

sischen Flotte.
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II est vrai que le duc de Guines est admis dans ma

societe, mais il Test aussi dans celle du roi qui le traite fort

bien. Je lui ai rendu service dans la cruelle affaire que lui

avait suscitee M. d'Aiguillon: il etait naturel qu'il cherchät

a temoigner sa reconnaissance. II est egalement dans le

train de ce pays-ci que cenx qui n'ont pu l'accabler par leurs

calomnies, decbainent leur Jalousie et exagerent le bon

traitement qu'il eprouve. II est d'usage ici de vouloir toujours

deviner quelqu'un, comme nous conduisant, surtout je Tai

trop souvent eprouve depuis neuf ans pour en etre etonnee

maintenant.

L'etat de mon frere me donne de l'esperance
;
mais je

ne serai bors d'inquietude que lorsque sa guerison sera

complete.

Ma fille se porte toujours a merveille. Le plaisir que ma

cbere maman a pris a son portrait, me retrace toute sa ten-

dresse. Que ne puis-je lui montrer toute la mienne ainsi

que ma reconnaissance ! Elle en serait contente.

L'empereur etant absent
?
ma chere maman me permet-

elle de la supplier de lui dire de mes nouvelles, ainsi qu'a

ma soeur Marie?
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MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Le 14 octobre 1779.

Madame ma chere mere. Nous avons renonce au

voyage de Fontainebleau a cause des depenses de la guerre,

et aussi pour etre plutöt instruits des nouvelles de l'armee.

Nous avons ete cinq jours a Choisy et nous allons demain

a Marly pour quinze.

Notre flotte n'a pu joindre les Anglais et n'a rien fait

du tout; c'est une campagne perdue et qui a coüte bien de

l'argent. Le plus affligeant c'est que la maladie s'est mise

dans les vaisseaux et y a fait grand ravage. La dyssenterie

qui regne en Bretagne et en Normandie, fait beaucoup de

mal aussi aux troupes de terre, destinees a l'embar-

quement; c'est une desolation generale. La maladie se met

aussi parmi les Espagnols et refroidit d'autant plus leur

zele, qu'ils n'ont pas trop de moyens de se recruter.

J'ai bien peur que ce contretemps ne rendent les

Anglais plus difficiles, et n'eloignent les propositions de

paix, qui ne me parait pas prochaine. Je suis toujours per-

suadee, que si le roi a besoin de la mediation
;
les intrigues

du roi de Prusse echoueront et n'empecheront pas le roi

de profiter de la bonte des offres de ma chere maman. Je

n'aurai garde de perdre de vue cet article, si interessant

pour le bonheur de ma vie.
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Ma soeur Elisabeth va etre inoculee a la Muette: c'est

elle-meme qui s'y est decidee et Fa desire. Ma fille se porte

a merveille. Comme j'etais fort echauffee, j'ai pris quelques

bains et me suis purgee avant-hier. Je m'en vais prendre

du lait d'änesse pendant Marly; ma sante du reste est fort

bonne. Je plains bien la reine de Naples, mais si ses souf-

frances aboutissent ä lui donner un gai^on, ce sera un grand

bien et une consolation pour la cruelle perte qu'elle a faite.

Le silence de ma chere maman sur mon frere Maximilien

me fait esperer qu'il continue a se retablir. Ma chere maman

me permet-elle que je Fembrasse?

CLIV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.
r

Le 16 novembre 1779.

Madame ma tres-chere mere. Les bonnes nouvelles

que ma chere maman me marque de mon frere Maximilien,

me donnent bien de la joie. Dieu veuille qu'il n'y ait plus de

retour a ce vilain mal dejambe! J'espere qu'il continuera

les menagements necessaires pendant le mauvais temps

d'hiver.

Ma sante est bonne et le lait m'a fort bien reussi. Je

n'avais pas pris de medecine depuis la derniere qti'on

m'avait donnee pour oter le reste de ma rougeole il y a

plus de six mois. J'etais echauffee et j'avais un peu de toux

de chaleur, mais sans mal de poitrine ; le lait a dissipe Fun

et Fautre, je ne suis ni engraissee ni maigrie.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 20
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Les ordres sont partig pour desarmer la flotte et mettre

les troupes en quartiers d'hiver. M.. de Cordua*) est parti

avec 15 vaisseaux pour l'Espagne, il nous en reste encore

plus de moitie de ce qu'il avait amene. La nullite de la

campagne eloigne toute idee de paix. Les Anglais feront

sürement les plus grands efforts l'annee prochaine; mais

outre qu'ils ont souffert et perdu cette annee, ils serontbien

genes parl'Amerique etpeut-etrememe parlTrlande. Je crois

pouvoir assurer ma chere maman que pour negocier la

paix, quand le temps sera venu, le roi n'a nul goüt d'y

employer l'entremise du roi de Prusse.

Ma soeur Elisabeth est depuis un mois a Choisy pour

son inoculation, qui a fort bien reussi. Elle reviendra ici

le 23 de ce mois.

Pour le baron de Breteml, connaissant les bonnes in-

tentions de ma chere maman pour lui
7
eile devait etre bien

süre que je tächerai de lui en faire ressentir les effets. II a

ete fort bien traite a Marly comme a Choisy.

Ma bonne sante, celle du roi et la maniere dont nous

vivons
?
me donnent toujours esperance; mais pour ce mois-

ci
?
depuis hier je suis süre de ne l'etre pas. Je suis penetree

desbontesetattentions uniques de ma chere maman, et dans

ce moment pour mon jour de naissance, je le sens, pas sans

confusion des oublis et retards, dont j'ai ete quelquefois

coupable. Si j'osais, je dirais que cela est arrive presque

toujours malgre moi. Mon devoir et mon coeur m'avertissent

d'avance des epoques, mais mon etourderie, je dois Favouer

a ma honte , me fait quelquefois oublier de faire partir mes

*) Der spanische Admiral Don Lnis de Cordova.
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lettres ä temps. Si j'avais la ressource des courriers, ce

malheur ne me serait pas arrive. J'en demande mille par-

dons a ma chere maman; je n'ai jamais fait faute de cette

espece sans en etre punie par im prompt repentir. Je ne

pourrais me supporter moi-meme, si ma chere maman pou-

vait douter de mon respect, de ma tendresse et de ma

reconnaissance. Ma fille continue a se tres-bien porter.

Elle a presentement quatre dents.

CLV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 1 decembre 1779.

Madame ma chere fille. La votre du 16 par le courrier

me rassure entierement sur votre sante et sur celle de votre

chere fille, maisne nous contente pas surune autre grossesse

que j'attends avec tout l'empressement. Votre fille fera

bientot un an; il lui faudrait un petit compagnon que nous

souhaitons tous.

Ce que vous me dites des flottes est triste pour Facce-

leration de la paix, et qu'une autre annee les Anglais ne

seront pas pris au depourvu^ et cela coütera plus de peines,

depenses et sang, raais dans le moment present il n'y avait

rien de meilleur a faire pour les conserver. Je sais que le

roi de Prusse nous fait passer pour bons Anglais; je sais

que je suis de coeur et d'interet bonne Francaise, et que

tous les avantages qui peuvent venir a la eouronne, je les

regarde comme les notres, et que c'est la raison que je

20*
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souhaiterais tant la paix, eomme le seul vrai bonheur dans

ce monde, et pour des souverains qui ont de la religion et

aiment leurs peuples. Vous savez que nous ne nous sommes

offerts qu'autant que cela puisse convenir au roi ; s'il peut

en sortir sans nous et sans qu'aucune autre puissance hors

l'Espagne y met du sien, nous serons tres-contents. II n'y a

que la confiance et l'amitie que nous croyons mdriter, qui

puisse entretenir et nourrir cette heureuse union, et nous

avons ete fort Contents, comme M. de Vergennes s'est ex-

plique vis-a-vis de Mercy en dernier lieu.

Votre soeur de Naples soufFre beaucoup dans sa

grossesse;je crains qu'elle n'ait encore une fille. Le voyage

de votre frere de Milan pourrait souffrir quelque retard, le

duc de Modene ayant ete tres-mal. II Test moins, mais a 80

et quelques annees il n'y a guere a esperer du mieux.

Je voudrais vous gronder sur tout ce long compliment

que vous me faites a la fin de votre lettre. Je n'exigerai

jamais des attentions recherchees, mais j'avoue, la moindre

marque de votre souvenir et tendresse me reveille pour bien

du temps, vous aimant si tendrement et n'etant occupee que

de mes chers enfants. La reine de Naples me gäte un peu

par ses attentions; eile ne peut se consoler encore du fils.

C'est aussi une grande perte; que Dieu vous preserve a

jamais de perdre un enfant. Je vous embrasse tendrement.
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CLVI.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, le 15 decembre (1779).

Madame ma tres-chere mere. Je suis desolee de ne

pouvoir donner a ma chere maman la bonne nouvelle que

sa tendresse desire tant; la maniere dont je vis avec le roi,

soutient mes esperances, mais jusqu'ici je ne puis compter

sur rien. J'ai eu pendant quinze jours des douleurs d'en-

trailles, mais elles n'etaient pas assez considerables pour

m'empecher d'aller toujours. Je suis bien heureuse de m'en

etre tiree comme cela, car tout le monde est malade ici et

surtout de dyssenterie.

Nous attendons M. d'Estaing**) qui est a Brest depuis

huit jours. Les vents avaient separe sa flotte; son vaisseau

est arrive presque seul
7
mais depuis on a eu nouvelles des

autres. II y en a deja huit de rentres; on espere que les

trois autres qui sont encore en mer
7
ne tarderönt pas. II

faut entendre M. d'Estaing et meme les principaux officiers

de son armee avant de juger de ses succes. On sait deja

qu'a la fin de la campagne il a ete repousse avec perte a

Savannah par le general Prevost; M. d'Estaing meme est

blesse a deux endroits.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Charles Hector Comte d'Estaing, Befehlshaber einer franzö-

sischen Escadre.
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Je suis toujours persuadee que le roi de Prusse perd

son temps en s'intriguant pour faira le mediateur. Mercy

doit instruire ma chere maman d'un officier fran9ais
7
une

espece d'aventurier qui sans nulle missionnipermissions'est

avise de parier d'affaires et de negociations a Berlin. Ce

qui prouve bien la bonne foi de nos ministres a cet egard,

c'est que M. de Vergennes en a averti Mercy avant qu'il en

eüt aucune nouvelle; d'ailleurs je crois que le negociateur

apocryphe va recevoir ordre de revenir en France.

Je serais desolee que la sante de M. le duc de Modene

empechät le voyage de Ferdinand; quel bonheur pour lui

de se trouver avec ma chere maman et toutela famille! Je

le sens bien, quoique je ne puisse l'esperer pour moi; je ne

dois pas en dire davantage. Le terme de compliments dont

s'est servi ma chere maman, m'afHigerait si je pouvais croire

qu'elle le pensät serieusement, lorsque je lui parle de mon

respect, de ma tendresse et de ma reconnaissance. Voudra-

t-elle bien agreer les voeux les plus ardents de mon coeur

pour sa conservation et sa satisfaction ? Le bonheur de ma

vie y est attache.

L'Abbe se met aux pieds de ma chere maman.
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CLVII.

MAKIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 1 de Tan 1780.

Madame ma chere fille. Je ne saurais commencer mieux

l'annee qu'a vous faire bien mes tendres compliments et

souhaits, et le premier objet, c'est toujours un Dauphin, et

encore cette annee-ci. Voila ma reponse pour le roi. Je

suis enchantee de votre tendresse mutuelle et attention, je

compte bien la-dessus en toute occasion. La France ne peut

etre entierement tranquille sans nous, et nous sans eile. Cette

alliance est la plus naturelle et la plus convenable et la

plus chere, et j'etais tres-contente, comme on s'est explique

a cause d'un certain M. Zoteux; tächez qu'on s'explique

toujours et ne laisse rien en doute. Si on croit que de notre

cöte il y a du louche, qu'on en parle ä Mercy ou qu'on s'ex-

plique ici, nous serons charmes de nous expliquer, car nous

n'aurons qu'a gagner, etant entierement attaches de coeur

et d'interet au Systeme. Nous en ferons de meme, il le faut

avec ce cruel roi de Prusse, qui n'invente des choses que

pour brouiller et nuire; c'est ainsi qu'il nous depeint en-

tierement Anglais. Vous savez tout ce que nous avons dit

et fait, pas une parole de plus. Que le public et meme notre

noblesse sont tres-portes pour les Anglais, ce sont des an-

ciens prejuges comme chez vous contre nous aussi, mais

aucun en place ou du ministere ne Fest surement pas, et

du fils et de la mere je reponds, pourvu qu'on entretienne
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le preniier dans ses bonnes dispositions d'a cette heure, et

que la conduite de vos ministres en empire ne se trouve

toujours contraire a ceux de l'empereur, ee qui donne Heu

a de continuelles altercations, et ouvre la porte aux mau-

vais intentionnes a brouiller les choses et a se jeter au roi

de Prusse. Je ne suis rien moins que contente de la Situation

en Amerique, ni des flottes. L'annee qui vient vous aurez

le double des forces contre vous; les ressources des Anglais

sont immenses et le fanatisme incroyable. Vous savez ce

que je souhaite comme bonne Francaise et mere de leur

chere reine : la paix.

Je me suis mal expliquee sur le voyage de Ferdinand.

II fera un tour en Italie, a Florence, Rome etNaples; mais

cette negligence m'a attire une charmante explication de

votre part, le croyant heureux en comptant son voyage

pour ici. Sans compliment de votre part et non plus de la

mienne, je peux vous assurer que ce trait dans votre lettre

m'a touche tendrement et je vous embrasse de meme. Ce

que vous me dites de votre petite me charme. Je suis char-

mee que Vermond se trouve avec vous, j'y ai toute ma con-

fiance, connaissant son attachement. II le faut tel qu'il l'a

pour rester sans ambition a une grande et tumultueuse cour;

vos bontes seules Tattachent. S'il pouvait me faire avoir ce

livre, dont je joins le titre; par aucun libraire je ne Tai pu

avoir. J'ai deux tomes, et cleux me manquent.
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MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, le 15 janvier (1780).

Madame ma tres-chere mere. Je suis bien charmee que

ma chere maman ait ete eclaircie et satisfaite sur le compte

de M. de Zoteux. Je suis persuadee qu'elle le sera tou-

jours, lorsqu'il y aura des faits positifs. II est bien fächeux

qu'on ne puisse dissiper aussi aisement les nuages qu'ele-

veront toujours les inventions du roi de Prusse, les fables

et mensonges de son ambassadeur. Pour les ministres du

roi en Allemagne, je suis persuadee qu'ils seraient repri-

mandes, si on pouvait constater quelque mauvaise demarche

ou discours. II me semble que Mercy a toujours ete assez

content de M. de Vergennes, et notamment dans la derniere

conversation qu'il a eue avec lui. Dans les occasions oü il

croira que je dois parier, ma chere maman doit etre bien

süre que je m'y porterai comme a l'affaire la plus interes-

sante pour mon bonheur. Independamment des circon-

stances oü il y aura des faits particuliers, je profiterai de

toutes les occasions d'entretenir le roi dans les bonnes dis-

positions qui m'ont toujours paru bien sinceres de sa part.

M. d'Estaing est revenu ici, souffrant beaucoup de sa

blessure, et apres une campagne plus penible qu'utile. Ce-

fr

) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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pendant 011 n'est pas decourage, et nous avons tout lieu de

croire que la campagne prochaine^nous serons superieurs

en Amerique. M. de Guichen*) partira incessamment avec

une flotte de quinze ou dix-huit vaisseaux, et trois ou quatre

mille hommes de troupes de terre.

Le temps est tres-froid et vilain ici; il y a des brouil-

lards affreux qui ont occasionne une epidemie generale

de rhumes; tout Paris et Versailles toussent. J'ai ete pen-

dant trois jours avec de la fievre dans mon lit. II n'y a que

le roi et Monsieur qui y ont echappe, et ils nous ont soignes

tous, car nous etions chaqu'un dans notre chambre, sans pou-

voir sortir ; ma fille meme l'a ete
7
mais quoique ses dents

travaillent toujours, eile n'a point eu de fievre. Pour moi
7

j'espere etre guerie**) tout-a-fait. Je prends encore des

pillules d'Ipecacuanlia
;
mais cela ne m'empeche pas d'aller.

Je ne tousse plus
7
j'attends qu'il fasse un peu moins froid

7

pour songer serieusement a ma sante et au point si impor-

tant pour mon bonheur. Je compte reprendre du fer dans

le mois prochain, et peut-etre aussi me faire saigner de pre-

caution.

Mes gens ont fait une embrouille; ils ont oublie par le

tlernier courrier le souvenir que j'espere que ma chere ma-

man voudra bien recevoir. Les cheveux sont du roi, de ma

fille et de moi
?
les plus bruns sont de moi. Autre embrouille

de mes gens pour une lorgnette destinee a ma chere maman,

et qu'ils ont mis a l'adresse de ma soeur Marie. Je n'ai pu

*) Luc Urbain du Bouexic, Comte de Guichen, Befehlshaber

einer französischen Escadre.

**) „guerrit".
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voir le prince Lobkowitz *) la premiere fois qu'il est venu

ä Versailles, etant dans mon lit, mais je lui ai fait dire de

venir a mon bal avec Antoine Colloredo **)
;
je crois qu'ils

en ont ete contents.

L'abbe est bien penetre du souvenir de ma chere ma-

man; comme il est encore ici
?

il a charge Mercy de chercher

le livre qu'elle desire. Pour moi, j'ose remercier ma chere

maman de la bonte qu'elle a pour lui. II est sür qu'il n'y a

personne au monde qui m'est plus attache et qui a plus juste

titre a toute ma confiance.

Ma chere maman permet-elle que je l'embrasse ? J'es-

pere qu'elle connait assez mon eoeur pour croire que c'est

sans aucune phrase et que c'est de toute mon äme.

CLIX.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 1 de fevrier 1780.

Madame ma chere lille. Je suis tout rassuree sur votre

sante. Les rhumes ont du etre plus mauvais en France que

chez nous. Gräce a Dieu! que vous etiez quitte et votre

charmante petite
;
en trois jours. Je crains que le carnaval

ne cause encore des rechutes, le temps etant abominable,

et les chemins rompus, et le retour de Paris a Versailles

*) Ferdinand Philipp Joseph Fürst Lobkowitz, geboren 1724,

gestorben 1784.

**) Der kaiserliche Feldmarschall Graf Anton Colloredo
,
geboren

1708, gestorben 1785.
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me deplait innniment. II me parait que Lassone a raison de

vous donner du fer, qui a fait merveille aupres de la reine

de Naples, et une saignee ne vous fera du mal. Je pouvais

compter d'etre grosse, quand je me faisais saigner. Je suis

donc bien contente de tous ces arrangemens, et en attends

en quelques mois les effets tant desires et si importants

pour vous. Au reste toutes les nouvelles de toute part,

ecrites et imprimees, donnent la parfaite union entre vous

deux: que le roi marque en toute occasion tant d'affection

et attention pour vous, que c'est un charme: mais qu'il y a

aussi bien qui osent en abuser. On dit que la Polignac, sous

le seul titre de la faveur aupres de vous, a demande le

comte de Bitch*) a eriger en Duche. Le public etait surpris

d'une demande qui annonce plus d'avidite que d'attache-

ment. On dit a cette heure que vous voulez lui faire donner

encore des millions. Je ne fais point de cas de ces bruits,

ne les croyant vraisemblables, mais je trouve necessaire et

utile que vous en soyez instruite, surtout dans les circon-

stances ou Fetat a tant de charges a soutenir.

Je souhaite bien que la campagne future ait moins de

penible et plus d'utile a procurer, mais les Anglais auront

des forces bien superieures. Ils fönt des preparations

enormes et paraissent partout gagner de vitesse ; Fescadre

de Rodney**) fait craindrememe pour FEurope. On ne trou-

vera plus les moments si favorables que ceux de Fannee

passee, et je vous avoue: Finteret tendre que je prends a

*) Biche in Lothringen.

**) Der englische Admiral George Rodney.
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vous, mes chers enfants, et a votre couronne, me fait

souvent passer des moments bien inquietants.

Bien de remerciments pour la belle et precieuse tablette

qui me fait bien du plaisir, de meine la lorgnette que j'ai

deja eprouvee, qui est excellente et me convient d'autant

plus, mes yeux devenant journellement plus faibles, et ne

pouvant me servir de verres pour lire ou ecrire. Votre frere

Ferdinand et eile (comme comtes de Nellenbourg) ont deja

passe Rome le 19; ils etaient re9us au mieux. Le S.Pere les

a recus avec une tendresse et attention touchante, et tous les

particuliers, mais surtout le cardinal Bernis*), se sont

distingues, de meme Grimaldi**)
7

et je vous avoue, dans

ce moment-ci j'en etais bien-aise. On voit par la notre etroite

union, qu'il importe d'etre connue, comme eile est gravee

dans nos coeurs. Actuellement ils sont a Naples, et pour

Fetat avance de votre soeur, je ne suis pas tout-a-fait hors

d'inquietude, connaissant son activite et l'agitation de son

äme. Celle-ci vous viendra en careme; je vous prie de

penser serieusement a votre sante et de ne rien gäter, en

montant trop a cheval. Les autres amusements cessant, je

crains avec le retour du beau-temps cet exercice : en vous

embrassant tendrement ma chere et plus que chere fille.

*) Damals französischer Botschafter in Rom.

**) Der Herzog von Grimaldi, spanischer Botschafter in Rom.
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CLX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 15 fevrier 1780.

Madame ma tres-chere mere. Si ma chere maman a pu

avoir inquietude du carnaval, je suis charmee de pouvoir la

rassurer. II est fini sans inconvenient ni pour ma. sante ni

d'aucune espece. Je crois meme pouvoir dire que les bals

que j'ai donnes chaque semaine dans mon appartement, ont

bien reussi; ils ont ete bien fournis pour la danse et pour

la compagnie, par ce qu'il y a de mieux a Paris et a Ver-

sailles.

Nous avons ici gran.d nombre de princes de Hesse. Le

prince George*) y est avec toute sa famille, sa femme**),

son second fils***) , son gendref), ses deux filles et sa

belle-soeur. Je compte que les quatre femmes viendront un

des jours de cette semaine me voir. Pour les deux princes,

ils sont deja venus; le fils du prince George surtout reussit

tres-bien ici, il est tres-aimable. Pour le pauvre pere, il est

malade depuis qu'il est a Paris; il a la goutte, et par-dessus

le marche il a dans ce moment-ci une fluxion sur les yeux

qui le fait beaucoup souffrir.

*) Der kaiserliche Felclmarschall Prinz Georg von Hessen-

Darmstadt, Gouverneur der Reichsfestung Philippsburg.

**) Louise, gehorne Gräfin Leiningen.

***) Georg, später holländischer Generallieutenant.

f) Der nachmalige Grossherzog Ludwig I. von Hessen.
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Je suis trop accoutumee aux inventions et exagerations

de ce pays-ci pour etre surprise de ce qu'on a debite sur

Mme de Polignac. II est assez ordinaire ici que le roi con-

tribue a la dot des personnes de la cour et de naissance qui

ne sont pas riches. Le mariage de la petite Polignac est

arrete avec le comte de Grammont qui est deja capitaine

des gardes en survivance. Sa mere a pense au comte de

Biche, mais ce n'a ete qu'un instant, et aussitöt qu'elle en a

su la valeur, eile a ete la premiere a me le dire et en a aban-

donne l'idee: pour le titre de Duc, c'estune pure invention.

Quant a l'argent, le roi dotera surenient la petite fille, et on

en dira peut-etre plus de louis d'or qu'il n'y aura d'ecus.

C'est une grande joie pour moi de voir que la maniere de

penser du roi m'epargne toute sollicitation pour mon amie.

II est bien persuade de la parfaite honnetete et de la no-

blesse de ses sentiments. II sera charme de lui faire du bien

pour elle-meme; je n'en suis pas moins sensible a la marque

d'amitie qu'il me donne dans cette occasion.

Le roi vient de donner un edit qui n'est encore qu'une

preparation a la reforme qu'il veut faire dans sa maison et

la mienne. Si eile s'execute, ce sera un grand bien
?
non-

seulement pour Teconomie^ mais encore pour l'opinion et

la satisfaction publique. II faut attendre les effets pour pou-

voir y compter ; on Fa tente sans succes sous les deux der-

niers regnes. Le roi a le pouvoir et la bonne volonte, mais

il y a dans ce pays-ci tant d'embarras dans les formes, que

si on ne prend pas la bonne, il en resultera de nouveaux

inconvenients comme par le passe.

Ma saignee devait se faire hier, mais eile est retardee

par un rhume qui
?
j'espere, sera passe la semaine prochaine.
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Je serais bien heureuse, si la saignee m'etait aussi favorable

qu'ä ma chere maman. Ma fille se pprte bien, et vu la force

dont eile est, on est decide a la sevrer d'ici a Päques.

CLXL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.

Versailles, le 16 mars 1780.

Madame ma tres-chere mere. La saignee que j'avais

annoncee a ma chere maman, a ete faite avec un entier

succes. Ma sante est a cette heure tres-bonne, et je dois

esperer de nouveau de devenir bientot grosse. Je n'ai pu

lire sans fremir ce que ma chere maman m'a mande de la

reine de Naples; c'est im enchainement de calamites les

plus affreuses. On dit ici, que sa petite est bien mal, et je

crains fort que son fils ne prenne aussi la petite veröle; c'est

d'autant plus malheureux que Ton dit qu'elle est de la plus

mauvaise espece. Je ne concois pas comment apres avoir

annonce a ma chere maman de pareilles nouvelles, on Fa

laissee dans Tinquietude, et plus de vingt jours sans lettres

ni courrier. Cela prouve bien qu'elle a perdu la tete. Je la

plains de toute mon äme, et je concois bien l'inquietude

qu'on doit avoir, quand ses enfants sont malades. Gräce a

Dieu! Je n'ai pas encore eprouve ce sentiment, ma fille

n'ayant pas eu seulement un mouvement de fievre depuis

sa naissance. On va bientot la sevrer, eile est grande et

forte, on la prendrait pour un. enfant de deux ans. Elle
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marclie toute seule, se baisse et se releve, sans qu'on la

tienne, mais eile ne parle guere. J'ose confier au tendre

coeur de ma chere maman un bonheur que j'ai eu, il y a

quatre jours. Etant plusieurs personnes dans la chambre de

ma fille, je lui ai fait demander par quelqu'un, oü etait sa

mere. Cette pauvre petite, sans que personne lui disait mot,

m'a souri et est venue me tendre les bras. C'est la premiere

fois quelle a marque me reconnaitre; j'avoue que cela m'a

fait une grande joie, et je crois que je Faime bien mieux

depuis ce temps. Mais je m'apercois que je parle bien

longuement d'elle ; c'est a la bonte de ma chere maman, et

a son indulgence a me pardonner tout ce verbiage.

Nous avons re9u la semaine derniere une terrible nou-

velle de la perte d'un convoi considerable qae nous envoyions

a File de France. D'abord on disait qu'il avait ete pris en

entier, depuis il parait certain que plus de la moitie a

echappe. Malgre cette diminution la perte est encore bien

considerable, surtout pour l'opinion et le credit. On se dis-

posait a faire embarquer huit a dix mille hommes de bonnes

troupes pour l'Amerique a la fin du mois; on va les reunir

en Bretagne, mais je crois que cette nouvelle va differer

Fembarquement. II est certain que nous ne pouvons pas

risquer ce gros convoi sans etre bien sürs de la mer ; il

serait affreux d'essuyer encore des malheurs; par la j'avoue

que je ne pense pas a cela de sang froid.

J'espere que Mme de Starhemberg sera contente de

moi, son frere *J Fest beaucoup de ce que je lui ai procure

*) Emanuel Fürst Salm, später französischer Marechal de camp,

geboren 1742, gestorben 1808.

Arn etil, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 21
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la place de colonel commandant du regiment d'Anhalt,

destine a l'embarquement. C'est un excellent sujet et un

nomine estime dans le militaire.

Mme de Hesse, fille de la princesse Francoise, est partie

hier d'ici. Je Tai vue plusieurs fois
7

eile m'a paru fort con-

tente de son sejour. Pour le pauvre prince George de

Darmstadt, je ne Tai pas encore vu. II a ete toujours malade

depuis qu'il est ici. Sa femme est venue me voir avec ses

deux filles. Les jeunes princesses me plaisent beaucoup ; la

cadette, femme du prince hereditaire, est bien incommodee,

eile est grosse et souffre beaucoup. Je crains bien qu'elle

ne finisse par faire une fausse couche ; ils vont tous partir

le mois prochain. Ils sont ici pour un proces, mais qui ne

sera pas encore juge de sitot.

Le baron m'avait parle d'un cousin de la Brandis qui

se destine a etre abbe. Je lui en ai ecrit, sans qu'elle m'en

aitjamais parle. Charmee de pouvoir faire quelque chose

pour eile, si ma chere maman Tapprouve, je le ferai venir

en France pour finir ses etudes. Me permet-elle de Tem-

brasser tendrement?

P. S. Je decachete ma lettre pour faire part a ma chere

maman de la bonne nouvelle que nous venons d'apprendre.

II est arrive a Rochefort un convoi qu'on estime plus de

trente millions. II etait escorte par un gros vaisseau et

deux fregates; cela va beaucoup remonter le credit.
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CLXIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 1 d'avril 1780.

Madame ma chere fille. Je commence a vous reraercier

du petit billet que vous avez ajoute a votre lettre, de l'arri-

vee a Roehefort d'un convoi important. Je ne saurais vous

cacher que je suis vivement occupee et agitee sur vos af-

faires, qui me paraissent bien critiques, non pas a cause des

ressourees de votre monarchie, mais croyant les Anglais si

habiles dans ce genre, qu'aucune nation ne peut les egaler

et se doit bien incommoder pour leur pouvoir tenir tete. Je

vous remercie pour ce que vous voulez faire pour le cousin

de la Brandis; cela fait honneur a votre coeur, et j'ap-

prouve que vous le faites venir tout de suite, pour qu'il puisse

profiter des principes et sciences necessaires pour cet etat.

Mme Starhemberg sera bien penetree de ce que vous avez

fait pour son frere; pourvu qu'il se conduise bien, et merite

vos bontes, et serve bien le roi. Tout ce que vous me mar-

quez de votre fille m'a bien fait plaisir, et je partage bien

avec vous le sentiment d'une mere dans Taction de cette

chere petite. Que cela est touchant! mais il nous faut un

Dauphin. L'impatience me prend, mon äge ne laisse guere

a attendre. La reine, votre soeur, a perdu sa chere Marianne,

a sauve jusqu'a cette heure son fils, mais a eu encore sa

seconde fille assez malade d'une fievre inflammatoire , avec

cela huit mois de grossesse avec vingt-trois acces de fievre

et un rhume de nerfs, et toujours en l'air a Naples, Caserta,

21*
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Portici etc. J'avoue, je suis bien en peine pour eile. Ce n'est

pas de sa faute qu'elle n'ait ecrit, eile l'a faittous les jours

de poste
?
trois ont ete arrete'es a cause des neiges. Mais ce

qui m'a indigne est qu'aucun courrier ni estaffette particu-

liere a ete envoye du ministre*) qui a les ordres positifs

dans ce cas et n'a pas a attendre que la reine ecrive elle-

meme; dans une Situation pareille on ne saurait exiger une

teile attention, mais bien d'un M. Lamberg.

Vous ne m'avez rien repondu sur les grandes genero-

sites que je vous ai marquees, que tous les papiers don-

naient, que le roi avait donne ä la comtesse Jules dePolignac

en dot pour sa fille 800/m. livres, outre cela une terre de

deux millions, et a part ses dettes payees. II y a meme une

autre anecdote a laquelle je ne saurais aj outer foi
7
qu'un

certain comte de Vaudreuil**) que Ton pretend trop intime-

ment lie avec cette comtesse, a obtenu par son moyen 30/m.

livres de pension et un domaine du comte d'Artois, et cela

par votre intervention. Je dois vous avertir que cela fait

une tres-grande Sensation assez mauvaise dans le public et

a Tetranger, surtout dans le moment oii on reforme tant a

la cour
;
ce qui est necessaire et louable. Mais ces genero-

sites si excessives d'un autre cote rendent par comparaison

meme les autres plus malheureux et plus pesants. Je n'ai

pumetairesur ces anecdotes qui interessent trop votre gloire,

*) Anton Graf Lamberg Sprinzenstein, österreichischer Gesandter

in Neapel.

**) Joseph Francois de Paule comte de Vaudreuil, grand fau-

connier de France, ein persönlicher Anhänger des Grafen von Artois,

mit welchem er auswanderte und 1814 nach Frankreich zurückkehrte.

Zum Gouverneur des Louvre ernannt, starb er 1817.
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et que par bonte de coeur vous vous laissez aller ä Tavidite

de ces pretendues amies, et surtout dans les circonstances

presentes. Si je ne vous en avertissais, qui est-ce qui l'ose-

rait? II ma coüte de vous en ecrire, mais votre silence entier

sur cepoint m'a decidee que la chose n'etait pas controuvee,

et qu'il fallait vous eclaircir sur ces faits. Rien ne doit vous

convaincre mieux de ma tendresse, et que je ne suis occu-

pee que de votre bonheur, et que, cet avis je souhaite bien

qu'il ne soit tel ; en vous embrassant tendrement.

CLXIIL

MAEIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 13 avril (1780).

Madame ma tres-chere mere. Les troupes destinees

pour les iles sont embarquees et n'attendent plus qu'un vent

favorable pour sortir du port. Dieu veuille qu'elles arrivent

heureusement ! L'embarquement a deja eprouve un incon-

venient; on n'a pas pu reunir a Brest assez de vaisseaux de

transport et on a ete* force de laisser deux regiments. Celui

du prince de Salm en est, mais on espere les faire rejoindre

incessamment. J'espere qu'il y fera bien
?

il a bonne repu-

tation dans le militaire.

Le sevrage de ma fille n'a en rien derange sa sante
7
et

eile est toujours tres-bien et m'interesse beaucoup
;
je lui

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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desire bien vivement un compagnon, et j'ai Heu de l'esperer

plus que jamais.

«Tai eu un grand plaisir de revoir Joseph Kaunitz*);

il est au moment de repartir. J'espere qu'il est content de

moi. Pour moi j'ai ete enchantee d'une conversation que

nous avons eue ensemble de deux heures. Je nie suis bien

informee de tout ce qui peut regarder et interesser ma obere

maman, ce qui est ma plus chere occupation. Je lui ai trouve

de l'esprit, voyant juste, et parlant tres-bien d' affaires. Je

Tai bien charge de faire mes compliments a son pere que

j'estime a tant de titres comme bon, fidele et essentiel ser-

viteur de ma cbere maman. II est vrai que je donnerais

toute chose au monde pour avoir un prince Kaunitz ici dans

le ministere, mais malheureusement cela ne se rencontre

pas souvent, et il faut savoir apprecier le merite comme ma

cbere maman, pour trouver de pareils hommes.

M. de Vaudreuil est un bomme de condition qui a bien

servi, et dontles parents**) se distinguent dans la guerre ac-

tuelle. II n'a jamais demande des gräces
;
et sa fortune ne lui

faisait pas desirer celles d'argent. II a beaucoup de biens

aux iles
7
mais il n'en recoit rien a cause de la guerre. Le roi

lui avait donne 30/m. francs non de pension, mais seulement

jusqu'a la paix. II a remis cette gräce au roi depuis que le

comte d'Artois lui a donne un domaine. Je n'ai pas eu part

a cette generosite; tout le monde sait ici que M. de Vau-

*) Graf Joseph Kaunitz, der jüngste Sohn des Staatskanzlers,

österreichischer Gesandter in Russland.

**) Insbesondere Louis Philippe Marquis de Vaudreuil, ein aus-

gezeichneter Seemann.
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dreuil est assez ahne de mon frere pour n'avoir pas besoin

de protection aupres de lui. Je pourrais en dire autant pour

Mme de Polignac par rapport au roi ; il l'aime beaucoup et

quoique je sois fort sensible et reconnaissante dubien qu'il

lui fait, je n'ai pas besoin de Ten solliciter. Les gazettiers

et nouvellistes en savent plus que moi; je n'ai entendu parier

ni de la terre de deux millions ni d'aucune autre; sij'en

savais davantage, je le dirais a ma chere maman, a qui

je n'eviterai jamais de repondre sur rien.

M. le prince de Conde vient d'etre nomme colonel ge-

neral de l'infanterie ; cette charge avait ete supprimee au

commencement du dernier regne a cause des droits exor-

bitants qu'elle donnait; en la retablissant aujourd'hui onne*)

limite le pouvoir. Je ne nie suis pas melee de cette afFaire
?

quoique la politique de M. le prince de Conde l'ait engage

a m'en faire des remerciments et que meme il affecte de

faire croire qu'il m'y a eu grande Obligation.

J'ai ecrit dernierement a la reine de Naples, mais a

cause de son etat je me suis retenue de lui montrer ma dou-

leur etinquietude sur sa sante et la perte qu'elle a faite de sa

fille. Je ne congois pas la negligence de Lamberg; a-t-il

donc oublie la sensibilite et la tendresse de ma chere maman

pour ses enfants? Permet-elle que je l'embrasse en lui re-

nouvelant mon respect, ma tendresse et ma reconnaissance.

Le baron de Breteuil va partir; il portera a ma chere

maman mes voeux bien sinceres pour son jour de naissance.

*) en
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CLXIV.

FÜEST KAUNITZ AN DIE KÖNIGIN VON FRANKREICH.

Ce 2 mai 1780.

Madame

!

Sa Majeste l'Imperatrice Reine, dont la bonte egale

toutes les autres eminentes qualites du coeur et de l'esprit,

a daigne non seulement me communiquer l'article de la

lettre, dans Jaquelle V. M. me fait l'honneur de lui parier de

moi dans des termes dont j'ai ete vivement touche, mais

Elle me permet meme d'oser lui en temoigner ma respec-

tueuse reconnaissance.

Je supplie donc V. M. de trouver bon que j'aie l'hon-

neur de la lui temoigner du fond de mon coeur, et de l'as-

surer en meme temps, que bien certainement je tächerai de

meriter la continuation de Topinion dont Elle m'honore.

Ce sera par les soins les plus assidus, par la plus grande

sollicitude pour le bien du Service de mon incomparable

Imperatrice, et par toutes les preuves possibles de mon at-

tachement pour la personne de V. M. et pour Tinteret de

l'alliance. C'est tout ce qui est en ma puissance, et je me

flatte moyennant cela que V. M. daignera en agreer l'assu-

rance. Je lui demande avec instance la continuation de sa

haute bienveillance. J'ose lui recommander mon bon et bien

honnete ami, le comte de Mercy, comme l'homme du monde
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le plus digne de toute sa confiance, et je supplie V. M. d'etre

bien persuadee qu'avec tous les sentiments qui lui sont düs,

je serai toute ma vie

Madame

de Votre Majeste

le plus sincerement attache des

anciens serviteurs de sa Maison

et de son Auguste Personne.

GLXV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Versailles, le 14 mai (1780).

Madame ma'tres-chere mere. Je ne pourrais, ma chere

marnan, vous faire que des repetitions affligeantes sur mon

etat. Le roi est toujours a merveille pour moi, ma sante assez

bonne, a un peu d'echauffement pres. L'heureux accouche-

ment de la reine de Naples est un grand bonheur et la meil-

leure consolation pour les inquietudes qu'elle nous a don-

nees dans sa grossesse. J'espere qu'elle sera la premiere

a oublier ses peines passees et que sa sante y gagnera

beaucoup.

Malgre mes idees sur l'imperatrice de Russie, je lui

saurais bien bon gre
7
si sapolitique se tournait a nous donner

la paix. Je ne devinais pas que ma chere maman parlera de

:

) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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ma lettre au prince Kaunjtz. J'en suis charmee, pareequ'il

parait content de mon opinion sur lui. Ma chere maman

veut-elle bien nie permettre de joindre ici ma reponse,

qu'elle lui remettra si eile la juge bien. Le baron de Bre-

teuil est parti avant-hier
;
je crois qu'il s'arrete aRatisbonne;

il dira a ma chere maman des nouvelles de ma fille, que je

Tai mene voir le dernier jour qu'il est revenu a Versailles.

La sante de Marianne m'inquiete; il me semble qu'elle

a beaucoup plus souffert cette annee que les autres. Je sou-

haite qu'elle puisse bientöt aller a Schönbrunn, qui serait

aussi bon pour que ma chere maman puisse se promener

et se dissiper un peu.

J'envoie a ma chere maman un petit essai d'eau divine;

on m'a dit qu'elle n'en avait plus de bonne depuis la mort

de ma tante. Si celle-ci pouvait lui convenir, j'espererais

dorenavant d'avoir le plaisir d'etre sa commissionnaire. Ma

chere maman me permet-elle de l'embrasser bien tendre-

ment?

CLXVL

MARIE ANTOINETTE AN DEN FÜRSTEN KAUNITZ.*)

Ce 15 mai (1780).

Je ne pensais, Monsieur, qu'a exprimer a mon auguste

mere mon sentiment le plus vrai sur l'avantage qu'elle a

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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d'avoir im ministre aussi fidele et aussi capable que vous.

Je suis sensible an prix qne vons mettez a montemoignage,

et charmee qne ma chere manian vons en fait part
?
puis-

qn'elle me prouve bien Foccasion de vous le confirmer, et

vous assurer tont a la fois et de ma plus haute estime et de

la reconnaissance que je conserverai toute ma vie pour les

Services que vous ne cessez de rendre pour cette alliance

qui m'est si precieuse.

Marie Antoinette.

Maria Theresia fügte dem Schreiben ihrer Tochter an Kaunitz

eigenhändig die "Worte hinzu

:

voila le billet de la reine sur le vötre qui me parait bien.

Elle ne saurait faire ni dire assez sur votre compte et sur

notre reconnaissance.

CLXVII.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 16 juin (1780).

Madame ma tres-chere mere. La peine de ma chere

maman augmenterait encore la mienne
?

s'il etait possible.

Depuis que je sais mononcle**) serieusement malade
?
je suis

dans une agitation et une douleur que je n'avais jamais

eprouvee. Entoute occasion ilm'a toujours temoigne amitie

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.

**) Prinz Carl von Lothringen, Maria Theresia's Schwager.
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et tendresse. Je m'y suis attachee comme si j'avais eu le

bonheur de le voir et le connaitre personnellement; et

quelle triste perspective de voir s'eteindre le dernier de la

maison de Lorraine ! Son äge n'est pas encore si avance

qu'il n'y eüt bien de la ressource ; mais on dit qu'il se trompe

fort sur son etat; a peine se croit-il malade. Lui qui est si

bon, si ahne a Bruxelles et dans tout le pays, il se refuse a

tout ce qu'on lui conseille pour sa sante. On m'assure qu'il

veut faire refermer des ouvertures qu'il a aux jambes;

cependant c'est un des plus grands moyens de le sauver.

J'en ai le coeur navre.

L'election de mon frere Maximilien doit etre finie a

cette heure, au moins assuree. J'ai parle cette semaine au

neveu de M. de Belderbusch
?
qui est ministre de Cologne

ici, et lui ai bien recommande de faire tous mes remerci-

ments. La semaine derniere M. de Chalons, ministre du roi

a Cologne, "est parti pour s'y rendre. II a eu ordre de faire

connaitre a l'electeur et au chapitre que le roi verrait avec

plaisir l'election projetee, et moi, je Tai bien charge de

parier de mon amitie pour mon frere
?
du vif interet que je

prends a ce qui le regarde
7

et du bon gre que je saurais

a tous ceux qui contribueront a son election. Je desire bien

vivement le retour de l'empereur
7
pour tirer ma chere

maman d'inquietude sur son voyage. Ma chere maman est

inepuisable en bontes et attentions; je savais deja que les

aphtes *) sont plus incommodes qu'inquietants ; l'observation

de ma chere maman n'en est pas moins bonne pour Lassone.

Ma sante est bonne et fortifie mes esperances pour Tavenir.

*) „aafts".



— 333 —

Quel bonheur ce serait pour moi
?
etant aussi süre que ma

chere maman partagerait toute ma joie! Permet-elle que je

l'embrasse de tout mon coeur? Je n'ai pas recu renseigne

de l'eau divine; ma chere maman en recevra encore un

autre essai par le courrier.

CLXVIII.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 30 juin 1780.

Madame ma chere rille. J'etais bien touchee de la facon

que vous vous etes prise sur la coadjuterie de Cologne. Cela

ressemble au tendre coeur de ma chere fille pour sa faniille,

mais je ne l'etais pas moins de la facon comme le roi s'est

explique par rapport a vous et a moi. Je vous charge de

lui en marquer, combien j'etais touchee et que j'y compte;

qu'il peut etre assure que c'est le seul moyen de faire du

bon en empire, d'avoir le meme langage. Nous n'en abu-

serons jamais, mais nous previendrons par la les cabales

des autres, dont ils se servent adroitement, et meme de vos

ministres qui parlent toujours selon leur instigation, la plu-

part etant de jeunes gens qui croient par la se faire valoir.

L'etat de mon eher beau-frere me desole. Je lui etais
;

et a juste titre tendrement attachee; il etait la bonte meme,

et a rendu sa province la plus heureuse de la monarchie.

Vous dites fort bien que c'est triste de voir eteindre la

maison de Lorraine! Vous avez bien raison; j'ai eu le mal-
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heur de voir celles d'Autriche et de Lorraine s'^teindre, et

elles ne revivent qu'en vous, mes chers enfants; puissent

leurs vertus et bontes s'eterniser en vous ! Vous en avez de

beaux exemples. Je n'espere plus rien pour ee prince; il

pourra trainer, mais miserablement ; il ne veut pas con-

naitre son etat, il lutte contre. II m'a ecrit une assez longue

lettre par le courrier du 20 de ce mois
?
qui m'a fait grand

plaisir, oü il ne me dit rien que fort legerement sur sa

Situation.

J'ai envoye a Mercy un extrait des nouvelles que j'ai

du voyage de l'empereur*). II ne m'ecrit que peu
7
etant

surcharge de fetes et representations, et il ne pourra s'ex-

pliquer cordialement
7
les courriers passant par les etats des

Russes et de la republique de Pologne, et meme a cette

heure de Petersbourg par ceux de Prusse. Ce ne serait pas

la premiere fois qu'un courrier füt perdu. II vaut mieux ne

rien risquer
;
pour ne pas gäter les choses; pour les ameliorer,

je ne crois pas qu'on y pense et oserait se natter. Ce voyage

me fait bien de la peine, et encore un qui mettra le comble

a mes inquietudes, surtout apres la terrible erneute, inouie

entre les puissances civilisees, qui vient se passer. Voila

cette liberte tant pronee, cette legislation unique sans reli-

gion
?
sans moeurs; rien ne se soutient. On parle d'un grand

avantage remporte a la Caroline par les Anglais; j'en serais

bien fächee, cela les rendra encore moins traitables, et la

paix que je vous souhaiterais tant
?
eloignee.

Vous dites que je suis inepuisable en attentions; je le

suis en tendresse et n'ai d'autre occupation plus chere que

fr

) Nach Russland.
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d'etre occupee de mes chers enfants. Ce sont les seuls

moments heureux de ma vie penible ; la charmante reine de

France ne contribue pas peu, mais il nousfaut un Dauphin.

Jusqu'a cette heure j'etais discrete, mais a la longue je

deviendrai importune. Ce serait un meurtre de ne pas donner

plus d'enfants de cette race, car on dit une merveille de

sante et de charmes de votre chere petite.

Vous voulez vous charger pour me fournir l'eau divine.

Toutes celles envoyees sont trop fortes. J'envoie une petite

fiole a Mercy de mon ancienne, puisque vous vous en

offrez si agreablement; cela me la rendra de toute fa9on

salutaire. Je vous embrasse tendrement.

CLXIX.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Ce 13 juillet (1780).

Madame ma tres-chere mere. J'ai ecrit a ma chere

maman aussitöt que j'ai su la triste nouvelle de la mort de

mon oncle, mais comme le courrier de Bruxelles etait deja

parti, je crains que ma lettre ne soit arrivee bien tard. Je

n'ose plus en parier, pour ne pas renouveler une douleur

si bien fondee.

J'ai raisonne avec Mercy sur l'affaire de l'election, que

j'espere et suis impatiente de voir terminee. 11 m'a paru fort

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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content de sa derniere Conference avec M. de Vergennes.

Je compte parier ä M. de Maurepas, l'avertir que M. de

Goltz abuse de ses conversations, et l'engager a tenir un

langage plus net. C'est une chose bien fächeuse que cette

interruption de courrier! II me tarde de savoir 1'empereur

revenu de ce long voyage ; il aura eu le plaisir de voir bien

dupays. Quoique jenem'entendepasbeaucoupala politique,

je doute qu'on puisse rien gagner aupres de cette impera-

trice. Mais comme mon frere a de l'esprit
7
de la prudence,

je suis persuadee qu'il ne gätera rien, et que ceux qui feront

pareille course apres lui
?
ne l'eclipseront pas. Pour l'autre

voyage, j'espere qu'il y penseraplus d'une fois avant d'aller

dans un pays, ennemi decide de tous les souverains, et ou

les lois les plus necessaires a la tranquillite et a l'honnetete

publique sont reduites a rien par l'esprit de liberte et

d'independance. La derniere erneute m'a fait fremir et m'a

bien donne a penser. La prise de Charlestown est tres-

fächeuse par les facilites et l'orgueil qu'elle donnera aux

Anglais; eile Test peut-etre encore plus par la miserable

defense des Americains; on ne peut rien esperer d'aussi

mauvaises troupes. J'ai dit au roi les bontes de ma chere

maman ; il y a ete fort sensible et m'a chargee de le lui

temoigner, en lui renouvelant son respect et son attachement.

Je suis ravie que ma chere maman ait envoye l'essai de

l'eau divine; je vais en faire faire la comparaison, afin d'en

etre süre; je regrette seulement de n'en pouvoir envoyer

que parle prochain courrier. Permet-elle que je l'embrasse?
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CLXX

MAEIA THEEESIA AN MAEIE ANTOINETTE.
t

Schönbrunn, le 2 aoüt 1780.

Madame ma chere fille. Vous m'avez sensiblement

touchee de vosregretspourvotrecher oncle, etparrattention

de me l'avoir marque tout de suite. Tout ce qui me vient

de ma chere fille et de son coeur, m'est bien eher. Je dois

la reussite de l'etablissement de votre frere au roi et a vous

toute seule, qui vous vous etes si obligeamment prise dans

cette affaire, qui vous fait meine l'honneur dans l'etranger,

autant que de reconnaissance dans la famille. Mais notre

mauvais voisin est furieux, et ses adherents, comme Han-

novre et l'Hollande. II n'y a sorte de promesses et vilenies

qu'on emploie pour faire manquer encore a Munster, et

Mercy sera charge de vous en informer plus en detail, et je

vous prie de lui donner Toccasion qu'il puisse vous parier

et informer pour votre propre bien et celui de la France.

II faut prevenir les mauvaises intentions de nos ennemis,

qui sont les meines de nous deux, et tant que nous resterons

intimement unis, le bonheur de FEurope sera fixe. On ne

sam-ait trop prevoir et prevenir sur cet important objet. Je

sais qu'un prejuge ancien prevaut chez vous ; la prepotence

de notre maison et cet esprit d'agrandissement. Pour ce

dernier je peux vous en repondre qu'il n'existe pas, hors

que d'autres s'agrandiraient, alors on serait force aussi,

mais pour la prepotence de notre maison, eile n'existe plus

Ameth, M. Theresia, u. M. Antoinette. 2. Aufl. 22
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du tout et pour le bien general trop peu
;
depuis que le roi

?

notre mechant voisin, a tous les acatholiques, surtout a cette

heure la Saxe, qui rencherit en tout encore sur lui et qui

par sa Situation nous est tres-incommode« Depuis quarante

ans je n'ai pu gagner sur cette nation quelque chose, qui

en toute occasion nous a plus fait de mal qne les Prussiens

memes. L'affection que je portais de tout temps a la famille

et a leurs etablissements, n'a rien change du ministere et

du gros de la nation. Vous voyez dans l'affaire de Cologne,

que nous avons peu d'amis, et c'est la raison pourquoi je

souhaite tant, que la France envoie des ministres sages et

qui se concertent avec les notres, surtout en Empire, autre-

ment nous perdrons tous deux toute l'influence, et nos enne-

mis gagnent, et meine ceux de notre religion. II n'y a que

le nouveau ministre, envoye a Cologne, qui se comporte

selon les intentions du roi
7
c'est ce qui ranime l'electeur*)

et les bien-intentionnes
,
qui sans cela auraient pu se laisser

intimider, sans qu'on aurait pu le leur trouver mauvais
;

etant exposes.

Je viens de recevoir im courrier de Tempereur du 23

de Riga; il est parti de Petersbourg comble de politesses et

d'amities, mais rien de plus. Mercy vous informera plus en

detail, et je ne crois pas que ces assertions qu'on lui pretait,

de vouloir servir les Anglais, aient pu avoir une apparence

de verite. J'espere que M. Verac**) rendra bien temoignage,

et la lettre que l'empereur vous a ecrite de la
?
marque bien

*) Maximilian Friedrich aus dein Hause Königsegg.

*.*) Der französische Gesandte in St. Petersburg, Charles Olivier

de Saint-George, Marquis de Verac.
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son attention et le contraire. Celame fait bien plaisir; j'aime

a voir eterniser mes sentiments dans mes enfants.

La sortie que vous faites sur l'autre voyage, que l'em-

pereur a en vue
;
mais seulement a la paix generale, est con-

forme a ma facon de penser; mais je vous avoue, il m'a un

peu amuse de vous voir si vive sur ce point. Je ne le suis

pas moins, et depuis quelques annees cette nation gagne

furieusement partout; on ne peut assez se precautionner

et prevenir leur seduction et influence en tout. Je suis bien

fächee que cette campagne n'a pas ete mieux que les autres

apres toutes les depenses du roi et bravoure de la nation

en toute rencontre.

Voila assez politiquer, revenons a nos tendres interets.

Point d'apparence de grossesse, cela me desole, il nous faut

absolument un Dauphin. Je regrette presque le mouvement

modere a cheval
;

et les longues veilles sont ce qui est le

plus pernicieux pour cet objet. II faut du repos et non de

lassitude. Pour constater votre bonheur et meme celui de

la France, il faut cela. Je ne peux etre indifferente et vous

embrasse tendrement.



340

CLXXI.

MARIE ANTOINETTE AN MAEIA THERESIA.*)

Versailles, le 15 aoüt (1780).

Madame ma tres-chere mere. Le coeur de ma chere

maman partagera bien la joie que je viens d'avoir, en re-

cevant la lettre de Felecteur qui nous a envoye un courrier

pour la nouvelle de Felection de mon frere. Mon premier

mouvement etait de lui en renvoyer un pour porter ma

lettre de remerciments. M. de Vergennes m'a arrete, parce-

que le roi n'a pas encore repondu, et par d'autres raisons

d'etiquette, mais j'ai tenu bon a donner a Felecteur un

temoignage de ma satisfaction personnelle. J'ai fait remettre

tout de suite ma reponse a M. de Belderbusch, et j'y ai

ajoute de ma main que je n'oublierai jamais la marque

d'amitie qu'il vient de donner a mon frere. J'espere que

nous aurons bientot bonne nouvelle de Munster; je Fattends

avec impatience. La bonne conduite de M. de Chalons me

fait grand plaisir, et pour le bien des affaires et par rapport

a ses parents qui me sont tous fort attaches et que j'aime

beaucoup. Le roi de Prusse sera bien Jpuni de n'avoir pu

reussir; il n'en sera peut-etre que plus anime dans ses in-

trigues. Pour la Saxe, je ne puis j penser sans indignation,

en me rappelant les bontes infinies que
7
j'ose dire, ma chere

maman lui a prodiguees.

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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Je sens combien il serait utile que le roi n'envoyät en

Allemagne que des gens raisonnables; j'y ferai tout ce que

je pourrai dans les occasions. J'ai moins*) d'inquietude des

anciens prejuges de Jalousie quime paraissent fort affaiblis,

que d'un certain esprit de peur et de faiblesse qui conduit

quelquefois nos ministres d'ici et influe necessairenient sur

la conduite de ceux qu'ils dirigent et qui attendent d'eux

leur avancement.

Ma sante est fort bonne, malgre les chaleurs et la se-

cheresse excessive que nous avons ici. J'ai bien peu veille

depuis trois mois, et quand cela est arrive, c'etait toujours

avec le roi
?
soit a St. Hubert ou Ton va souper les jours de

chasse, ou soit a Trianon.

M. de Mercy sort de chez moi. Nous avons raisonne

des affaires ; il en rendra compte a ma chere maman. Je ne

veux pas retarder le courrier et je me depeche pour la

grande messe. Je me bornerai donc a lui dire, l
mt qu'il n'y

a rien a craindre sur M. de Nivernais. Sa mauvaise sante et

son moral l'eloignent absolument de la place
7

et d'ailleurs

je suis persuadee que du moins pendant quelque temps le

roi ne la donnera pas. Pour M. de Chalons, il sera sürement

bien satisfait, quand il saura que ma cliere maman m'a

temoigne contentement de sa conduite. Je m'occuperai de

lui pro eurer quelque distinetion qui puisse etre remarquee

par ses camarades et changer leurs idees et propos. Permet-

elle que J£ l'embrasse bien tendrement?

Ma chere maman aurait-elle l'extreme bonte de dire

a Tempereur qu'il m'est impossible de trouver im mo-

) „moyens'
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ment pour lui ecrire, vu la promptitude du courrier et la

fete d'aujourd'hui.

CLXXIL

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Schönbrunn, le 31 aoüt 1780.

Madame ma chere fille. Gräce a vos chers soins pour

l'etablissement de votre frere et vos attentions bien obli-

geantes a l'electeur ! Vous avez rendu ce bon vieillard tout

content et nous tous. Cette affaire est terminee au mieux,

et notre voisin en a bien de l'humeur et tächera en d'autres

occasions a ne pas Foublier et a faire des insinuations les

plus fausses et dangereuses. II nous prete que nous voulons

envahir tous les eveches et electorats; il fait tous les enfants

de Leopold de neuf jusqu'a un an eveques, car pour les

deux aines tout le monde doit etre persuade qu'on ne les

destine pas pour cet etat. Tout ce qu'il inventera sur le

voyage en Russie ! L'empereur m'en parait fort content, mais

pas aveugle. Je peux vous assurer qu'on n'a rien traite,

mais qu'il me parait qu'il a eu le bonheur d'effacer les pre-

ventions fausses contre nous qui etaient fortes. Ce que vous

me dites de Nivernais me rassure, et tout ce que le roi fera

pour M. Chalons, nous le verrons avec reconnaissance, et

nous vous devrons a l'avenir le bien qui arrivera, comme

celui qui vient d'etre conclu.

Mon fils tiendra le chapitre de l'ordre en octobre; c'est

un peu tard. Je ne sais s'il poussera plus loin ses pas
;
et si
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cela conviendra a son electeur; j'avoue la saison me parait

peu propre pour faire des voyages. L'empereur est revenu

tres-bien portant, et sa suite de meine, mais depuis il y a

deja trois d'incommodes de fievres. II regne ici beaucoup

de fievres, mais pas mauvaises; je ne voudrais pas que vous

en preniez, mais je vous souhaite bien un derangement de

sante, cela me tient fort a coeur.

Toutce que vous avez faitpour la memoire de votre eher

oncle, vous fait grand honneur et m'a touchee au vif. Nous

en sommes bien loin ici, et son regiment que j'avais tant

souhaite qu'il puisse conserver son nom*), a ete donne pour

le nom a Charles**), son filleul en Toscane; mais en pro-

priete a un general bien mince ***). J'avoue, cela m'a fait

une peine infinie ! Je vous prie que cela ne vous passe.

*) Bekanntlich scheiterte dieser Wunsch Maria Theresia's an

dem Widerstände ihres Sohnes Joseph II. Er schrieb hierüber an

seine Mutter am 23. Juli 1780 aus Riga: Quant au regiment, il me

parait de mon devoir de faire cette representation a V. M. La dis-

tinetion de garder ä perpetuite le nom de son proprietaire n'a ete

jamais aecordee qu'au prince Eugene. Je la laisse juger de ce que

toute la terre jetera de ridicule sur le defunt, si on le comparait ä

ce grand homme qui a exaetement gagne ä la monarchie sept ba-

tailles, pendant que le prince Charles lui a perdu sept autres : voilä

la difference. Est-ce qu'elle desirerait que le nom de Lorraine lui

soit conserve?^ Je dois encore lui laisser imaginer si apres avoir re-

nonce positivement meme a, en porter le titre, il serait seant de garder

un regiment avec ce nom. Voici mes raisons, elles me paraissent

claires, et V. M. aura beau faire, eile n'effacera jamais dans l'opinion

du pubhc' et de l'armee l'opinion desavantageuse que les revers (et

de quel genre) qu'il a eus pendant tout le temps qu'il a commande

ses armees, multiplies, ont attire sur la personne du prince.

**) Erzherzog Carl , der Sieger von Aspern. Das kais. Infanterie-

Regiment Nr. 3 führt noch jetzt diesen Namen.

***) Feldmarschall-Lieutenant Damian Freiherr von Drechsel.
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L'empereur compte encore partir le 18 pour la Boheme

pour voir les deux forteresses. Les matinees et soirees com-

mencent deja a etre bien fraiches. Je crois nons aurons un

hiver avance
;

et que mon sejour ici ne sera guere plus de

trois semaines. Encore le depart de votre soeur*) pour les

Pays-Bas ne sera qu'au printemps prochain. Elle compte

revenir apres quelques mois
;
et alors eile compte bien passer

quelque part pour vous voir et me porter de vos cheres

nouvelles, et de ma chere filleule. Ce n'est qu'une idee;

vous voyez que cela va a deux ans presque, et tout cela

dependra plus de vous que d'une autre
;
mais cette idee en

attendant me fait plaisir
;
me console au depart des autres,

de les voir revenir en droiture de chez vous
;
de ma chere

reine que j'embrasse tendrement.

P. S. Ce que vous avez fait pour TAbbc Vermond me

fait un plaisir infini et vous fait honneur.

CLXXIIL

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA. **)

Le 19 septembre (1780).

Madame ma tres-chere mere. C'est une grande joie

pour moi de voir ma conduite approuvee par ma chere

maman, mais je suis honteuse de recevoir tant d'eloges

pour une chose dont je suis deja si bien recompensee par

*) Marie Christine, zur Generalstatthalterin ernannt.

**) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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le succes, et par mon amitie pour mon frere. Je ne suis pas

etonnee de la mauvaise humeur de notre ennemi, mais il

me semble que s'il consultait les interets de sa gloire et de

son amour propre, ü n'en montrerait plus sur une afFaire

finie et d'aussi bonne gräce. S'il continue a se compromettre,

rimpuissance de sa colere fmira par le rendre ridicule et

sans effet.

Apres la joie que j'ai de l'heureux retour de l'empereur,

et qui est pour moi le principal, je partage la satisfaction

de la reussite qu'il a eue la-bas. Ce sera un grand bien pour

la suite, si les intrigues et la politique ne changent pas les

bonnes dispositions d'une cour comme celle-la. En atten-

dant il faut etre content de les voir un peu desabuses.

Ce sera un grand plaisir pour moi de revoir ma soeur

Marie apres plus de dix ans de Separation et dans le mo-

ment ou eile repartira pour voir ma cliere maman. II me

semble que" ce sera me rapprocher moi-meme d'elle, quoi-

que d'une maniere bien imparfaite. Je causerai avec M. de

Mercy sur la forme la plus convenable pour ce voyage. On

ne peut pas pour une princesse s'en sauver, comme pour

un homme
7
par l'incognito, le changement de nom et la non-

reception des visites.

Je me suis etablie a Trianon pour huit a dix jours
7

afin de faire les matins des promenades a pied
;
qui sont

essentielles pour ma sante ; cela n'etait pas possible a Ver-

sailles. Trianon n'est qu'a dix minutes de cliemin en voiture,

et on peut aisement y venir a pied. Le roi parait s'y plaire

beaucoup; il y vient souper tous les jours
7
et vient me voir

le matin
7
comme dans mon appartement a Versailles. J'ai

choisi ce moment-ci pour mon sejour ici
;
parceque c'est le
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mois oü le roi chasse presque tous les jours, et oü il a le

moins besoin de moi. Ma sante et celle de ma fille sont tres-

bonnes. Pour de grossesse, je n'ose plus en parier, quoique

la maniere dont nous vivons me doive donner toute

esperance.

Je serais bien fächee de tout arrangement et en parti-

culier du regiment, s'il ne repondait pas a 1'afFection et

respect que nous devons a la memoire de notre eher oncle.

Ma chere maman permet-elle que je l'embrasse bien ten-

drement?

L'abbe est bien sensible a la bonte de ma chere ma-

man. J'ai ete enchantee de pouvoir faire quelque cliose

pour lui, mais jamais je ne pourrai reeompenser entiere-

ment tout son zele et attacliement pour moi.

CLXXIV.

MARIE ANTOINETTE AN MARIA THERESIA.*)

Le 11 octobre (1780).

Madame ma tres-cbere mere La sante de ma fille m'a

occupee et un peu inquietee depuis trois semaines. Plusieurs

dents qui ont voulu sortir toutes a la fois, lui ont cause de

grandes douleurs
;
et donne une fievre qui s'est reglee en

tierce. Lassone en envoie le detail a ma chere maman
;
et

m'assure qu'il n'y a pas de danger. Depuis hier l'acces a

manque; Dieu veuille que cela soit fini ! Je suis touchee de

*) Ganz eigenhändig geschriebenes Original.
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la douceur et de la patience de cette panvre petite au milieu

de ses souffrances, qui dans certains moments ont ete

fort vives.

Le roi est alle faire une course de chasse pour trois

jours a Compiegne; je passe ce temps la a Trianon. Le 13

nous irons a Marly; la compagnie sera plus nombreuse et

par consequent bien plus d'etiquette, et a la Toussaint je

reprendrai toute la representation de cour
;
qui ne peut etre

entiere ici que pendant l'hiver.

La paix serait un grand bien, mais si nos ennemis ne

la demandent pas, je serais bien afnigee qu'on en fit une

humiliante. Je suis bien charmee de ce que me marque ma

chere maman de la sante et du voyage de Maximilien ; il

est bien convenable qu'il temoigne reconnaissance a l'elec-

teur
?
qui s'est si bien conduit pour lui. L'empereur ni'a

ecrit au moment de son depart. J'espere qu'au moins l'hiver

mettra une borne a ses voyages. Je fais des voeux, pour

qu'il ne soit pas contraire a la sante de ma chere maman.

Permet-elle que je l'embrasse de toute mon ame.

Lassone envoie a ma chere maman un detail circon-

stancie de la maladie de ma fille; la lievre lui a repris

cette apres-dinee
;
mais si legere que j'espere que cela ne

sera rien.
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CLXXV.

MARIA THERESIA AN MARIE ANTOINETTE.

Vienne, le 3 novembre 1780.

Madame ma chere fille. J'etais hier toute la journee plus

en France qu'Autriche, et j'ai recapitule tont cet heureux

temps d'alors qui est bien passe. Le souvenir seul en con-

sole; je suis bien contente que votre petite, que vous dites

si douce, se retablit.

Je suis bien aise que vous comptiez reprendre toute la

representation a Versailles; j'en connais tout l'ennui et le

vide, mais croyez-moi, s'il n'y en a pas, les inconvenients

qui en resultent sont bien plus essentiels que les petites in-

commodites de la representation, surtout chez vous avec

une nation si vive. J'aurais bien souhaite comme vous que

1'liiver aurait mis fin aux voyages de FEnipereur, mais il

est tout oceupe de se rendre aux Pays-Bas au commence-

ment de mars et rester tout Tete dehors. Cela augmente

tous les ans
?

et cela augmente mes peines et inquietudes,

et a mon äge j'aurais besoin de secours et de consolation,

et je perds tout ce que j'aime, Tun apres l'autre; j'en suis

tout accablee. L'Empereur, apres avoir ete a Bruxelles et

vu le pays, compte se rendre en Hollande, et peut-etre vous

rendre une visite, que je prefere bien au passage de la mer,

et meme aux depens de la duree de ce voyage.

Je suis inquiete pour la Marianne qui est tourmentee

par une durete a l'estomac, causee par sa terrible confor-

mation qui lui fait rendre tout ce qu'elle mange
;
sans efFort,
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mais a la longue cela ne saurait se soutenir. Elle a pris un

rhume, ce qui Fincommode beaucoup; au premier accident

a Festomac il n'y a rien a faire
,
provenant d'une cause

pareille. Je la vois souffrir avec peine, et son courage que

vous lui connaissez, commence presque a Fabandonner.

Moi-meme
;
je suis travaillee quatre semaines d'un rhuma-

tisme au bras droit, qui est cause que celle-ci est encore

moins bien ecrite que d'ordinaire
;

et qui me fait finir, vous

assurant de toute ma tendresse.

-«ee^-
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Eigenhändige Briefe des Abbe* de Vermond an den

Grafen Mercy.

I.

Monsieur,

Je ne puis assez remercier Yotre Excellence de l'honorable

commission qu'elle m'a procuree. S. M. l'Imperatrice me donne

tous les jours de nouvelles marques de bonte, et le caractere char-

mant de Son Altesse Royale me rend bien agreables les fonctions

que j'ai a remplir aupres d'elle.

Apres avoir employe mes premieres Instructions a connaitre

la tournure d'esprit et le degre d'instruction de Son Altesse Royale,

j'ai redige par ecrit le precis des objets et de la methode d'in-

struction que je croyais la plus utile pour Madame l'Archidu-

chesse. J'y ai compris la religion, l'histoire de France, dans la-

quelle j'insiste sur tout ce qui caracterise nos moeurs et nos usages,

la connaissance des grandes familles et surtout de Celles qui oc-

cupent des places a la cour, une teinture generale de la litterature

francaise, et dans toutes les Instructions une attention particuliere

sur la langue et. l'orthographe francaise. Pour diminuer l'ennui

de ces Instructions, je les ramene autant que je puis au ton de la

A r n e t h, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aiifl. 23
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conversation. Je ne puis assez me louer de la douceur et de la

complaisance de Son Altesse Royale , mais sa vivacite et ses

frequentes distractions contrarient malgre eile le desir qu'elle a de

s'instruire. II serait ä souhaiter que le terme de son education

fut moins prochain. On ne peut guere dater son Instruction

que depnis environ neuf mois qu'elle est avec Mme de Lerchen-

feld *). Mme l'Arcliiduchesse m'a dit eile meme qne la Grande-Mai-

tresse **), qui l'a elevee, l'aimait beaucoup, la gatait et ne la genait

ponr äucune espece d'application.

S. M. l'Imperatrice a eu la bonte d'approuver en termes

tres-flatteurs ponr moi le plan d'instruction que j'ai mis sous ses

yeux. Elle m'a permis de me presenter chez eile tons les samedis

matin ponr lui rendre compte de l'execntion et du sncces, et des

ce moment il a ete regle qne S. A. R. m'accorderait tous les jonrs

nne heure pour son instruction. Mme 1'Archidnchesse etend souvent

cette favenr en me permettant d'assister a ses conversations. J'en

profite pour lui faire remarquer des tours de phrases et des ex-

pressions plus allemandes que fran^aises. II sera bien diificile

qu'elle se perfectionne ici sur cet article jusqu'a un certain

point ; il faudrait qu'elle ne parlat et n'entendit parier que fran-

Qais et un franc,ais pur, ce qui est impossible dans un pays oü

tout le monde parle trois langues.

J'ai fort a me louer des bontes et honnetetes de Mme la

Grande-Maitresse. J'ai tache de les meriter par la confiance que

je crois d'avoir a sa place. Je lui propose toujours d'avance les petits

moyens que j'ai envie d'employer. Je n'ai encore trouve de sa

part ni difficultes ni aucun de ces prejuges qui nuisent si souvent

a l'education. Q,uoique la mauvaise sante de Mme de Lerchenfeld

obscurcisse quelquefois la bonne humeur que desirerait S. A. R.,

je suis persuade qu'elle aurait eu peine a trouver une Grande-

*) Die Obersthofmeisterin Marie Walburge Gräfin Lerchenfeld,

geborne Gräfin Trantmannsdorff.

**) Gräfin Brandis, welche aber nicht Obersthofmeisterin, sondern

nur Kammerfräulein und Erzieherin der Erzherzogin war.
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Maitresse qui lui convint mieux. La severite de Mme de Lerchen-

feld en impose ä Mme 1'Archiduchesse , mais n'empeche pas quelle

ne l'aime et ne lui soit fort attachee.

J'ai fait ceder, pour le temps que je passerai ici, mes re-

pugnances pour la confession aux vues de S. M. l'Iinperatrice. Jepuis

bien assurer Votre Excellence que mon eloignenient pour cette

fonction a beaucoup diminue par les bontes et la confiance singu-

lare que m'a temoignees S. A. B. J'ai commence ä la confesser

pour les fetes de jSToel.

Le prelat de Dorothee *) continue a avoir pour moi les proce-

des les plus honnetes et les plus obligeants.

Je suis bien convaincu que la com* et la nation seront en-

chantees de notre future Da'uphine ; ä une figure charmante eile

reunit toutes les gräces du maintien, et si, comme on doit l'esperer,

eile grandit un peu, eile aura tous les agrements qu'on peut de-

sirer dans une grande princesse ; son caractere, son coeur excellent

;

il ne lui manque que la facilite d'expression pour montrer le

talent admirable qu'a son auguste mere de dire toujours les choses

les plus obligeantes.

J'ai pris la liberte d'adresser chez Votre Excellence quelques

livres qui me sont necessaires pour l'instruction de S. A. B. Je

desirais vous en faire mes remerciments , mais je ne puis differer

plus longtemps a, yous temoigner ma reconnaissance et la joie que

me donnent les excellentes qualites de Son Altesse Boyale.

Je suis avec respect, de Yotre Excellence

le tres-humble et obeissant serviteur

L'ABBE DE VeRMOND.

Vienne en Autriche, 21 Janvier 1769.

*) Propst Ignaz Müller, geboren 1713, wurde im Jahre 1760 Propst

des Chorherrnstiftes St. Dorothee, fungirte . seit dem Jahre 1767 als

Beichtvater der Kaiserin und starb im Jahre 1782.

23'
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II.

Monsieur,

Je ne puis que confirmer ä Votre Excellence les esperances

que je lui ai annoncees sur les heureuses dispositions de Mrae l'Ar-

chiduchesse Antoine. J'etais fort content a Vienne, je le suis en-

core davantage a Schönbrunn. S. M. a eu la bonte de m'accorder

une table particuliere ; ses ordres a cet egard sont executes de ma-

niere a reunir la magnificence du Souverain et l'attention des

maisons particulieres
;
je ne suis oblige de vivre qu'avec les per-

sonnes que j'invite et je ne suis pas expose aux questions des in-

discrets , oisifs et curieux. On en trouve dans tous les pays ; il me

parait bien plus agreable de ne les pas rencontrer que de ne pas

leur repondre.

Votre Excellence n'ignore pas que la vie de Leurs Altesses

Royales est encore plus retiree a Schönbrunn qu'a Vienne, sur-

tout celle de Mrae Antoine, que la difference d'äge et le besoin d'in-

struction eloigne davantage de ses soeurs. Des le premier moment

de mon sejour a Schönbrunn on m'a permis de passer aupres de

Mme l'Archiduchesse tout le temps ou eile ne serait pas occupee

avec ses maitres. Je ne puis dire a Votre Excellence, combien cette

jeune Princesse me montre tous les jours de bonte , d'attention et

de crainte de me gener. Elle ne doute cependant pas du plaisir

que j'ai a etre aupres d'elle. J'ai ete infiniment flatte de la reponse

vraie et naive qu'elle a fait dernierement. S. M. lui faisant rendre

compte de la maniere dont eile passait son temps, eut la bonte d'a-

jouter : „Tous assujettisseztropl'abbe" . . . „Non,ma-

man, je vois bien que cela lui fait plaisir". Je voudrais

•bien que ce genre de vie put durer jusqu' au depart
;
je regagne par
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la conTersation ce que la yivacite de S. A. E. nie fait perdre dans

l'mstruction.

La veille de Saint-Antoine S. M. a donne une fort belle fete

ä Mme l'Archiduchesse ä Laxenbourg et a eu la bonte de vouloir

que j'y assistasse. Jamais je n'ai passe une journee si agreable.

S. A. E. a veritablement enchante tout le monde ; son maintien,

son ton, ses propos ont ete generalemenfc applaudis ; M. le Prince

Kaunitz,, qui ne l'avait pas vue depuis longtemps, en a ete emer-

veille. Vous jugez, Monsieur, combien son suffrage a fait du plaisir

a Sa Majeste.

La fete de Laxenbourg a dure depuis le diner jusqu' a onze

heures et demie du soir : table publique, chasse du heron, jeu, illu-

mination, feu d'artifice. Son Altesse Eoyale a partout fixe les re-

gards et les applaudissements ; son maintien, sa demarche prennent

un ton de noblesse et de majeste etonnant pour son age. Si eile

grandit un peu , les Fran^ais n'auront pas besoin d'autre indice

pour reconnaitre leur Souyeraine.

Les sentiments que m'inspirent les bontes de Son Altesse

Eoyale ne m'ayeuglent pas sur ce qui lui manquera encore au

temps fixe pour son depart. Si sa sante et sa bonne volonte se

soutiennent d'ici ä ce temps-la, j'espere qu'il ne lui manquera rien

d'essentiel et qu'on la trouvera ä beaucoup d'egards fort supe-

rieure ä son äge.

J'ai l'honneur d'etre avec respect, Monsieur,

de Votre Excellence

le tres-humble et tres-obeissant serviteur

L'ABBE DE VeRMOND.

Schönbrunn, 21. Juin 1769.
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III.

Monsieur,

Quoique Votre Excellenee soit fort desiree ici, je puis bien

lui assurer que personne n'attend avec plus d'impatience que moi

le moment de son arrivee. S. M. l'Imperatrice a eu la bonte de

me dire que Y. E. consacrerait quelquesunes de ses soirees a Mme

Antoine. Rien ne peut etre plus utile pour le moment et pour la

suite, et je vois avec plaisir que S. A. R. en sent tout l'avantage.

J'espere que Y. E. sera a bien des egards enchantee de Mme l'Ar-

chiduchesse. Les etrangers et ceux qui ne Tont pas vue depuis six

mois, sont frappes de sa physiognomie, qui acquiert tous les jours

de nouveaux agrements. On peut trouver des figures plus reguliere-

ment belies : je ne crois pas qu'on en puisse trouver de plus

agreables.

Quelque idee qu'en aient pu donner en France ceux qui l'ont

vue ici, on sera surpris du ton de bonte, d'affabilite, de gaiete qui

est peint sur cette charmante figure. Mme TArchiduchesse dira les

choses' les plus obligeantes a tout le monde. Je voudrais quelle

s'accoutume a differencier les egards
;

j'y travaille autant qu'il

m'est possible, sans trop m'inquieter des petites plaisanteries que

fönt quelquefois sur son education frangaise des personnes qui

sont fachees de ne plus trouver des manieres qui tiennent plus de

familiarite que de bonte. II en reste encore plus que je n'en vou-

drais, mais Tage et le changement d'etat la mettront au point con-

venable. Le sentiment qui l'anime est bon et precieux
;

je serais

bien fache de l'alterer.

Je compte que Y. E. trouvera chez Mme l'Archiduchesse la

plupart des connaissances qu'on peut desirer a son äge. Elle a plus

d'esprit qu'on ne lui en a cru pendant longtemps. Malheureuse-
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nient cet esprit n'a ete accoutume a aucune contention jusqu' a

Tage de douze ans. TJn peu de paresse et beaucoup de legerete

m'ont rendu son instruction plus difficile. J'ai commence pen-

dant six semaines par des principes de belles lettres. Elle m'enten-

dait bien, lorsque je lui presentais des idees toutes eclaircies ; son

jugement etait presque toujours juste , mais je ne pouvais l'accou-

tumer a approfondir un objet, quoique je sentisse quelle en etait

tres-capable. J'ai cru voir qu'on ne pouvait appliquer son esprit

qu'en l'amusant. J'ai commence l'histoire de France, mais je ne

m'en suis servi que comme d'un canevas sur lequel je pouvais bro-

der tous les objets dont la connaissance est necessaire dans le cours

ordinaire de la vie. Excepte l'histoire des derniers temps, je ne lui

ai presente que les faits importants , surtout ceux qui fönt epoque

dans l'histoire de nos moeurs et de notre gouvernement. J'ai pro-

fite de toutes les occasions pour lui donner une idee des arts, des

lois et des coutumes
;

je Tai un peu tourmentee par mes questions

depuis le regne de Henri IV. Lorsqu'il se presentait une position

embarrassante pour un prince ou une princesse, je m'arretais tou-

jours apres l'expose des circonstances et l'obligeais a dire ce qu'elle

aurait fait a leur place. Elle avait besoin d'etre pressee, et j'avais

le plaisir de voir qu'elle prenait souvent le bon parti.

Mme l'Archiduchesse a beaucoup gagne par l'histoire, et la

maniere dont les idees se sont placees dans sa tete, me persuade

qu'elle n'oubliera jamais les articles essentiels-. Je ne crains pas de

dire a V. E. que S. M. l'Imperatrice ayant eu , il y a deux mois,

la bonte de descendre chez Mme l'Archiduchesse, l'a entendue pen-

dant deux heures avec autant de surprise que de satisfaction. La

maniere dont eile s'est expliquee, a bien fait voir aS.M. que ce

n'etait pas une affaire de memoire , et que Mme l'Archiduchesse

etait fqrt capable de raisonnement et de jugement, surtout dans

les choses de conduite. Vous croyez bien, Monsieur, que j'ai parti-

culierement insiste dans mes instructions sur la vie de nos reines,

surtout celle.de la maison d'Autriche. Mme l'Archiduchesse s'y est

fort interessee, et a fort bien juge les principales actions de leur vie,
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Nous allons finir l'histoire du regne de Louis XIV. S. A. ß.

est deja familiarisee avec les noms fran^ais; eile a quelques idees

de genealogie; le Journal du regne de Louis XV. augmentera ses

connaissances et me servira pour lui donner idee des places im-

portantes de la cour et du ßoyaume, en meine temps raccoutumer

aux noms de ceux qui les remplissent, Elle s'amuse quelquefois

avec l'etat militaire de la France; je suis sür que peu de temps

apres son mariage eile connaitra les colonels par leur nom et di-

stinguera bien les regiments par la couleur et le numero de leurs

uniformes.

Mme l'Archiduchesse parle aisement et assez passablement

frangais. Elle s'est deshabituee d'un nombre de mauvaises expres-

sions ; il lui reste quelques mauvais tours de phrases dont eile se

corrigera promptement lorsqu'elle n'entendra plus l'allemand et le

mauvais frangais des personnes qui la servent. Elle ne ferait presque

aucune faute d'ortograplie, si eile pouvait se livrer a une attention

suivie. Lorsque j'examihe ses ecritures, je n'ai besoin que de mon-

trer les mots avec le bout de mon crayon, eile reconnäit tout de

suite ses meprises. Son caractere d'ecriture n'est pas fort bon ; le

plus faeheux est qu'un peu par paresse et distraction, un peu aussi,

a ce qu'on croit, par la faute de ses maitres d'ecriture, eile a con-

tracte l'habitude d'ecrire on ne peut pas plus lentement. Comme

rien de ce qui peut etre utile a S. A. ß. , ne me parait etranger a

mes devoirs, j'assiste souvent a ses ecritures, mais j'avoue que c'est

Tarticle sur lequel j'ai le moins gagne.

J'ai mande, il y a huit jours, a M. l'eveque d'Orleans*) le

progres de la taille de S. A. ß. Depuis le 13 Fevrier jusqu'au

5 Octobre eile est grandie de quinze lignes , mesure du pied de

Erance. Je profite des bontes de V. E. en chargeant mon commis-

sionaire de Paris de porter a son hotel quelques bagatelles qu'il

*) Louis Sextius de Jarente de La Bruyere, 108e eveque

d'Orleans.
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doit m'eiiToyer. J'ai l'honneur d'etre avec respeot de Yotre

Excellence

Monsieur

le tres-humble et tres-obeissant serviteur

L'ABBE DE VeKMOND.

Vienne, 14 Octobre 1769.

IV.

Monsieur,

Si Yotre Excellence avait pu rester a Vienne quinze jours de

plus, eile aurait trouve Son Altesse Eoyale bien autrement dis-

posee a parier et a ecouter. Les deux premiers jours de careme

ont suffi pour reposer et purger la tete de toutes les idees de danse,

bal, carnaval. On m'a beaucoup parle de M. le Comte de Mercy et

de maniere ä nie faire voir que ses conversations avaient fait im-

pression. Je puis surtout repondre de l'article recommandation,

au moins des dispositions actuelles. J'espere que la confiance

qu'on me temoigne, nie mettra a portee de les entretenir et de les

rendre invariables.

Le ton inte'rieur de l'appartement est a plusieurs egards tel

que Votre Excellence l'a vu, et a d'autres beaucoup meilleur. On

mortifie quelquefois la Grande-Maitresse sur son autorite et ce

qu'on appelle assez nettement sa curiosite; on l'en dedommage par

mille procedes charmants pour sa personne et pour les siens.

Mm^ l'Archiduchesse doit, selon l'usage de cette cour , faire

une retraite de trois jours avant son depart. Yotre Excellence ima-

gine bien que' les meditations ne pourront etre fort longues; j'ai

grande peur que les lectures spirituelles et les exhortations que je

dois faire, ne puissent l'etre beaucoup davantage; cependant il



— 362 —

faudra remplir ces trois jours, oü S. A. R. ne verra personne. On

avait propose de faire la retraite ä la fiir de ce mois ä l'occasion du

jubile ; S. A. E. prefere la semaine sainte. S. M. y a consenti ; la

proximite du depart la rendra plus attentive a ce que je pourrais

lui dire, et plus disposee a faire des reflexions et des questions. Elle

imagine en avoir tant a faire qu'elle me disait devant la Grande-

Maitresse : „II me faudra peut- etre plus de temps pour

vous dire toutes mes idees."

La sante de Mrae l'Archiduchesse eprouve quelques petits

nuages, mais qui paraissent ne tenir qua une seconde revolution.

Avant-hier eile me fit rester apres l'instruction, pour jouer ä un

de ces petits jeux oü on se fait des questions a l'oreille. Le petit

cercle etait compose de la Grande-Maitresse , ses deux filles, Mme

de Burgaus et moi. Des la seconde tournee la Grande-Maitresse

tut embarrassee et dit bonnement qu'il etait difficile de trouver

des questions a faire en presence de S. A.E. „Ah! ah!Madame;
„yous vouliez que j e fisse des questions a M. deMercy

„et en presence de tout le monde. M. l'abbe, vous

„pouvez lui mander quand vous lui ecrivez. " Le

coup d'oeil egalement gai et malin etait encore plus energique que

la saillie.

Le Cavagnol se tient deux fois la semaine et reussit a mer-

veille. Leurs Altesses Eoyales les Archiducs y viennent causer, les

Ambassadeurs d'Espagne et de Naples sont admis au jeu, la chambre

est entierement remplie de spectateurs. Mme l'Archiduchesse ne

pense pas une minute au jeu ; eile veut voir tout ce qui arrive,

donner quelque marque d'attention ä chacun ; eile en vient a bout.

Cette grande compagnie lui donne le meilleur maintien et le meil-

leur ton possible, tout le monde en est enchante , S. M. l'Impera-

trice me parait bien satisfaite de tout ce qui lui en est revenu.

Les cinq autres jours de la semaine Mme l'Archiduchesse a un

petit jeu de loterie; il s'y trouve toujours dix ou douze personnes.

L'Empereur vient tres-exactement aussitot apres le jeu ; il est plus

content de la conversation ; S. A. R. commence a, s'y preter.



— 363 —

On se retirait ä neuf heures im quart, quelquefois neuf heures

;

on va maintenant jusqu'aux trois quarts et quelquefois jusqu'ä

dix heures. La Grande-Maitresse est quelquefois dans i'admira-

tion, presque toujours dans retonnement. Pour moi, je suis penetre

des bontes de l'Empereur et de la maniere charmante avec laquelle

Mme l'Archiduchesse me fait promettre chaque jour de ne pas man-

quer le soir.

Je ne puis assez remercier Votre Excellence de la bonte avec

laquelle eile a accueilli le petit mot que je me suis permis sur

l'abbaye de Montierramez, vacante par la mort de l'abbe Chau-

velin. Elle n'est marquee que neuf mille livres dans l'almanach

royal. Je croyais qu'elle en pouvait valoir douze ; on me mande

qu'on la croit de dix-huit. M. l'eveque d'Orleans la trouvera trop

grande pour ma mediocre stature; il pourrait l'abreger par des

pensions. En tont etat de cause je compte sur ses bontes, et Celles

de Yotre Excellence me sont trop precieuses pour me permettre

la moindre importunite. Je ne vous reparle de l'abbaye, Monsieur,

que pour vous reiterer mes remerciments et eviter l'erreur dans

laquelle j'aurais pu vous induire sur sa valeur.

J'espere que Votre Excellence me mettra a portee de tirer

tout le parti possible des trois jours de retraite , soit en me don-

nant de nouveaux avis, s'il y a lieu, soit en me marquant d'un

mot les objets connus, sur lesquels je dois insister particulierement.

Je serais fort oblige äV.E., si eile en trouve l'occasion de temoig-

ner que, S. M. Tlmperatrice me permettant de voyager seul dans

ma voiture, je desirerais conserver le meme avantage depuis

Strasbourg jusqu'a Versailles.

J'ai l'hönneur d'etre avec respect, Monsieur,

de Votre Excellence

le tres-humble et obeissant serviteur

L'ABBE DE VeRMOND.

Vienne, 14 mars 1770.
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V.

Monsieur,

Cette lettre sera remise a Votre Excellence par un nomine

sur et ä moi. Mme la Dauphine craint de retarder le depart de

l'ofiicier que vous devez depecher ä l'Imperatrice , eile veut que je

vous envoie la lettre. Elle me l'a remise ä sa toilette. Je ne sais

si on trouvera bon que je me charge de ses lettres ; dans ce mo-

ment je n'ai pas voulu augmenter ses craintes et ses embarras;

j'ai accepte ses ordres sans hesiter.

M. l'eveque d'Orleans a parle hier matin au roi d'une ma-

niere egalement forte et detaillee; le roi l'a ecoute avec grande

attention, a applaudi a plusieurs de ses reflexions, et sans rien pro-

mettre positivement, parait dispose a suivre les conclusions de M.

d'Orleans.

Aujourd'hui M. le Duc de Choiseul doit parier au roi sur le

meme objet.

Hier apres diner Mme la Dauphine m'envoya chercher
;
quoi-

qu'il n'y eüt pas de chasse, eile craignait si fort l'arrivee de M. le

Dauphin, qu'elle ne m'a pas donne un quart d'heure. Elle nra

montre encore plus d'embarras que de timidite pour ce que je lui

proposais de dire au roi, a M. le Dauphin, et a M. de la Vauguyon.

Ce matin eile m'a paru plus courageuse. Elle me proposait

d'abord d'attendre qu'elle eut vu Votre Excellence. Je lui ai fait

yoir l'inconvenient du delai; eile promet de parier demain au roi

et a M. de la Vauguyon; eile m'a bien recommande de vous dire

qu'elle prenait courage et ferait bien. A travers toute son assurance

je vois des moments de chagrin, et je ne repondrai du courage que

quand j'en aurai des preuves.
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Pendant que j'etais ce matin aupres de Mme la Dauphine, M.

le Dauphin est entre. Je me suis un peu eloigne sans sortir. M.

le Dauphin a dit: avez-vous dormi? . . . Oui! Et il est sorti.

Le roi en parlant a M. d'Orleans de Mme la Dauphine lui a

dit qu'il lui trouvait de l'esprit et de la prudence. Je me suis servi

de ce propos pour lui donner de courage.

Je ne dois pas cacher ä Votre Excellence que Mme de Noailles

est instruite des phrases que m'a faites M. de la Vauguyon. Elle

en parait outree et declare qu'elle demandera au roi sa retraite, si

on souffre que M. de la Vauguyon se mele de ce qui se passe chez

Mme la Dauphine.

Mme de Noailles et M. l'eveque d'Orleans m'assurent que Mes-

dames ont bonne idee de moi et sont bien disposees en ma faveur.

Je ne sais jusques ou cette disposition peut m'etre utile , mais je

ne ferai pas un pas pour 1'augmenter sans l'avis de Votre Ex-

cellence.

Mme la Dauphine serait bien aise de savoir quand eile vous

verra. Voudriez vous bien me le faire savoir ?

Vous croyez bien , Monsieur, que dans ce moment c'eut ete

pour moi une grande consolation d'aller vous voir ainsi que M. le

Prince de Starhemberg, mais c'est le moment de crise ; il me semble

que je dois rester en presence.

Mettez-moi
,
je vous prie, Monsieur, aux pieds de votre uni-

que et incomparable souveraine. Je ne suis pas en etat de lui

ecrire; quelque pre'caution que je prisse, je ne pourrais lui cacher

entierement ma douleur. Assurez la, je vous prie, que le senti-

ment de ses bontes me donne un courage dont je ne me serais ja-

mais cru capable; malgre tous les degouts je tiendrai ici taut qu'il

sera possible et que je pourrai etre utile.

Mme la Dauphine s'amuse avec son petit chien; j'en craignais

les inconvenients. M. de Starhemberg croyait qu'il pourrait etre

utile; il Test comme distraction d'un moment, puis on retombe en

reverie. J'en ai le coeur navre.
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Mes hommages, je vous prie , ä M. le Prince de Starhem-

berg.

J'ai l'honneur d'etre avec respect

Monsieur

de Votre Excellence

le tres-humble et obeissant serviteur

L'ABBE DE VeRMOND.

lecteur de Mme la Dauphine.

Au grand commun*)

ä Versailles, 23 mai (1770). .

VI.

Lectures de Madame la Daupliine.

Novembre 1770.

Le desir et le besoin de causer sur mille objets que leur

espece ou leur nouveaute rendait interessants pour Madame la

Dauphine, Tont empechee pendant quelque temps de se preter aux

lectures. Des qu'il m'a ete possible d'ouvrir mon livre, j'ai repris

les synonimes francais; c'ette etude m'a parue la plus instante.

Outre l'inexactitude qui restait encore dans le langage de Madame

la Dauphine, eile acquerait chaque jour des idees qu'on n'avait ni

pu ni du lui donner a Yienne. Son embarras et ses meprises ont

ete rares et courtes. Je ne lisais, a la verite
,
que deux ou trois

pages par jour; je me pretais a chaque article a son envie de parier,

j'en prontais pour rectifier ses idees et l'accoutumer a l'expression

convenable. On parait fort content du langage de Madame la Dau-

*) Das Nebengebäude des königlichen Schlosses von Versailles,

erbaut von 1682—1684 durch I. Hardouin Mansart, gegenwärtig ein

Militärspital.
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phine; meme dans son interieur, ou eile parle avec plus de viva-

eite et moins d'attention, eile s'exprime aisement, agreablement et

tres noblement dans les occasions et sur les choses remarquables.

Dans le courant il lui arrive quelquefois de faire des phrases

qui ne sont pas bien francaises, mais eile y donne toujours une

energie et un agrement fort preferables a l'exactitude gramma-

ticale. Je n'ai pas pousse ce petit cours de franc,ais anssi loin qne

j'aurais desire; j'espere le reprendre cet hiyer. Lorsque je me

suis apergu que l'ennui du francais detruisait 1' attention, j'ai

lu ä Mme la Dauphine plusieurs lettres du comte de Tessin au

prince de Suede son eleve. J'ai ete bien content des renexions

que ces lettres lui ont fait faire, et de 1' attention qu'elle a pretee

aux miennes. Les dernieres lectures ont ete de quelques brochures

anciennes, connues sous le titre de bagatelles morales. On y voit les

moeurs, les usages et les ridicules de bien des francais peints

d'un colorit aussi agreable qu' interessant. Mme la Dauphine y a

pris plaisir; eile se livrait quelquefois ä en faire des applications,

mais cet inconvenient naturel a son age et un peu ä son caractere,

est reste entre eile et moi; je crois pouvoir repondre qu'il a con-

tribue ä lui-en faire eviter dans sa maniere d'etre en public.

Je suis en possession de me presenter toutes les apres-dinees

chez Mme la Dauphine pour ses lectures; jusqu'ici elles ont ete

souvent abregees par les courses multipliees qu'elle fait chez Mes-

dames ses tantes, et quelquefois supprimees par les promenades;

j'espere beaucoup de 1' hiver.

II serait bien ä desirer que Mme la Dauphine donnat ä S. M.

1' Imperatrice la satisfaction de pouvoir juger par elle-meme de son

application et du progres qu'elle fait par ses lectures, en lui en en-

voyant des extraits ou un resultat tous les mois. Cette princesse

m'en a parle elle-meme, il y a environ cinq semaines, et j'ai vu

avec grande joie dans cette occasion et quelques autres, combien

les lettres de Sa Majeste fönt impression sur eile. Ce n' est plus

cette petite crainte d'enfant que je lui ai vu plusieurs fois a Yienne

;

c'est un excellent nielange de soumission, de respect, de confiance
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et de desir de satisfaire son ai?guste mere. Mme la Dauphine me

disait: „Comment ferai-je? Maman me demande compte

de mes lectures. . . . Vous ne direz surement que la

verite, Madame;" etj'en pris occasion de lui representer com-

bien eile y avait manque. Elle en convint, mais en raisonnant

sur la maniere de satisfaire Sa Majeste ä 1'ayenir, eile me donna

Heu d'y apercevoir plusieurs difficultes.

II est bien certain qu' independamment de la satisfaction que

Mm* la Dauphine desirerait donner a l'Imperatriee sur cet objet,

eile y gagnerait beaucoup pour elle-meme. Son äge et son caractere

ont besoin d'un peu de gene pour toute application suiyie; l'engage-

ment d' ecrire sur ses lectures la rendrait plus exacte et plus atten-

tive, mais comment ecrira-t-elle ? Je ne puis lui etre d'aucun

secours ä cet egard
;
je ne suis presque jamais chez Mme la Dau-

phine lorsqu' eile ecrit. Elle me fait quelquefois appeler lorsqu' eile

finit ses lettres, mais eile observe de me garder fort peu de temps

l'ecritoire ouverte. Elle me dit quelquefois: „On ne manquerait

pas de publier que vous me dictez mes lettres." Cette

crainte n'est pas sans fondement; je ne pourrais pas hazarder

d' ecrire en presence et sous la dictee de Mme la Dauphine, ni meme

de lui dire ce que j'aurais ecrit chez moi. M. le Dauphin me trouve

quelquefois dans le cabinet de Mme la Dauphine ; il entre toujours

sans etre annonce. D'autresfois une femme de chambre, un garcon

de chambre entrent pour une commission de Mesdames; Yotre

Excellence connait notre cour, quel conte ne ferait-on pas si on

m' avait trouve lisant des papiers ?

Mme la Dauphine ne peut donc ecrire sur ses lectures que

lorsqu' eile est seule ; eile en est fort capable et ma presence serait

plus necessaire pour la determiner que pour l'aider; eile s'y de-

terminera bien sincerement par le grand desir qu'elle a de satis-

faire Sa Majeste l'Imperatriee, mais cette determination generale

pourrait bien, quoique sincere, avoir peu d' effet. Un peu de legerete

et de paresse naturelle suffisent pour ne jamais trouver le temps

d'un travail auquel rien de pressant n'existe. Mme la Dauphine
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aura tort, mais c'est presque un tort de l'äge, tant il est ordinaire,

et sa position y fournit un appui et meme une sorte de justification :

Mme la Daupliine ne croit aucun papier en surete chez eile. Elle

craint les doubles clefs, eile craint qu'on ne prenne les siennes

dans ses poches pendant la nnit. Cette crainte, fondee ou non, est

reellement dans son ame. Elle voulait relire la derniere lettre de

S. M. l'Imperatrice et n'a cm pouvoir la conserver une nuit,

qu'en la mettant dans son lit. C'est par cette raison quelle n'ecrit

jamais que le jonr ou ses lettres partent
;
pour lors eile se trouve

pressee, et de lä vient sa mauvaise ecriture et sa mauvaise orto-

graphe. Si Mme la Daupliine ecrirait sur ses lectures, eile crain-

drait qu'on ne vit ses papiers. M. le Dauphin ne la confirmerait

sürement pas dans le bon usage d'ecrire. Je crois bien que Mes-

dames ses tantes ne cherclient pas ä Ten detourner, mais ne rou-

girait-elle pas a leurs yeux d'avoir l'air d'etre encore en edu-

cation? A quinze ans sa raison n'est pas encore assez forte contre

certaines plaisanteries. Le roi n'a jamais donne ni avis ni

reprimande ä Mesdames, meme dans leur enfance ; elles avaient

eu des relations assez infideles de l'educatioii des Archiduchesses.

Pendant le premier mois que Mme la Daupliine a passe en France,

Mesdames lui parlaient sourent de son education et de la leur

;

elles lui laissaient assez voir qu' elles regardaient 1' education

des Archiduchesses comme fort severe. Ces propos sont finis et

bien finis, mais ne reviendraient-ils pas et Mme la Dauphine ne

les craindrait-elle pas, si on savait qu'elle enyoie le resultat de

ses lectures?

Je suis honteux de reveler ces minuties ä Yotre Excellence,

mais eile sait que les petites difficultes arretent souvent les choses

les plus raisonnables.

J'ai.beaucoup reflechi aux incoiiyenients de la maniere de

rendre compte des lectures et au grand avantage de 1' engagement

que Mme la Dauphine prendrait ä cet egard
;
je ne voyais qu' un

moyen a tentei\ S. M. l'Imperatrice pourrait demander a Mme la

Dauphine de lui donner tous les mois quelques pages ditferentes et

Arn eth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 24
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separees de ses lettres; Mme la Dauphine pourrait me les remettre

aussitot qu'elles seraient ecrites et elles partiraient avec les lettres.

Je crois qu'il serait bon que Sa Majeste ne parüt pas demander

un compte bien etendu; Mme la Dauphine le trouverait impossible

par la crainte d'etre surprise par M. le Dauphin; on est force

d'avoir egard aux lieux et aux circonstances. Votre Excellence

connait le malheur de nos princes et princesses ; l'education finie,

ils ne connaissent plus ni occupations ni ayis. On travaille souvent

a les subjuguer, rarement a les eclairer et ä les diriger. Cinq mois

d'experience et d'attention continuelle me persuadent que l'exemple

ne gatera Mme la Dauphine sur aucun article essentiel. Son veri-

table respect pour 1' Imperatrice et la bonne tournure que prend

son caractere m'en garantissent. Elle n'a fait jusqu'ici aucune

faute importante ; Votre Excellence sait par elle-meme comment

eile ecoute et revient sur ses petites meprises. J'admire touslesjours

sa douceur et sa, j'ose dire, sa docilite. Elle me permet des verites

respectueuses en presence de sa dame d'honneur et des personnes

de sa chambre, des verites fermes et meme plus fortes qu' a Vienne,

lorsque je suis dans son cabinet. Je sens bien que je dois sa con-

fiance au suffrage de S. M. 1' Imperatrice, mais n'est-il pas etonnant

qu'elle se soutienne et que Mme la Dauphine ait le courage de

conserver un moniteur importun au milieu des hommages et de

1' adulation ?

VII.

(Janvier 1771.)

Je ne suis pas sür d'avoir demain le bonheur de causer avec

Votre Excellence, ses affaires pouvant i'arreter; peut-etreleserai-je

moi-meme par Mme la Dauphine.

Je suis arrive chez Mme de JSToailles au moment ou. eile se

levait. Je lui ai fait donner par une de ses femmes la lettre de
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Yotre Excellence et le paquet de lettres dont j' etais porteur. La

dame d'honneur ni'a fait entrer un moment apres, m'a dit que

j'aurais pu remettre tout de suite les lettres a Mme la Dauphine,

et six minutes apres m'a prie de montrer a Mme la Dauphine la

lettre de Yotre Excellence, afin quelle voie que M. de Mercy

sait bien que tout doit passer par moi. J'ai cru que dans

cette occasion la complaisance etait utile et sans inconvenient. J'ai

mis toutes les lettres et celle de Votre Excellence dans une enve-

loppe, j'ai ete gratter ä la porte de la chambre du lit, la premiere

femme de chambre l'a entr'ouvert pour me dire que Mme la Dau-

phine se levait; je lui ai remis le paquet quelle a porte aussitot;

eile a ete temoin de V exclamation de Mme la Dauphine sur le peu

de temps qu'elle avait pour ecrire, et rendra chaudement compte

a Mme de Noailles sa protectrice de l'exactitude que j'ai eue a faire

voir la lettre de Votre Excellence.

Mme la Dauphine apres avoir lu ses lettres m'a dit: „l'Inipe-

ratrice parle encore des lectures *); comment ferai-je?"

. . . „Madame, je ne sais plus que dire. Je suis au bout

de mon latin." On a ete longtemps chez les tantes a cause du

roi, puis grande frisure pour le bal, point d'ecriture.

J' ai ete mande avant deux heures ; on m' a parle avec toute

bonte et confiance, on m'a lu la plus grande partie de la lettre de

1' Imperatrice, on a ete eniue de i'article lecture. „V oy e z , M. l'a b b e

,

si on savait cela, cela me ferait un bei honneur." En

effet la tombe est plus forte qu'elle ne me l'avait paruhier. L'Impe-

ratrice apres avoir dit: „Les bonnes lectures qui vous sont

plus necessaires qu'a une autre," ajoute: „parce que vous

n'avez ni la danse, ni la musique, ni le dessin" . . . .

„Elle me ferait passer pour un animal."

Ma» charmante princesse etait piquee et non pas aigre; eile

m"a fort bien ecoute sur la sincerite et la liberte que peut prendre

une mere cornme la sienne. Puis eile m' a dit : „Jerepondrai

*) Brief vom 6. Januar 1771. Nro. VII. S. 22.

24*



— 372 —

quil ne me sera guere-possible de faire des lectures

reglees pendant le car-naval, majs au careme. N'est-ce

pas bon?". . .Oui Madame, pourvu que cela soit sincere."

Je suis enchante de l'artiole lecture et de l'effet quil a fait.

Je suis persuade que si l'Imperatrice en reparle encore, eile n'ob-

tiendra pas toiit ce qu'elle desire, mais une partie, et diminution

de desoeuvrement.

On m'a lu bien franchement l'artiole des tantes et ce qui le

procede; on s'est un peu ecrie: „II y a toujours des gens qui

inquietent l'Imperatrice;" on a soupQonne Mme de Starhem-

berg; je me suis borne a dire : „Pien de ce qui se fait et se

dit a Versailles n'est secret que pour un moment."

L'Imperatrice fait compliment sur les bals, demande quels

sont les danses et les noms des danseurs et danseuses. On imagine

que c'est pour en prendre Information et que cette idee a ete

inspiree par Mme de Starhemberg „qui veut se meler de tout.

"

Cependant on m'a dicte la liste; j'en joins pour V. E. une copie

conforme ä celle qui sera envoyee a l'Imperatrice.

Je croyais avoir entendu hier un article ou V. E. et moi

sommes nommes ; on ne me 1' a pas lu, petite politique d' äge et

de caractere, peut-etre aussi suite de suggestions sur la crainte

d'etre gouvernee.

A peine ai-je eu le temps de grifFonner la liste de danse;

Mme la Dauphine etait convenue de voir a trois heures Mme la

Princesse Christine ; eile n'a pu ecrire ; demain course de traineaux,

le mercredi sera bien necessaire. Je reponds cependant a V. E.

qu'Elle aura les lettres mercredi apres diner. Mme la Dauphine

pretend qu'elle ecrira ce soir ou demain de bon matin. Je lui ai

donne par ecrit de petits projets de lettre pour Mesdes Brandis,

TrauttmansdoriF, Mme la Princesse Charlotte
;
je ne suis cependant

pas sür qu'elle lui ecrive. Son premier mot a ete qu'elle lui ecri-

rait dans quelques jours par la poste; je lui ai aussi donne des

notes pour expedier plus promptement sa lettre a l'Imperatrice.
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J' ai sonde les dispositions de Mme la Dauphine sur 1' etat actuel

des magistrats. J'espere que cette foi-ci eile ne s'echappera pas.

Si cela arrive, ce ne sera pas faute de vigilance de ma part ; mes

yeux sont toujours ouverts, alternativement par l'inquietude et

1' enchantement qu'elle m'inspire. V. E. en est la dupe dans ce

moment meme par la longueur de mes details
;

je l'importunerai

moins de vive voix, si j'ai le bonheur de la voir.

, Lundi soir.

VIII.

Mardi sept heures du matin (3 septembre 1771.)

Mme la Dauphine est bien eloignee de mander a, l'Imperatrice

que Votre Excellence lui a montre la lettre desa mere. Sareponse

est plus d'a moitie ecrite ou plutot griffonnee par sauts et par

bonds. Jedois aller chezelle a, neuf heures et j'espere que lepiqueur

partira a onze. Mme la Dauphine a suppose tout simplement que

je devais savoir tout ce qui s'etait dit entre eile et Yotre Ex-

cellence. Des qu'elle a eu ecrit deux lignes, eile m'a demande

:

„quest-ce que j'ecrirai sur tout ce que m'a ditM.

„ de Mercy" . . . „Avant tout il faut savoir, si Mme la

Dauphine est deci dee a suivr e ce qu'il lui a dit." Aussitot

eile s'est mise a ecrire a peu pres en ces termes : Sur tout ce que

m'a dit le comte de Mercy de votre part, je crois qu'il est Content

de mes reponses, et Votre Majeste doit etre bien persuadee que

je ferai toujours mon bonheur de lui obeir et de lui plaire.*) Voila

exactement toute sa reponse sur toute cette affaire et depuis ven-

dredi Mme la Dauphine n'a pas dit un mot de Mme Dubarry; eile

*) Brief vom 2. September 1771, Nr. XV. S. 43.
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m'a seulement fait remarquer quelle avait beaucoup parle a, M.

le chancelier et a M. de la Vauguyon.

Sur les Broglie eile mande quelle tächera de les bien traiter

a, l'avenir, quoiqu'ils lui aient manque personnellement.

Elle repond fort bien sur les Allemands, fort bien sur l'ar-

chiduc Ferdinand et M. le Dauphin.

En sortant hier de l'appartement de Mrae la Dauphine, j'ai

rencontre M. de Boisgelin qui ma prie de dire ä Mme la Dauphine

qu'il y avait ici un premier gentilhomme de la chambre de l'in-

fant, qui demandait a avoir une conversation particuliere avec eile.

J'ai repondu qu'il fallait s'adresser ä Mme de JSToailles; je pre-

sume que cette conversation sera fort bien.

Je compte partir pour Tiron^
4

) vendredi ou samedi, revenir

ici le mardi ou mercredi et aller a Paris le dimanche 15. Je re-

tarderai mon voyage ou j'irai a Paris avant, si Yotre Excellence

me fait simplement ecrire qu'Elle sera a, Paris tel jour a, teile

heure. Au nom de Dieu qu'Elle ne craigne pas de me gener; je

ne le suis que quand je n'ai pas le bonheur de la voir.

IX.

(11 septembre 1771.)

En arrivant lundi a Versailles, j'ai monte chez Mme la Dau-

phine que j'ai trouvee fort agitee. Elle avait dit au roi : „Papa,

j'espere que vous me donnerez quelqu'une de mes

dames".... „ISTon surement , et je compte que vous re-

cevrez mon choix avec respect. " Depuis ce moment crainte

de Mme de Valentinois, Mme de Montmorency, Mme de Laval. En-

**) Ehemalige Abtei der Congregation von St. Maur, im Depar-

tement Eure-Loire.



375

fm hier au soir leroi a mande ä Mme la Dauphine qu'il avait choisi

Mme de Gösse , fille de M. de Nivernais ; il charge Mme la Dau-

phine de le lui apprendre, et ajoute qu'il n'en dit rien a personne.

Mme la Danphine a eu tant de peur qu'elle se trouve fort contente.

La Comtesse de jSToailles doute que Mme de Cosse accepte, parce-

qu'elle nourrit actuellemeiit son enfant, parceqn'elle n'aime point

la com* et s'en est tenue fort eloignee depnis deux ans. Pour moi

je crois qne M. de Cosse qui passe pour etre fort bien avec Mme

du Barry a demande la place ou au moins a repondu du con-

sentement de sa femme. D'apres ce doute Mme la Dauphine ne

publiera la nomination de sa dame d'atour que lorsqu'elle aura

recu sa reponse.

Le roi marque ä Mme la Dauphine qu'il connait peu Mme de

Cosse, mais qu'il en a entendu dire beaucoup de bien. Puis il se

jette sur l'eloge de M. de ISTivernais son pere , ce qui a fort etonne

Mme la Dauphine qui se rappeile son opinion au lit de justice. J'ai

profite de cet incident pour la porter ä un jugernent et im ton

moins vif sur ceux qui ont ete meles dans les derniers troubles.

,, Je souliaiterais fort la deshabituer de dire en cent occasions : „ i 1 a

ete contre le roi."

Mme la Dauphine a fait visite a la comtesse de rToailles au

sujet de la mort de Mme de Yillars et l'a d'ailleurs fort caressee.

La comtesse est venue hier au soir en cachette dans les cabinets de

Mme la Dauphine
;

je me suis trouve avec eile, j'imagine qu'elle

me croit quelque part dans la visite de Mme la Dauphine. Elle a

voulu m'en recompenser et a dit a Mme la Dauphine en ma pre-

sence : „ Madame, il faut conserver cet abbe, on a dit bien du bien

.,de lui au roi il y a quelques jours; c'est l'archeveque de Rheims.

"

Mme la Dauphine a ete fort touchee de l'attention de Mme de

Brancas, dame d'honneur de M-
me de Provence. Cette dame a

ecrit Hier matin ä la comtesse de rToailles que Mme de Valentinois

avait donne . ordre chez eile de lui envoyer un courrier partout oii

eile serait, lorsque Mme de Yillars serait morte; qu'elle priait Mme
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lui etre utile.

Je m'apergois que mon griffonnage est fort mal arrange.

Votre Excellence ne doute ni de mon respect ni de mon attache-

ment; lorsque j'ai l'honnenr de lui ecrire, je ne pense qu'aux

choses et j'oublie tontes les formes. J'ai grand besoin de son indul-

gence, lorsque je suis aussi presse.

Versailles, mercredi matin.

X.

(24 janvier 1772.)

Je n'ai pas encore vu Mme la Dauphine ce matin et je ne

veux pas retarder le courrier de Votre Excellence. Mme la Dau-

phine etait au moment de donner audience au nouveau Cardinal.
4'')

Lorsque M. d'Aiguillon est venu chez eile , il a demande a Mme de

ISToailles, si Mme la Dauphine avait recu des nouvelles de Vienne

depuis peu. Elle a repondu, depuis trois jours ; tout de suite il est

alle dire a Mme la Dauphine, que l'Imperatrice allait mieux, et a

parle de seconde saignee. Mme la Dauphine a bien montre qu'elle

ne savait rien; M. d'Aiguillon a voulu raccommoder et s'est em-

petre, ce qui a augmente l'inquietude de Mme la Dauphine. Dans

le moment il a fallu recevoir le cardinal. Mme la Dauphine a pris

beaucoup sur eile et s'en est fort bien tiree, mais lorsqu'il a pro-

nonce le nom de l'Imperatrice, on a vu un changement consi-

derable dans sa iigure. Apres la ceremonie, eile a repandu un tor-

rent de larmes.^'^)

*) De la Roche-Aymon.

**) Die Dauphine schrieb an den Grafen Mercy das nachfol-

gende eigenhändige Billet

:

M. d'Aiguillon vient de m'apprendre que l'Imperatrice a ete saignee

deux fois. Je vous prie de m'en dire tout de suite des nouvelles.

ANTOINETTE.

Das Billet liegt dem im kais. Staatsarchive befindlichen Schreiben

Mercy's an die Kaiserin vom 29. Jänner 1772 bei.
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M. le Dauphin lui a montre de 1'attention et de la tendresse

;

la comtesse de Noailles elle-meme a ete chez M. d'Aiguillon, a

youlu voir la lettre et a rapporte copie de ce qui regarde l'Im-

peratrice. Cet extrait a paru ä Mme la Dauphine bien meilleur que

les propos du ministre. Tont le moride crie ä l'imprudence de ne

s'etre pas assure que Mme la Danphine sut sa maladie. J'ai bien de

la peine a persuader ce que je crois tres-vrai, qn'il n'a ete occupe

que du plaisir de donner une consolation en apprenant qu'il va

mieux. La lettre de Votre Excellence n'a presque laisse aucune in-

quietude ä Mme la Dauphine ; hier au soir il ne lui restait qu'un

peu d'oppression et mal aux yeux.

Je crois que Yotre Excellence n'aura que de bonnes nouvelles

a donner; si elles etaient niauvaises ou equivoques, il serait fort

utile qu'elle vint elle-meme.

Le bal s'est bien passe ; M. et Mme de Provence y sont venus

a quatre heures.

Si Votre Excellence pensait a passer chez moi samedi, je

dois lui repeter que je ne suis jamais sur de pouvoir arriver avant

huit heures trois quarts du soir. J'ai bien des choses precieuses a

dire a Yotre Excellence sur Tarne et l'esprit de Mme la Dauphine.

Votre Excellence connait le respect et le devouement de son

serviteur.

Vendredi matin.

Je rouvre ma lettre pendant que Mme la Dauphine se leve.

Je viens de la voir prendre deux tasses de chocolat; eile a bien

dormi, se porte ä merveille, est tres-sensible ä tos attentions et

occupee de Pinquietude qu'a pu vous donner le billet qu'elle a ecrit

a, Votre Excellence dans le premier mouvement de sa douleur.
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XL

vendredi matin. (Mai 1772.)

J'espere que les lettres seront envoyees ce matin a Votre Ex-

cellence, et il ne tiendra pas ä moi qu'elles ne le soient de boiine

heure. II n'y a encore que celle de l'Imperatrice, mais eile estfinie

et cachetee, reste l'Empereur et Mme l'Archiduchesse Marie Anne

qu'on expediera brievenient. J'ai annonce le depart de M. l'Abbe

Nicoli ; Mme la Dauphine m'ayait promis une lettre qn'il aurait

porte an Grand-Duc, ce ne sera sürement- pas pour anjonrd'lmi.

On me la laisse encore esperer pour demain, mais je n'y compte

pas et quand M. l'abbe Nicoli differerait son depart, je ne lui en

repondrais pas.

Les deux lettres de l'Imperatrice etaient toutes en tendresse

et en satisfaction tant de la derniere lettre que de l'accueil fait au

prince et a la princesse Lobkowitz. J'ai eu le delicieux spectacle

de l'attendrissement de Mme la Dauphine pour son auguste mere.

Elle m'a relu plusieurs fois cette tendre epitre et l'a parapbrasee

de renexions et de sentiments qui ne s'effaceront pas. Les deux

derniers courriers avaient deja apporte de bonnes lettres; j'en

avais examine l'effet avec attention
,

j'ai rapproche mes idees

des lettres anciennes oii la morale avait ete presentee un peu

sechement. Votre Excellence m'a accoutume a penser tout haut

avec eile ; toutes les lettres de l'Imperatrice ont ete recues avec

respect et au moins autant de crainte.

Le mauvais ton des alentours, l'habitude de ne recevoir ni

correction ni meme avis du roi et de M. le Dauphin, les seules

autorites legales et convenables pour Mme la Dauphine, enfin

l'eloignement de 300 lieues, voila a mon avis les causes du peu

d'effet des lettres de reprimande. Jamais mere neut tant de droit

de parier avec autorite que l'Imperatrice; je Tai represente
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plusieurs fois dans les moments ou les lettres cliagrinaient. Ou

convenait du principe, mais on s'est toujours figure qu'on etait peu

aimee et qu'on serait traitee comme nn enfant jusqu'ä trente

ans. Les demieres lettres commencent a detruire ces prejuges; l'Im-

peratrice peut sentir par les reponses nne partie du bon eiFet

qu'elles produisent. Je suis persuadee que si eile veut compatir ä

la faiblesse de 1'äge et des circonstances, accoutumer sa fille ä la

regarder comme son amie, eile en aura toute satisfaction et la con-

duira par lettres sur bien des choses. Malgre le decouragenient ou.

me jette parfois le peu de succes que j'ai en sacrifiant depuis deux

ans toutes mes pensees et actions a Mme la Dauphine, je yois bien

de la ressource dans son esprit et son caractere.

Mme la Dauphine repond ä l'Imperatrice qu'elle espere que

Yotre Excellence sera toujours contente d'elle. Je n'ai pu la deter-

miner ä repondre a la question qui lui est faite sur ses lectures

avec moi ; le silence est toujours sa ressource lorsqu' eile est embar-

rassee ; eile en est quitte ä trop bon marche. II serait ä desirer

que sur les objets qu'elle laisse sansreponse, l'Imperatrice reiterat

quelquefois la question. Si ces instances se faisaient avec le ton

de 1' amitie et sans une reprimande seche , elles produiraient bon

effet. Que ne puis-je encore une fois dans ma vie me trouver aux

pieds de votre auguste Souveraine ; eile m' ecoutait les samedis avec

taut de bonte

!

Mme la Dauphine a ete vraiment fächee de ne pas voir

Mme de Bergh et m'a fait vingt questions sur 1' interruption de

son voyage.

Yotre Excellence excusera la longueür de ma causerie ; rien

de plus babillard qu'un liomme qui n'a qu'une affaire, tant ici

comme ä l'ordinaire. Dimauche ou lundi j'aurai le plaisir d'assurer

Votre Excellence de mon respect et de mon deyouement.
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XII.

Monsieur

,

II y a cinq ans que Votre Excellence a decide ma mission a

Vienne; j'implore aujourd'hui vos bontes pour ma retraite, ou

au moins pour me dispenser d'une residence habituelle a la suite

de la cour.

La place de lecteur a 4te creee pour moi ; M. de Monterif,

le seul qui en eut porte le titre, n'etait pas brevete, ne residait

pas a Versailles , et n' avait aupres de la reine d' autres fonctions

que celle de lui faire sa cour. Aux termes du breyet expedie

avant mon retour de Vienne, le roi m'a retenu pour, en

qualite de lecteur, continuer les fonctions dont j'etais

Charge a Vienne, suivre et perfectionner les con-

naissances que Mrae la future Dauphine temoigne tant

de desir de cultiver. Cette fonction ne pouvait etre que passa-

gere, et il est evident que le terme en est passe. Ma sante souffre

de la vie solitaire et sedentaire que j'ai ete oblige de mener, et

ne me permet plus la meme assiduite. Voila, M. 1' ambassadeur , ä

quoi je bornerais les motifs de ma supplique, si j'etais oblige de

prendre toute autre voie que celle de Votre Excellence. La part

que vous avez eue a ma mission, les bontes dont vous n'avez cesse

de me combler depuis ce moment, m'obligent a im compte par-

ticulier de ma Situation et des motifs de ma retraite.

Votre Excellence se rappellera peut-etre les tracasseries , les

calomnies, les degoüts dont j' ai ete assailli ä mon retour en Erance.

Je les ai devores ayec courage et patience
;
j'etais soutenu pour lors

par deux esperances, celle d' etre utile a Mrae la Dauphine, et celle

de detruire la prevention par une conduite irreprochable. Je n'ai

pas cherche a capter la bienveillance des personnes de la cour; je
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n'ignorais pas que c'etait le chemin le plus court et le plus sür

;

mais je ne me sentais pas assez d'adresse pour concilier cette

marche avec mes devoirs envers Mme la Dauphine. Je n'ai desire

que l'approbation de la famille royale, surtout Celle de M. le Dau-

phin; j'ai le ehagrin de n'avoir pu l'obtenir: c'est le premier et

le principal motif de m'a retraite. II me serait fort aise de demon-

tier l'injustice de la prevention qu'on a inspiree contre moi. Trois

ans d'une conduite irreprochable n'ont pu la detruire; je dois

respecter, et pleurer mon malheur dans le silence. Je ne 1' ai rompu

qu'une seule fois, ilyadeuxans, pendant le voyage de Compiegue.

Je n' oublierai de ma vie les mouyements . de bonte et de sen-

sibilite que m'amontres Mme la Dauphine; 1' emotion que je n'ai

pu lui cacher pour lors m'avertit de ne plus m'y exposer. Des le

lendemain Mme la Dauphine me dit que M. le Dauphin ne trou-

vait pas mauvais que je restasse aupres d' eile ; eile ne me parla

pas des autres motifs de retraite que j' ayais pris la liberte de lui

exposer. II m'en avait beaucoup coüte pour m'y determiner,

beaucoup pour la demander. La tolerance de M. le Dauphin me

faisait esperer une approbation positive de sa part, je suis reste.

Depuis cette epoque Mme la Dauphine ne m' a pas dit un mot des

dispositions de M. le Dauphin ä mon egard. Je ne suis pas assez

vain pour croire que M. le Dauphin doive penser ä moi, et s'il

n' avait' pas montre une prevention decidee contre moi, je n'aurais

jamais ose demander son approbation.

Mme la Dauphine ne doit rien oublier pour conserver 1' affec-

tion et gagner toute la confiance de M. le Dauphin. Peut-elle

conserver aupres d'elle et dans un Service particulier, im homme

dont il a mauvaise idee? Voilä, Monsieur, le raisonnement du

public ; il est tres-juste, et je deviendrais coupable envers Mme la

Dauphine elle-meme, si j' y donnais plus longtemps occasion.

Je »suis devenu inutile a Mme la Dauphine. Mes fonctions se

bornent ä quelques, leotures ; il est plus naturel qu' elles soient

faites par une femme de chambre comme chez la reine, ou par

une lectrice comme chez Mesdames. Votre Excellence pensera
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peut-etre que je puis etre utile a titre de confiance. Les carac-

teres francs et ouverts , comme celui de Mme la Dauphine , ne sont

guere susceptibles d'une confiance particuliere, et en ont rarement

besoin. II est bien vrai que Mme la Dauphine m'a toujours parle

de ce qui l'interessait le plus, comme a un serviteur fidele et

uniquement devoue a sa personne , mais je dois convenir qu' eile

a bien peu d' attention pour ce que j'ai l'honneur de lui repre-

senter; quelquefois eile ne m'ecoute pas, souvent ne me repond

pas et rarement a egard a ce que j'ai l'honneur de lui dire.

J'avouerai encore a Votre Excellence que, si j' etais reste aupres

de Mme la Dauphine, j'aurais eu peine ä soutenir le peu d'egards

qu'elle a eu constamment pour les affaires dont j'ai cru pouvoir

lui parier.

11 est peut-etre sans exemple qu'un homme dans un service

aussi assidu aupres d' une grande Princesse se soit permis aussi peu

de sollicitations. Je n'ai positivement entame aucune recomman-

dation aupres de Mme la Dauphine. II est arrive que Mme la com-

tesse de Noailles ou d'autres personnes, apres avoir parle d'une

affaire ä Mme la Dauphine, m'ont prie de l'en faire ressouvenir

et de savoir si eile avait parle ou envoye les memoires. J' ai sou-

vent mecontente en refusant la plus grande partie de ces com-

missions, et n'en ai accepte qu'un petit nombre dont les objets

me paraissaient tres-convenables. Je n'y ai presque jamais reussi,

j'ai meme vu quelquefois qu'ä l'instance de son tresorier, d'une

femme de chambre ou d'autres seryiteurs, Mme la Dauphine fai-

sait des choses sur lesquelles eile n' avait pas juge a, propos de me

repondre.

Je ne parlerai pas a Votre Excellence de mille petites peines

que j'ai souifertes presque journellement. Ce ne sont que des

piqures d'epingles, mais leur nombre creuse des plaies et rend la

vie amere. Quoique tont ceci, Monsieur, puisse avoir l'air de

plaintes, je suis bien eloigne d'en faire
;

je ne me permets ce detail

que pour vous faire connaitre l'inutilite et l'impossibilite, oü je

suis, de continuer le meme genre de vie. Dans les moments ou les
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degoüts et les peines de ma Situation etaient les plus sensibles, je

ne me snis jamais dissimule qu'elles etaient presque toutes nne

suite du rang, des circonstances et des fächeux auspices, sous les-

quels je suis venu ä Versailles. Les princes et princesses, surtout

dans cette cour, forment, sans s'en apercevoir, leurs opinions

d'apres le grand nombre de suffrages qui frappent leurs oreilles

;

ceux et Celles qui les enyironnent, sont convenus facilement de se

louer mutuellement. Mon goüt, mon caractere et mes devoirs

m'eloignent egalement de ce petit commerce. J'ai du etre attaque

niille fois dans l'esprit de Mme la Dauphine et jamais defendu.

Elle est trop jeune pour croire qu'un homme que personne ne vante,

puisse valoir quelque chose, et quand eile le croirait, il faudrait

encore bien du courage pour le montrer en ecoutant ses conseils

et lui donnant sa confiance. Quant aux recommandations , les

miennes n'ont jamais porte que sur des objets que Mme la Dauphine

avait dejapromis, et en tout j'ai ete plus souvent occupe a eloigner

les recommandations surprises et deplacees, qu'ä appuyer Celles

qui me paraissaient convenables. Dans les deux cas, je ne me suis

permis que des raisons et jamais d' instances. Mme la Dauphine ne

m' a point connu d'interet personnel; peut-etre ne s'est-elle pas

doutee de la peine qu' eile me faisait en prenant des partis con-

traires, et dans le vrai je n'en ai eu, que lorsque j'ai vu le credit

de Mme la Dauphine compromis ou mal-place ; mais on a remarque

le peu d'egards, on en a conclu le defaut de confiance, et on a dit

que Mme la Dauphine ne me souffrait aupres d' eile
,
que par pure

bonte et par respect pour le suffrage dont m'a honore son auguste

mere. J'avoue que, soit raison, soit amour propre, je n'ai jamais

eu cette crainte, mais je suis afflige et humilie que les apparences

confirment la malignite des propos.

Si Mme la Dauphine n'est pas mecontente de mes Services,

je lui demanderais plusieurs graces. La premiere et la plus impor-

tante pour moi sera la permission de continuer ä lui faire ma

cour dans ses cabinets. L'honneur que j'ai eu, d' etre le premier

Fran^ais attache a son service, ferait la honte et le malheur de ma
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vie, s'il ne m'etait plus permis de paraitre devant eile. J'espere

aussi qu' eile voudra bien me donner son portrait. Peu de jours

avant mon depart de Vienne, 1' Imperatrice me dit qu'elle ne me

donnait pas le portrait de son auguste fille
,
parce qu' il n' y en

avait pas de ressemblant. Mme la Däuphine m'a confirme cette

promesse la premiere annee de son mariage.

Entln je supplierai Mme la Däuphine de me faire accorder

une retraite proportionnee a son rang et a la nature des fonctions,

que j'ai eu le bonheur de remplir aupres d'elle. Je puis prouver

authentiquement que le roi m' avait fait assurer avant mon retour

en France et pour recompense de mon sejour ä Vienne, une abbaye

de deux mille livres ; la mienne ne le vaut pas a cause des pen-

sions dont eile est chargee; M. l'abbe Quesnel, precepteur de

M. le Duc de Penthievre, est mort Y annee derniere avec trente

mille livres de rente en benefices. On a donne a M. l'abbe Allaire,

precepteur de M. le Duc de Chartres, deux abbayes dont une vaut

au moins la mienne; M.l' Abbe deLuzieres, precepteur de M. le Duc

de Bourbon, a obtenu six mois avant moi une abbaye qui vaut au

moins un tiers plus que la mienne; Messieurs les sous-precepteurs des

enfants de France ont ete encore mieux traites dans tous les temps.

J' ai eu 1' avantage d' etre instituteur de Mme la Däuphine avant son

mariage; ä ce titre je ne recevais les ordres que de 1' Imperatrice

;

en qualite de lecteur je ne depend que du roi et de Mme la Däu-

phine, sous ce point de vue ma place ne peut etre inferieure a

celle de Messieurs les sous-precepteurs qui sont sous l'inspection

du gouverneur et du precepteur. Je pourrais ajouter que lorsqu'on

m'a envoye ä Yienne, j'etais dans une classe de mon etat supe-

rieure a celle dont on a tire les precepteurs des princes du sang,

et meme quelquefois les sous-precepteurs des enfants de France.

Mme la Däuphine a beaucoup change ä son avantage depuis

deux ans , eile changera encore sur des articles importants ; eile

a l'esprit naturellement juste, il serait a desirer qu'elle en füt

plus persuadee. Sans la flatter, on peut lui garantir qu'elle gagne-

rait souvent a suivre son propre jugement; la mefiance de soi-meme,
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vertu si rare a son äge, est portee chez eile ä l'exces ; combien de

fois j'en ai gemi!

Mme la Dauphine aura quelque jour le goüt de la lecture et

de 1' application
;

je Pespere avec la plus ferme confiance. Elle

pourra aussi se trouver dans des circonstances a desirer un ser-

viteur fidele et uniquement deVoue ä sa personue. Si pour lors le

temps et l'absence avaient eteint chez M. le Dauphin une pre-

vention aussi affligeante que peu ineritee, si Mme la Dauphine se

rappelait le plus ancien et le plus devoue de ses serviteurs, eile

me rendrait le plus heureux des hommes. Personne ne peut con-

naitre et apprecier comme moi, 1' honnetete de son äme, le charme

et la verite unique de son caractere.

Votre Excellence peut se rappeler que je lui ai annonce, il

y a longtemps , 1' epoque de ma retraite ; le moment est arrive.

Hme la Dauphine a gagne tous les coeurs, eile est en possession de

tous ses droits. C'est bien le cas du nunc dimittis. Apres plus

de trois ans je suis encore un objet au moins desagreable ä M. le

Dauphin, je suis devenu inutile ä Mme la Dauphine, ä la veille

d'etre incommode et importun, peut-etre l'ai-je dejä ete.

J' avais, il y a cinq ans, un petit nombre d' amis, ils m' etaient

precieux, ils m'ont peut-etre oublie, on n'en retrouve guere,

mais si j'avais attendu plus tard, apres avoir fatigue, ennuye Mme la

Dauphine, j' aurais ete force de quitter Versailles pour vegeter bien

tristement. Les infirmites, suite inevitable de la vie que je mene,

m' auraient affaisse avant 1' age de la vieillesse, et je nie serais trouve

etranger et isole dans ma propre patrie.

Lorsque S. M. 1' Imperatrice sera informee de ma retraite, je

supplie instamment Yotre Excellence de me mettre ä ses pieds et

de lui presenter l'hommage de mon respect et de ma reconnaissance.

Quelque soit ma destinee, j'aurai toujours presentes les bontes

singulieres dont cette incomparable Souveraine m'a comble et ä

Vienne et depuis mon retour. Le traitement que j'ai eprouve ici,

m'a mene quelquefois ä une facheuse comparaison, maisjen'ai

jamais eu 1' indiscretion de la montrer, meme a Mme la Dauphine.

Arnetli, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 25
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Ce serait une grande consolation pour moi, si je pouvais esperer

que Votre Excellence fit connaitre a V Imperatrice la purete du

zele avec lequel j'ai servi son auguste^ fille. Elle peut bien lui

assurer que, malgre les revolutions et les iutrigues de cette cour,

je ne me suis jamais ecarte des principes et de la conduite que j'ai

tenue sous ses yeux pendant dix huit mois.

Je ne presume pas que Votre Excellence attribue ma resolu-

tion a un mouvement subit ou a quelque peine du moment. Je n'ai

eprouve, depuis que je suis ici, que les inconvenients ordinaires et

inseparables de ma Situation ; il est meme arrive dans plusieurs

circonstances que, soit volonte, soit occasiou, Mme la Dauphine a

eu plus d' egards et d' attention que de coutume ä mes respectueuses

representatioiis. Je medite ma retraite depuis longtemps, j' y etais

entierement decide avant de venir a Compiegne, je souffre dans

ce moment une sorte d'agonie bien douloureuse. Par pitie, Mon-

sieur, adoucissez-la en me conservant l'estime et les bontes de

Mme la Dauphine, abregez-la en me procurant promptement un

changement que je crois aussi convenable pour Mme la Dauphine

que necessaire pour moi. Mme la Dauphine approuvera sürement

que je me sois adresse a Yotre Excellence. Lorsqu'en 17 71, je lui

ai demande la permission de me retirer, eile a eu la bonte de me dire

deux jours de suite : „Ne prenez pas de resolution avant

que j'aie parle äM. de Mercy." Je serai parti lorsque Votre

Excellence recevra cette lettre, et je ne reparaitrai devant Mme la

Dauphine, que lorsque vous m'aurez fait connaitre ses intentions.

Je suis avec respect

Monsieur

de Votre Excellence

le tres humble et obeissant serviteur

L'ABBE DE VeRMOND.

Compiegne, 14 aoüt, 1773.
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XIII.

(Septembre 17 76).

En lisant la lettre de l'Imperatrice*), la reine d'un ton assez

leger m'a dit : „Voila que mes bracelets sont arrives ä

Vienne, je gage qne cet article vi ent de ma soeur Ma-

rie.".... „P ourquoi?" ai-jedit. „C'es t la j alonsie; c'est dans

son goüt. " J'ai demande si l'Imperatrice avait le ton fache? . . .

„Comme^a; assez. Vous y er rez" . . . et on m'a remis la

lettre. Je viens de la relire cette lettre; eile me parait fort bien et

surtout l'article des bracelets y est bien et sans longueur. Si l'Im-

peratrice attaque le gros de l'arbre , l'article depense , il fandra

que le ton soit plus energique, mais pour faire plus d'impression

sur le caractere de la reine, l'energie et l'efficacite doit etre encore

plus dans lasecheresse que dansla force du style, et pour qu'il pa-

raisse sec et fasse effet, l'Imperatrice doit faire la lettre fort courte,

au dela de ce que renfermera l'article depense. II y a encore une

nuance que je ne puis apprecier dans ce moment. C'est le ton de

la reponse que va faire la reine ; il doit entrer en ligne de compte

pour la prochaine lettre de l'Imperatrice.

La reine a rec.u des lettres de representation de Mme de Mont-

morin et de Mme d'Adhemar sur la designation du baron de Talley-

rand pour Eaples.

M. Dennery est fait lieutenant-general et devance quatre

vingt marechaux de camp ses anciens. La reine qui l'a protege

pour le ministere de la marine, na pas intlue sur cette promotion

dont eile* est tres-fachee pour ceux qui se trouvent en rang avant

M. Dennery, notamment pour M. de Coigny.

*) Vom 2. September 1776. Nr. LXXXIU S. 186.

25*
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Je suis fort content de ma position personn eile
;
j'espere que

ma retraite se fera sans bruit et irnperceptiblement , comme je Tai

desire
;
je n'ai de regret que d'ävoir offert le yoyage de Fontaine-

bleau; je suis content de la perspective qui n'est plus que dans

1'eloignement de 4 ou 5 mois, mais cette glissade est la contenance

d'un homme qui coule ä ses embarras.

Je ne suis monte hier chez la reine que l'apres-midi. S. M.

etait a la promenade ; ce matin eile m'a recu de fort bonne grace

et sans reproche de l'absence, je n'y ai ete que trois minutes. Cet

apres-midi j'ai presente les lettres; on m'a retenu un demi-quart

d'heure et on m'a congedie jusqu a demain. II est clair que la

reine trouve mes raisons sans replique et bonnes pour moi , et

quant a elle-meme, eile ne croit pas devoir changer; eile juge

tres-bien, et ne serait pas de bonne foi ou n'aurait pas examine,

si eile prommettait les changements essentiels. En me retirant

sans bruit ni fracas, j'emporterai l'esperance d'etre utile a, la reine

dans quelques annees, et c'est le mieux possible pour S. M. et

pour moi.

Je n'espere pas retrouver Votre Excellence a, Paris; le beau

temps et la proximite du depart pour Eontainebleau doivent l'en-

gager a ne pas perdre un moment de Chenevieres; je lui reitere

mon respect et mon devouement.

Jeudi.

II parait qu'il n'y aura pas de Choisy ce mois-ci.

XIV.

(le 1 juin 1777.)

Je yous renvoie, monsieur l'ambassadeur, aussi promptement

que vous pouvez le desirer; ce n'est pas sans peine, quoiquayec

la meilleure volonte de la part de la reine. Je me suis pro-

mene depuis huit heures et demie sous les fenetres de Sa Majeste
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pour epier le moment oü on ouvrirait les jalonsies; la reine n'a

sonne qu'apres dix heures, le roi est venu, enfin la lettre a ete

ecrite et tres-bien, tonte dn monvement de la reine, a quelques ex-

pressions pres. La reine est tres contente de la lettre de son auguste

mere, eile en a sujet. La journee d'hier s'est passee fort tristement

a Trianon avec Mme de Lamballe et sa dame, Mme Jnles Polignac

et Mme la comtesse de Grammont. On est revenu ponr le salut,

apres lequel la reine s'est promene seule a pied avee Mrae Jnles

jusques a Roquencourt. Apres avoir quitte l'empereur vendredi

soir, la reine, qni avait trop pris sur eile ponr faire bonne con-

tenance, a en des convulsions de nerfs assez violentes; anjonrd'hni

eile est assez bien, eile me Charge de remercier Votre Excellence

de son attention. Je lui avais annonce hier qne Votre Excellence

m'enverrait nn expres
,
ponr savoir de ses nonvelles, meme dans

le cas on. il n'y aurait pas de courrier.

J'ai dit ce matin a la reine qne je comptais partir mercredi
;

eile m'a demande 011 j'allais et qnand je comptais revenir
;
je lni

ai rappele qu'elle m'avait ordonne de revenir avant Compiegne;

dans le fait je compte etre absent trois semaines on nn mois, plns

on moins , selon ce qne porteront ma sante et mes petites affaires.

En cas d'evenement mon adresse sera depnis le 5 jusqu' an 10

chez M. l'abbe deFontanges a Chartres, du 10 au 20 a Tiron par

ISTogent le Eotrou, ensuite probablement a la Eerte, puis a

Chartres.

J'ai vu M . le comte de Falkenstein *) jusqu'au moment oii sa

voiture est parti; il etait veritablement affecte et en convenait,

quoique de moment äautre il se pieta sur quelques idees stoiciennes.

Votre Excellence doit bien jouir de la campagne ; il y a longtems

qu'Elle ne l'avait vue et le temps ne peut etve plus beau. Je lui

renouvelle mon respect et mon attachement.

Bimanche, 1 er Juin.

La reine m'a dit que les ambassadeurs ne . viendraient pas

mardi prochain.

*) Kaiser Joseph II.
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XV.

En partant, mercredi 4. 8 heures du matin.

(Juin 1777.)

Avant de partir, Monsieur l'ambassadeur, je veux avoir en-

core le plaisir de dire adieu ä Votre Excellence.

Toutes les lettres de la reine pour Vienne sont ecrites, il n'y

a plus que les cacheter ; Votre Excellence voudra bien en ignorer.

L'empereur un moment avant son depart m'a dit qu'il avait

prie la reine de me montrer les conseils qu'il lui laisse par ecrit.

La reine m'en a reparle le meme jour et m'a parue frappee de l'in-

stance avec laquelle son frere lui avait recommande de me (les)

communiquer. Elle ne m'en a pas reparle depuis et je n'en ai en-

core vu que la partie que l'empereur m'a montree.

Hier au moment oü j'ai quitte la reine , eile m'a demande

quand je reviendrais
;

j'ai repondu environ dans un mois, selon

mes affaires et ma sante. 8. M. ne m'a rien dit de plus; eile n'en

desire peut-etre pas davantage, eile trouvera une importunite de

moins pendant mon absence, et quand eile aimerait mieux ma

presence, eile sent bien qu'elle ne peut plus m'en parier sans re-

pondre aux motifs clairs et decisifs que je lui ai presente l'annee

derniere. Toute raison m'eloigne d'ici, mon coeur m'y ramenera

quelquefois, tant que je n'en serai pas exclu. Le baron de Bre-

teuil avait raison de dire qu'on ne se soutenait pas ä Versailles

sans liaison et allies; cela est peut-etre encore plus vrai aupres de

la reine, mais l'alliance n'est pas de mon goüt, et on n'en faitpoint

sans but et sans intrigue dans la position oii j'ai vecu jusqu'ici.

Adieu, monsieur l'ambassadeur, je ne vous exprimerai jamais

tous les sentiments du respect et de l'attachement que je vous ai

voues pour la vie.
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XVI.

(le 7 mai 17 79.)

La reine m'a rendu ma liberte, monsieur l'ambassadeur, et

quoique Sa Majeste y ait mis la condition de me mander dans cer-

tains cas
,

j'ai neanmoins lieu de compter que ma retraite sera

entiere 'et irrevocable. J'aurai pu le mander des mardi ä Yotre

Excellence, mais je n'ai pas vonln retarder le courrier, et mon äme

etait trop emne. Ce n'est pas que la reine m'eiit montre ni hnmenr

ni vivacite; eile avait pu se preparer d'apres la lettre que je lui

avais ecrite le lundi soir; je Tai rarement trouvee aussi tranquille

et aussi maitresse de ses mouvements. Je n'ai pu me defendre d'un

peu d'emotion en parlant ä la reine ; cette emotion n'etait point

de vivacite, mais d'attendrissement et, si j'ose dire, de compassion

sur l'etat et les dispositions de la reine. Je vais retourner ä la cam-

pagne, j'ai grand besoin de secousse pour n'etre pas etouffe par

les idees et les mouvements qui m'agitent. Je ne me delivrerai

jamais d'inquietude pour ce que je quitte et qui me sera toujours

si eher, malgre le traitement que j'ai eprouve meme dans certains

moments de;cette derniere audience, dans laquelle j'ai fait revenir

presque tous les points essentiels. J'ai eu occasion de dire ä la

reine qu'elle ne trouverait jamais de serviteur plus fidele et plus

devoue que moi. Elle m'a bien repondu et du ton de la persuasion

qn'elle en etait bien stire, mais en meme temps eile m'a montre

evidemment que ses amis et societes lui tenaient lieu de tout.

La reine a oublie de parier du jour de naissance de Tlm-

peratrice, qui est le 13 mai; Yotre Excellence pourrait le lui rap-

peler lorsqu'elle lui remettra des lettres.

On saura bientot ma retraite a Yienne. M. le baron de Bre-

teuil l'apprendra par Mme de Chimay ou par quelque autre de ses

correspondances. Oserais-je supplier Yotre Excellence de me mettre

aux pieds de rimperatrice et de lui dire un mot de l'attachement
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et de la reconnaissance qu'elle me connait pour cette auguste et

incomparable Souveraine. II y a plus de deux ans que la reine n'a

pense a lui dire nn moment de moi, et je n'etais pas en position

de Ten faire ressouvenir. J'epierai ä mon retour le moment de voir

Votre Excellence; j'ai grande impatience d'apprendre le devoue-

ment pacifique des affaires d'Allemagne. J'ai surtout grand besoin

de voir quelquefois Votre Excellence, et malgre rentiere in-

utilite ä laquelle je suis reduit, d'eprouver encore des bontes qui

me sont devenues necessaires, et par la douce habitude d'en jouir,

et par ma malheureuse position. J'ai vecu de maniere a n'avoir

rien a oublier ni a regretter a Versailles , mais l'idee de la reine

me suivra partout. Dans le role que j'ai rempli , il ne faudrait

porter que de l'adresse et point d'ame. J'ai voue depuis longtemps

le respect et l'attachement le plus inviolable a Votre Excellence

;

je conserverai ces sentiments jusqu'au dernier jour de ma vie.

Paris, 7 mai.
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Charakteristik der Königin Marie Antoinette.*)

(1776).

La reine est tres-bien de figure, et quoiqu' eile ait pris assez

d'embonpoint, il n'y a neanmoins pas encore d'exces. Son main-

tien est parfait
;
quand eile le veut, eile est en general fort affable

et populaire et met beaucoup de graces et d'agrement dans tont ce

qu'elle fait et ce qn'elle dit. Elle neglige ponrtant sonvent les

distinctions a l'egard de ceux qni sont le plus dans le cas d'en

attendre , tels qne les grands , les ministres, les ambassadenrs et

ministres des conrs etrangeres, et les etrangers particnliers, aux-

qnels eile ne dit presque jamais rien. Tout celaapourtantquelque-

fois ses exceptions, dont la plupart du temps on serait fort em-

barrasse ä deviner les raisons. Elle parait s'occuper assez soig-

nensement de sa parnre, et est tonjours tres-bien mise et de bon

gout. Son maintien avec le roi est sonvent im peu trop aise et

neglige , et parait annoncer, qn'elle ne le regarde qne comme nn

bon nomine (expression qui doit lni etre echappee quelquefois)

avec leqnel eile croit ponvoir se dispenser de faire beanconp de

fac,ons et d'nser de menagements particuliers. II semble, qne ce prince

est en grande partie cause lui-meme de cette negligence. II n'est pas

prevenant, sa contenance est tres-mauvaise , il parle pen et mal, et

reconnait la superiorite de la reine, et le lui laisse trop apercevoir.

Elle n'a certainement pas d'amonr ponr lui, et il serait dif-

ficile, qn'elle, en eüt, mais malgre cela eile parait sensible a sa

complaisance et deference pour eile, et ils sont, malgre la difference

de leurs agrements personnels , de leurs caracteres et de leurs

goüts,. aussi bien ensemble, qu'on puisse le souhaiter. II est a de-

sirer seulement, qne cela se soutienne ainsi , et que quelque esprit

remuant ne reussisse pas a amener peu a peu le roi au point de

*) Abschrift Ton Pichler's Hand.
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secouer le joug, et de surmonter la crainte qu'il a de son auguste

epouse. Jusqu'a present on h'y voit encore aucime apparence, et

cela est d'autant moins probable, que le jeune monarque, etant

tres-borne, est aussi tres-mefiant, et ne mettra pas facilement quel-

qu'un dans le cas de lui dormer de pareils conseils. Au reste la

chose est possible, et ce serait le plus grand de tous les maux a

craindre pour la reine. Elle est assez bien et convenablement avec

toute la famille royale, excepte qu'elle marque beaucoup trop

de predilection pour le comte d'Artois, quoiqu'au fond eile ne

l'aime, ni ne 1'estime, mais uniquement parcequ'il Tamuse et lui

procure des amusements. En meme temps eile se neglige quelque-

fois un peu vis-ä-vis du comte et de la comtesse de Provence, mais

eile repare ecla avec beaucoup de grace dans d'autres moments.

Quant aux personnes de sa cour, et a tous les grands et courtisans

des deux sexes en generar, eile les traite assez bien, quoique cela

ne soit pas toujours egal. Quand eile veut gagner ou contenter

quelqu un, eile y met toujours beaucoup de gräce, mais en general

il parait, qu'elle est beaucoup plus crainte et respectee qu'aimee,

quoiqu'a cet egard on ne puisse compter sur rien en Erance, ou. les

esprits passent, pour ainsi dire, a chaque instant d'une extremite ä

l'autre, oü on encense l'idole du jour, et ou. 1'estime et l'amitie n'ont

d'autre appui que l'interet personnel et les circonstances du moment.

Pour ce qui est des ministres, il semble que la reine n'en

aime aucun, et qu'il en sera ä peu pres de meme de tous ceux, qui

pourront leur succeder. Elles les juge comme tout le public, qui

est toujours mecontent d'eux, et comme les entours de cette prin-

cesse sont la plupart Interesses ä decrediter le ministere quel-

conque et accoutumes ä tout critiquer et a faire des plaisanteries

sur tout , il arrive de la qu'elle ne connait jamais aucun homme

en place du bon cote , et ne voit que ses defauts , ou ceux qu'on

lui impute , et que souvent il n'a pas. Au reste la reine n'a du

moins jusqu'a present fait deplacer aucun ministre , hors le duc

d'Aiguillon , et en general eile ne leur suscite guere d'embarras

dans l'excercice de leurs emplois. Les ministres sentent tout l'as-
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cendant que cette princesse a sur l'esprit du roi, et qu'il ne de-

pendrait que d'elle de s'emparer de tonte l'autorite. Ils savent de

plus quelle sait etre ferme et absolue , et l'exemple de la perse-

cution du duc d'Aiguillon et de la protection soutenue du duc de

Guines a du faire necessairement beaucoup d'impression. Tout

cela les met en crainte et les tient contiuuellement eil agitation.

Si la reine faisait un bon usage de cet avantage, il lui serait tres-

facile d'en tirer un grand parti pour le bien de l'etat, mais ce

moment.n'est pas encore venu, et pour le present cette crainte et

inquietude du ministere ne fait qu'augmenter les embarras, les

intrigues, la confusion et l'irresolution.

La reine est tres-gaie et aimable dans les societes ; on y parle

fort librement d'afTaires d'etat, de litteratüre , de nouvelles, de

spectacles, d'interets particuliers de chacun et de beaucoup de fri-

volites. La reine est toujours de la conversation, et malgre sa

gaite et l'aisance francuise, on n'y oublie jamais le respect, qui lui

est du, et on se garde bien de tenir aucun propos, qui pourrait la

choquer ou seulement lui deplaire. IL est au fond assez naturel,

que cette princesse, qui etant arrivee si jeune en France , a pris

tout-a-fait le ton et les goüts de la nation , cherche et trouve du

plaisir ä la frequentation de ce qu'on appelle dans ce pays-la

bonnecompagnie. Elle est maitresse de ses volontes, eile n'aime

pas l'application, eile ne yeut pas de gene, eile ne troure pas beau-

coup de ressources dans la famille royale, et eile craint surtout

l'ennui. II est arrive de la, qu'elle s'est laissee alier ä passer une

couple d'heures chez Mme de Guemene, oü on ne parle que d'ob-

jets ä sa portee, oü il y a peu de personnes
,

qui soient ou qui

fassent paraitre, qu'elles sont plus instruites qu'elle, oü on est fort

occupe de la flatter et de l'amuser, et oü eile croit se dedommager

de 1'ennui, qu'elle croit avoir pris pendant tout le reste de la

journee.'C'est ainsi qu'on pourrait fort naturellement envisager la

chose, et que la reine l'envisage sans doute elle-meme. II s'en faut

neanmoins de beaucoup que ce soit-la, la maniere d'etre, qui lui

convient le mieux, mais il serait inutile de youioir Ten detourner
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dans ce moment ; ce serait le moyen de tont gater et de l'obstiner.

II faut attendre
,
que le temps et les circonstances amenent une oc-

casion favorable. II est de meme du goilt actuel de cette princesse

pour la comtesse de Polignac, qui peut-etre ue se soutient si long-

temps, que parcequ'on y a fait trop d'attention dans les commen-

cements. Eil general il parait, qu'elle ne connait pas encore le sen-

timent de la veritable amitie, et que ses predilections peu durables

jusqu'ä present, sont plutot ce que Ton appelle en France de l'en-

gouement, qu'un sentiment d'estime ou d'amitie qui ne se prend

et ne passe pas si legerement. Malgre l'extreme legerete de la

reine, son gout pour ramusement et son tres-grand eloignement

pour toute application, il viendra neanmoins un temps , ou eile

s'ennuyera de sa dissipation actuelle , et vraisemblablement l'am-

bition s'eveillera en meme temps. Le sentiment, qui perce deja le

plus en eile, est son desir, ou plutot sa volonte decidee d'etre

absolument independante. Elle a assez fait connaitre dans toutes

les occasions, qu'elle ne veut etre ni gouvernee, ni dirigee, ni

meme guidee par qui que ce soit. C'est le point, sur lequel toutes

ses reflexions paraissent jusqu'ä present s'etre concentrees. Hors

de lä eile ne renechit encore guere, et l'usage, qu'elle a fait

jusqu'ici de son independance , le prouve assez, puisqu'il n'a

porte absolument que sur des objets d'amusement et de frivolite.

Mais le temps de la reflexion ne tardera vraisemblablement plus

longtemps ä venir, et pour lors il est apparent, que l'esprit d'in-

dependance prendra une forme tout-ä-fait differente de celle,

qu'il a presentement. Le desir de dominer se manifestera, et il

faudra bien en ce moment recourir ä des conseils , ecouter les

raisonnements serieux et s'appliquer ä prendre quelques connais-

sances, sans lesquelles il serait impossible d'exercer l'autorite. Tout

ceci ne sont neanmoins que des conjectures fondees sur ce que l'on

peut connaitre du caractere de la reine, sur les circonstances du pays,

ou eile est, et sur l'ascendant marque, qu'elle a dejä actuellement,

presque sans le connaitre elle-meme, sur l'esprit du roi son epoux.
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Van Swieten. Die Königin von Neapel. Die Beziehungen zwischen

den beiden Familien. Die Dauphine gibt Auskunft über ihre Leetüre.

Madame de Noailles. Medaillen auf eine wohlthätige Handlung Maria

Theresia's.

XXV. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Oct. 17 72 65
Unfall des Dauphin auf der Jagd. Bitte um ein Bildniss der Kaiserin.

Auskunft über ihre Leetüre. Dank für die Plane von Wien und

Schönbrunn.

XXVI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Dec. 17 72 67
Ueber das Reiten. Esterhäzy. Der Prinz von Conde. Das Benehmen

der Dauphine gegen den König und Madame du Barry.

XXVII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 31. Dec. 1772 69
Ueber das Reiten zur Jagd. Das Benehmen der Dauphine gegen Ester-

häzy. Ermahnungen. Ludwig XV.

XXVIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 13. Jan. 1773 71

, Entschuldigung wegen des Reitens. Ueber die Herzogin von Parma

und die Königin von Neapel. Ueber den Grossherzog von Toscana

und dessen Gemahlin. Dank für die Bildnisse der jüngeren Erzherzoge.

Der Besuch der Marquise du Barry. Die Herzoge von Orleans und

Chartres. Lord Stormond. Bälle bei Frau von Noailles. Uebungen

auf der Harfe und im Gesang. Die Geschichte Englands von Hume.

Brand im Hotel Dieu.
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XXIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 31. Jan. 1773 74

Zufriedenheit mit den empfangenen Nachrichten. Tadel des Beneh-

mens gegen die Marquise du Barry und den König. Fernere Rathschläge.

Die Grossherzogin von Toscana.

XXX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Febr. 1773 77
Besuch des Opernballes. Die Verschönerungen zu Schönbrunn. Das

Porträt ihrer Nichte. Project der Yerheirathung des Grafen von Artois

mit einer sardinischen Prinzessin.

XXXI. Maria Theresia an Marie Antoinette. 3. März 1773 79
Uebersendung von Musikalien. Die Veränderungen zu Schönbrunn.

Ueber die Vermählung des Grafen von Artois. Die Erzherzogin Marianne.

XXXII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. März 1773 80
Ueber die Heirath des Grafen von Artois. Project der Vermählung

der Prinzessin Clotilde mit dem Prinzen von Piemont. Fastenpredigten.

Schönbrunn.

XXXIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 18. April 1773 82
Die Gräfin Brandis. Die Heirath des Grafen von Artois. Schönbrunn.

Die Reise des Kaisers Joseph. Die Königin von Neapel. Erzherzog

Ferdinand. Die Herzogiu von Parma.

XXXIV. Maria Theresia an Marie Antoinette. 4. Mai 1773 . 85
Abreise des Kaisers. Schönbrunn. Ueber Bussland, England und

Preussen. Die Herzogin von Parma. Die Königin von Neapel.

XXXY. Marie Antoinette an Maria Theresia. 17. Mai 1773 87
Der Dauphin. Prinzessin Victoire. Der König von Preussen. Be-

vorstehender Einzug in Paris.

XXXYI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Juni 1773 89
Ihr Einzug in Paris. Benehmen des Dauphin. Gnadenbezeigungen des

Königs.

XXXYIL Marie Antoinette an Maria Theresia. 17. Juli 1773 92
Abreise von Paris. Freude über den dortigen Aufenthalt. Der Dau-

phin. Die Herzogin von Parma. Die Königin von Neapel. Der König

von Preussen.

XXXYIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 1 3. Aug. 1773 94
Die Marquise du Barry. Feste bei der Marquise Durfort. Freude, dass

der Kaiser nicht mit dem König von Preussen zusammentrifft. Prinz

Louis von Rohan.

XXXIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 29. Aug. 1773 96
Eeise nach Esterhäz. Entbindung der Königin von Neapel. Die Mar-

quise du Barry. Briefe vom Kaiser. Prinz Louis von Rohan. Die

Vorgänge in Parma.

XL. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Sept. 1773 98

Prinz Louis von Rohan. Die Königin von Neapel. Die Marquise du

Barry. Die Gräfin von Provence. Der Hof von Parma.
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XLL Marie Antoinette an Maria Theresia. 21. Sept. 1773 100
Freude über die Ankunft des Cabinetssekretärs Neny. Der Dauphin.

Der Abbe Vermond.

XLII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 3. Oct. 1773 101
Die Ereignisse zu Parma. König Ludwig XV. Ueber das Reiten. Der

Aufenthalt in Paris. Kaiser Joseph II. Erbitterung des Volkes von

Wien gegen den Prinzen Louis Rohan.

XLHL Maria Theresia an Marie Antoinette. 3. April 1774 103
Feldmarschall Graf Lascy. Graf Esterhazy. Besuch der Dauphine

bei Frau von Mailly. Prinz Louis Rohan und Abbe Georgel. M. d'Ai-

guillon.

XLIV. Marie Antoinette an den Grafen Mercy. 3. April 1774 105
Einladung des Feldmarschalls Grafen Lascy nach Versailles.

XLY. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Mai 1774 105
Der Tod Ludwig's XV. Der neue König. Die Marquise du Barry.

Graf Esterhazy. Erkrankung der Prinzessin Adelaide. Lascy's Ab-

reise. Madame de Marinier. Der Abbe de Sabran. Ueber ihre gegen-

wärtige Stellung. Zusatz von der Hand des Königs.

XLYI. Maria Theresia an Marie Antoinette. 18. Mai 1774 108
König Ludwig XV. Ueber die Lage des Königs und der Königin.

Rathschläge. Graf Mercy. Nothwendigkeit, das freundschaftliche

Verhältniss zwischen Oesterreich und Frankreich zu erhalten. Em-
pfiehlt Grossmuth gegen die Marquise du Barry.

XLVII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 30. Mai 1774 110
Ueber den Tod des Königs von Frankreich. Die Prinzessinnen Ade-

laide und Sophie. Der neue König. Wiederholte Rathschläge. Für-

wort für den Herzog von Choiseul und dessen Schwester. Verwendung

für den Marquis Durfort. Graf Mercy. Die Beziehungen zwischen

Oesterreich und Frankreich. Graf Maurepas. Graf Esterhazy.

XLYIII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. Juni 1774. 115
Furcht vor Erkrankung Ludwig's XVI. Freude über die Zurückbe-

rufung des Herzogs von Choiseul. Verwendung für den Marquis

Durfort. Prinz Louis Rohan. Georgel.

XLIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 16. Juni 1774 117
Freude über die Ereignisse in Frankreich. Lob der Handlungsweise

des Königs und der Königin. Die Erkrankung der Töchter Ludwig's

XV. Furcht vor Ansteckung. Rathschläge für die Königin.

L. Marie Antoinette an Maria Theresia. 27. Juni 1774 120
Jnoculation der königlichen Familie. Die Tanten des Königs. Nachlass

Ludwig's XV.

LI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 1. Juli 17 74 . 121
Der Gesundheitszustand der königlichen Familie. Graf Esterhazy.

Erzherzog Maximilian. Wunsch ihn zu sehen. Zusatz von der Hand

des Königs.

Arneth, M. Theresia u. M. Antoinette. 2. Aufl. 26
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LH. Maria Theresia an Marie Antoinette. 16. Juli 1774 122

Freude über die Nachrichten aus Frankreich. Warnung vor zu grossen

Ausgaben. Ueber den Grafen von Artois. Nothwendigkeit einer

Beschäftigung mit ernsten Dingen. Lob Ludwig's XVI.

LIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 30. Juli 1774 125

Dank für die Beweise ihrer Güte. Ueber den König. Das Geschenk

des Königs an den Herzog von Aiguillon. M. de Monteynard. Der

Graf und die Gräfin von Provence. Der Graf von Artois. Vorsatz

sich mit ernsteren Dingen zu beschäftigen. Entlassung des Marine-

ministers M. de Boynes. Die Herzoge von Orleans und Chartres.

Die Königin hofft auf den Besuch des Erzherzogs Maximilian.

LIV. Marie Antoinette an Maria Theresia. 7. Sept. 1774 128

Erzherzog Maximilian. Der Baron de Breteuil. Prinz Louis Rohan.

Ministerwechsel. Gesundheitszustand der Königin.

LV. Marie Antoinette an Maria Theresia. 18. Oct. 1774 130

Die Prinzessin Adelaide und ihre Schwestern. Der König. Madame
du Muy. Wunsch der Kaiserin ein Bildniss übersenden zu können.

LVI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 16. Nov. 17 74 132

Frau von Vergennes. Das Parlament. Der Kanzler Maupeou. Er-

höhung der Einkünfte der Königin. Beaumarchais. Der Graf von

Artois. Bildniss der Königin.

LVII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 30. Nov. 1774 134

Dank für ihre Geschenke. Ihr Bildniss. Ueber die Wiederherstellung

des Parlaments. Freude über das Vertrauen des Königs zu seiner

Gemahlin. Mahnung sich mit Leetüre zu beschäftigen. Der Graf

und die Gräfin von Vergennes. Madame du Muy. Der Marquis

Durfort. Die Erhöhung der Einkünfte der Königin. Die Angelegen-

heiten Polens und der Moldau.

LVIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 17. Dec. 1774 137

Die Gräfin von Artois. Dutillot. Das Parlament. Prinz Conti. Die

Angelegenheiten Polens und der Moldau. Ernennung des Marquis

Durfort zum Herzog von Civrac. Der Herzog von Coigny.

LIX. Marie Antoinette an den Grafen Mercy. Febr. 1775 139
Besuch des Erzherzogs Maximilian in Trianon.

LX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 5. März 1775 140

Der Aufenthalt des Erzherzogs Maximilian in Frankreich. Freude

über das Ende des Carnevals. Rath zu ernsterer Beschäftigung.

Ueber den Kopfputz der Königin. Warnung vor dergleichen Ueber-

treibungen. Plan einer Reise des Kaisers nach Frankreich. Dank

für die Büste und die sonstigen Geschenke der Königin.

LX1. Marie Antoinette an Maria Theresia. 17. März 1775 142
Abreise des Erzherzogs Maximilian. Bemerkungen über ihn. Die

Prinzen von Geblüt. Der Carneval. Kopfputz der Königin. Ueber

die Reise des Kaisers nach Frankreich. Frau von Brionne.
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LXII. Marie Antoinette an den Grafen Rosenberg. 1 7 . April 1775 144
Dank für seinen Brief. TJeber ihren eigenen Geschmack und den des

Königs. Ktickkehr der Prinzen an den Hof. Lehensweise daselbst.

Musikalische Abende bei der Königin. Ueber den Erzherzog Maxi-

milian.

LXIII. Maria Theresia an Marie Anfoinette. 2. Juni 1775. 146
Excesse in Paris und Versailles. Aehnliche Ereignisse in Böhmen.

Klagen über dieselben. Warnung vor dem näheren Umgänge mit

dem Grafen von Artois. Wunsch grösserer Annäherung der Königin

an ihren Gemahl.

LXIY. Marie Antohiette an Maria Theresia. 22. Juni 17 75 148
Die Krönung des Königs. Die Stimmung in Frankreich. TJeber ihr

Verhältniss zum König. Der Graf von Artois. Madame de Cosse.

Madame de Chimay. Die Prinzessin Clotilde. Madame de Marsan.

Die Tanten des Königs. Freude über ein Bildniss der Kaiserin.

LXV. Marie Anfoinette an den Grafen Rosenberg. 13. Juli 1775 152
Ihre Dazwischenkunft zur Entlassung des Herzogs von Aiguillon.

Audienz des Herzogs von Choiseul zu Rheims. Entfernung des M.

de la Vrilliere. Reise des Grafen und der Gräfin von Provence nach

Chambery. Sehnlicher Wunsch nach einer Reise des Kaisers Joseph

nach Paris. Baron Besenval. Madame de Cosse. Madame de Chimay.

Der Marschall Mouchy. Die Prinzessin Lamballe.

LXVI. Marie Antoi.nette an Maria Theresia. 14. Juli 17 75 154
Der Graf und die Gräfin von Provence. Die Prinzessin Clotilde. Der

Graf von Eu. Die Gräfin von Artois. Madame de Marsan. Die

Prinzessin Elisabeth. Prinz Louis Rohan. Ein Geschenk für die

Kaiserin.

LXYII. l\farie Antoinette an Maria Theresia. 12. Aug. 17 75 156
Entbindung der Gräfin von Artois.

LXVIlI.il/aria Theresia an Marie Antoinette. 31. Aug. 1775 157
Ueber die Entbindung der Gräfin von Artois. Zufriedenheit mit dem
Benehmen der Königin.

LXIX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Sept. 1775 158
Die Gräfin von Artois. Abreise der Prinzessin Clotilde nach Piemont.

Madame de Marsan. Die Prinzessin Elisabeth. Geschenk des spa-

nischen Botschafters. Entlassung der Gräfin von Noailles. Sie wird

durch die Prinzessin von Lamballe ersetzt. Sonstige Veränderungen

im Haushalt der Königin.

LXX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 17. Oct. 1775 159
Verspäteter Glückwunsch zum Namensfeste. Der Grossherzog und

die Grossherzogin von Toscana. Der Tod des Marschalls du Muy.

Grossmuth des Königs für dessen Wittwe. Der Graf Maurepas.

Ernennung des Grafen St. Germain zum Kriegsminister. Der Graf

. und die Gräfin von Provence. Ueber die Vergnügungen in Wien. Der

Feldmarschall Graf Lascy.

LXXI. Marie. Antoinette an Maria Theresia. 12. Nov. 1775 162
Der Kriegsminister St. Germain. Der Graf von ProveiiLe. Der KOnig.

26*
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LXXIL Marie Äntoinette an Maria Theresia. 15. Dec. 1775 163
Gesundheitszustand der .königlichen Familie. Massregeln des Kriegs-

ministers St. Germain. Der Graf von Provence. Satyrische Lieder.

Der Grossherzog von Toscana. Reise dar Erzherzogin Marie Christine

nach Italien. Bretenil. Madame du Muy. Die Königin von Neapel.

Geschenke für die Kaiserin.

LXXIII. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 14. Jan. 1776 166
Dank für die Rathschläge der Kaiserin. Neny. Ueher den Charakter

des französischen Volkes. Schneefall und Schlittenfahrt. Empfiehlt

der Kaiserin grössere Schonung ihrer Gesundheit.

LXXIV. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 17. Febr. 17 76 169
Ordensverleihung an Breteuil, Civrac, Tesse und den Marschall Mailly.

Der König von Preussen. Der Herzog von Würtemberg. Die Königin

von Neapel.

LXXV. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 10. April 1776 171
Ueber den Plan einer Reise der Kaiserin nach Görz. Der Kopfputz

der Königin.

LXXVI. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 15. Mai 1776 172
Scheitern des Planes der Reise nach Görz. Ministerwechsel.

LXXYII. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 30. Mai 1776 173
Ueber den Kopfputz der Königin. Der Ministerwechsel in Frankreich.

Rathschläge. Der Grossherzog und die Grossherzogin von Toscana.

Die Erzherzogin Marie Christine und ihr Gemahl.

LXXVIII. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 13. Juni 1776 175
Der Graf und die Gräfin von Artois. Die Prinzessin Elisabeth. Der

Kopfputz der Königin. Rechtfertigung ihres Betragens. Beschäf-

tigung mit Musik und Leetüre. Ihr Gesellschaftskreis. Ihre Schwä-

gerinnen. Die Königin von Neapel.

LXXIX. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 30. Juni 1776 178
Furcht vor Ansteckung des Königs. Ueber die Rechtfertigung der

Königin und ihre Beschäftigung.

LXXX. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 14. Juli 1776 180
Genfesung der Grafen von Provence und Artois. M. d'Aiguillon. Der

Fürst und die Fürstin Starhemberg. Der Grossherzog von Toscana.

LXXXI. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 26. Juli 1776 183
Madame de Matignon. Der Fürst de Ligne. Ueber die beabsichtigte

Reise des Kaisers nach Frankreich.

LXXXIL Marie Äntoinette an Maria Theresia. 16. Aug. 1776 184
Entbindung der Gräfin von Artois. Tod des Prinzen Conti. Graf

Dominik Kaunitz. Der Leibarzt Störk. Fürst Starhemberg. Graf

Mercy. Die Erzherzogin Marie Christine.

LXXXIII. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 2. Sept. 1776 186

Ueber das Unwohlsein der Königin. Der Fürst de Ligne. Ueber

den Kauf von Armbändern. Der Grossherzog und die Grossherzogin

von Toscana. Bildniss ihrer Kinder. Die Königin von Neapel. Der

Erzherzog Ferdinand.
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LXXXIY. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Sept. 1776 188
Ueber ihr Unwohlsein. Der Fürst de Ligne. Der Graf und die Gräfin

Polignac. Der Graf und die Gräfin Sinzendorff. Erzherzog Ferdinand.

Die Königin von Neapel. Der Ankauf der Armbänder. Geschenke

Maria Theresia's an den Grafen d'Angivillier.

LXXXY. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. Oct. 1776 190
Freude über die Wiedergenesung der Königin. Die Königin von

Neapel. Die Gräfin Sinzendorff. Ahreise des Grossherzogs und der

Grossherzogin von Toscana. Dank für das Bildniss des Königs. Die

Armbänder. Warnt vor zu grosser Putzsucht.

LXXXYI. Marie Antoinette an Maria Theresia. October 1776 193
' Der Erzherzog Ferdinand. Ihr eigener Gesundheitszustand. Die

Gräfin Sinzendorff.

LXXXYII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 31. Oct, 1776 194
Warnung vor übertriebener Vergnügungslust.

LXXXYIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 1 2. Nov. 1776 195
Jagden. Gräfin Sinzendorff. Baron Breteuil. Feldzeugmeister Graf

Pellegrini.

LXXXIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 30. Nov. 1776 197
Warnt vor zu vielen Vergnügungen. Ankündigung der Keise des

Kaisers nach Frankreich. Rath von derselben Nutzen zu ziehen.

XC. Marie Antoinette an Maria Theresia. 16. Dec. 1776 198
Rechtfertigung ihres Benehmens. Freude über die Entlassung Ta-

nucci's, und die bevorstehende Reise des Kaisers nach Frankreich.

XCI. Maria Theresia an Marie Antoinette. 2. Jan. 1777 199
lieber die Reise des Kaisers. Rath ihm volles Vertrauen zu zeigen.

XCII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 16. Jan. 1777 200
lieber die bevorstehende Ankunft des Kaisers.

XCIII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 3. Febr. 1777 201
Ueber die Beziehungen beider Staaten und Monarchen. Die poli-

tischen Verhältnisse. Der König von Preussen. Seine Ausstreuungen

über die Königin von Frankreich.

XCIY. Marie Antoinette an Maria Theresia. 17. Febr. 1777 204
Ueber ihren Gesundheitszustand. Der König von Preussen. Besuch

der Opernbälle. Die politischen Verhältnisse. Prinz Louis Rohan.

XCV. Maria Theresia an Marie Antoinette. 4. "März 1777 206
Dank für ein Geschenk. Ueber die Lebensweise der Königin. Prinz

Louis Rohan.

XCYI. Marie Antoinette an Maria Theresia. März 1777 .207
Unwohlsein des Königs. Prinz Louis Rohan. Hoffnung auf die An-

kunft des Kaisers.

XCVIL Marie Antoinette an den* Grafen Mercy. April 1777 208
Anfrage über die Ankunft des Kaisers Joseph in Paris.
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XCVIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Juni 1777 208
Abreise des Kaisers. Rathschläge, welche er der Königin ertheilte.

Benehmen des Königs gegen den Kaiser. Dessen Freundschaft für

ihn. Urtheil des Kaisers über die französische Marine.

XCIX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 16. Juni 1777 210
Ueber die Abreise des Kaisers. Bewunderung für denselben in

Frankreich. Seine Eathschläge. Seine Reise durch das Innere des

Landes. Die Gräfin von Artois. Bitte an die Kaiserin um Schonung

ihrer Gesundheit.

C. Maria Theresia an Marie Antoinette. 29. Juni 1777 212
Ueber des Kaisers Aufenthalt in Frankreich und sein freundschaft-

liches Verhältniss zum Könige. Sein Urtheil über die Königin. Freude

der Kaiserin über dasselbe. Bitte um das Bildniss der Königin.

Urtheil des Kaisers über die Franzosen.

CI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 19. Aug. 1777 214
Ueber ihren Gesundheitszustand. Des Kaisers Eeise durch Frank-

reich. Erzherzog Ferdinand. Die Königin von Neapel. König Lud-

wig XVI. Prinz Louis Rohan. Abbe Vermond.

CIL Maria Theresia an Marie Antoinette. 31. Aug. 17 77 216
Entbindung der Königin von Neapel. Rückkehr des Kaisers. Sein

Urtheil über die Königin und über Frankreich. Erzherzog Ferdinand.

Abbe Vermond.

CHI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 10. Sept. 1777 218
Freude über die Geburt eines neapolitanischen Prinzen. Erzherzog

Ferdinand. Kaiser Joseph II.

CIV. Maria Theresia an Marie Antoinette. 3. Oct. 1777 219
Blatternkrankheit in Neapel. Bedauernswerthe Lage der Königin

Caroline. Rückkehr des Kaisers.

CY. Marie Antoinette an Maria Theresia. October 1777 220
Dank für die Beweise ihrer Güte. Aufenthalt in Fontainebleau.

Beschäftigung mit Musik und Zeichnen. Das Spiel. Das Reiten.

Erzherzog Ferdinand. Die Königin von Neapel. Der Kaiser.

CYI. Maria Theresia an Marie Antoinette. 5. Nov. 1777 222
Ankunft des Erzherzogs Ferdinand. Ueber die Lebensweise der Kö-

nigin. Warnung vor dem Spiel. Das Reiten. Die Königin von

Neapel. Gesundheitszustand des Erzherzogs Ferdinand.

CVII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 18. Nov. 177 7 224
.Ueber das Spiel. Erzherzog Ferdinand.

CVIII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 5. Dec. 1777 225
Ueber die Lebensweise der Königin. Das Spiel. Plan einer Reise

des Erzherzogs Ferdinand nach Frankreich.

CIX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 19. Dec. 1777 227

Das Spiel und die- Bälle. Freude über die beabsichtigte Reise des

Erzherzogs nach Frankreich.
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CX. Marie Antoinette an den Grafen Mercy. Dec. 17 77 228
Empfang des Herzogs von Braganza bei der Königin.

CXI.'Maria Theresia an Marie Antoinette. 5. Jan. 17 78 229
Unzufriedenheit mit der Lebensweise der Königin. Der Tod des

Kurfürsten von Baiern. Entbindung der Grossherzogin von Toscana.

Anfertigung eines Gemäldes für Trianon.

CXII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Jan. 1778 231
Ueber den Tod des Kurfürsten von Baiern. Die Gemälde für Trianon.

Erzherzog Ferdinand.

CXIII. Maria Theresia an Marie Antoinette, 1. Febr. 1778 232
. Die politischen Verhältnisse. Der König von Preussen.-- Sein Be-

streben, das Bündniss zwischen Oesterreich und Frankreich zu stören.

Die Gemälde für Trianon.

CXIV. Marie Antoinette an Maria 'Theresia. 13. Febr. 17 78 234
Der König von Preussen. Der Maler Eoslin. Wunsch der Königin,

von seiner Hand ein Bildniss der Kaiserin zu erbalten. Die Ver-

hältnisse zwischen Frankreich und England. Erzherzog Ferdinand.

CXV. Marie Antoinette an den Grafen Mercy. 1778 . .236
Um Auskunft über den Grund der Absendung eines Österreichischen

Couriers nach Spanien.

CXVI. Marie Antoinette an den Grafen Mercy. 1778 . .236
Berufung des Abbe de Vermond zur Königin,

CXVII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 19. Febr. 17 78 237
Umtriebe des Königs von Preussen. Furcht vor einer Störung des

Bündnisses zwiscben Oesterreich und Frankreich, und vor dem Aus-

bruch eines Krieges.

CXVIII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 6. März 1778 238
Ueber die Streitigkeiten wegen Baiern. Das Verhältniss zu Frank-

reich. Die Gemälde. Koslin.

CXIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 14. März 1778 239
Die Erklärungen Frankreichs. Der König von Preussen. Ihre eigene

Lage.

CXX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 18. März 1778 240
Benehmen des Königs. Verhältniss zu England. Zwist des Grafen

von Artois und der Herzogin von Bourbon. Duell mit dem Herzoge.

Versöhnung. Koslin. Die Gemälde.

CXXI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 25. März 1878 242
Gesinnung des Königs und der Minister.

CXXII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 6. April 1778 243
Die politischen Verhältnisse. Hoffnung auf den Beistand Frankreich^.

CXXIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 1 9 . April 17 78 243
Ankündigung ihrer Schwangerschaft. Veränderung ihrer Lebensweise.

Besorgnisse wegen der Abreise des Kaisers. Gespräch mit den Mi-

nistern. Die Königin von Neapel. Dank für Geschenke der Kaiserin.
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CXXIY. Maria Theresia an Marie Antoinette. 2. Mai 1778 . 245
Freude über die empfangene Nachricht. Eathschläge. Antheil der

Bevölkerung Wien's an diesem Ereignisse. Dank für ihren Beistand

in Bezug auf die politischen Verhältnisse. Die Haltung Frankreichs.

Die Stellung zu Preussen.

CXXV. Marie Antoinette an Maria Theresia. 5. Mai 1778 . 249
Ueber eine Depesche der französischen Eegierung. Verantwortung

der Minister. Gesundheitszustand der Königin.

CXXYL Marie Antoinette an Maria Theresia. 16. Mai 1778 251
Ihr Gesundheitszustand. Dank für den Antheil der Bevölkerung

Wien's. Almosen an die Armen von Paris. Die französischen Mi-

nister. Tadel ihres Benehmens.

CXXVIL Maria Theresia an Marie Antoinette. 17. Mai 1778 253
Ueber den Zustand der Königin. Maria Theresia's eigene Lage.

Notwendigkeit des Einverständnisses mit Frankreich. Gleichartigkeit

der beiderseitigen Interessen. Benehmen des Königs von Preussen.

Sein Schreiben an den Kaiser. Bewunderungswürdige Antwort des

Letztern. Fernere Bemerkungen über Friedrich II.

CXXVIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 29. Mai 1778 256
Ihr Gesundheitszustand und ihre Lebensweise. Ueber die Mitthei-

lungen des Königs von Preussen an den Kaiser. Urtheil über ihre

beiderseitigen Schreiben. Dank für die Beweise des Vertrauens der

Kaiserin. Wunsch dasselbe noch mehr zu verdienen.

CXXIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. Juni 1778 258
Ueber den Zustand der Königin. Eathschläge. Der König von

Preussen. Seine Absichten und Umtriebe. Eussland. Die Kaiserin

Katharina und der Thronfolger. Die Erwerbung Galiziens. Die

Haltung Frankreichs. Hoffnung auf den König und die Königin.

Gleichartigkeit der beiderseitigen Interessen. Fernere Betrachtungen

über die politische Lage.

CXXX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 12. Juni 1778 262
Ueber die Antwort Frankreichs an Preussen. Bedauern dass sie ihr

geheimgehalten wurde. Entschuldigung des Königs. Der Prinz von

Conde. Der Marschall de Broglie. Neue Vorschläge des Königs von

Preussen. Unannehmbarkeit derselben. Gesundheitszustand der Königin.

Ueber die Behandlungsweise des zu erwartenden Kindes.

CXXXI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 7. Juli 1778 264
Auskunft über ihren Gesundheitszustand.

CXXXII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Juli 1778 265
Theilnahme an der Lage der Kaiserin. Der König von Preussen.

Gespräch der Königin mit ihrem Gemahl. Benehmen des preussi-

schen Gesandten in Frankreich.

CXXXIII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 3. Aug. 1778 266
Verschlimmerung ihrer Lage. Feindliche Uebermacht. Trostlose Aus-

sichten. Dank für den Beistand der Königin. Freude über ihr Be-
• nehmen. Ueber den Gesundheitszustand der Königin.
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CXXXIV. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 6. Aug. 1778 268
Schilderung ihrer peinlichen Lage. Gründe für den Frieden nnd für

die Fortsetzung des Krieges. Unglücklicher Anfang desselben. Plün-

derung von Seite des Feindes. Wunsch dass Frankreich durch eine

drohende Haltung dem Kriege ein Ende mache.

CXXXV. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 14. Aug. 1778 270
Vorschlag, dass Frankreich seine Vermittlung anhiete. Bedenklich-

keiten der französischen Minister. Versprechungen derselben. Ueber

den Zustand der Königin selbst. Anhänger des Königs von Preussen.

Bitte an die Kaiserin , bei dem zu erwartenden Kinde Pathenstelle

zu vertreten.

CXXXVI. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 2 3 . Aug. 1778 272
Scheitern der Verhandlungen. Plünderungen von Seite der Preussen

in Böhmen. Notwendigkeit genauen Einvernehmens mit Frankreich.

Hierauf bezügliche Entschlüsse. Ueber den Zustand der Königin.

Annahme der Pathenstelle. Vorübergehender Zwist mit dem Kaiser.

CXXXVIL Marie Äntoinette an Maria Theresia. 3. Sept. 1778 275
Der König von Preussen. Sein Gesandter in Paris. Benehmen der

französischen Minister. Gesundheitszustand der Königin. Die Pathen-

stelle. Kaiser Joseph.

CXXXVIII. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 9. Sept. 17 78 27 7

Zustand der beiderseitigen Heere. Wohlsein des Kaisers. Erkran-

kung des Erzherzogs Maximilian. Ankunft des Grossherzogs von Tos-

cana. Bitte um den Beistand der Königin zur Beendigung ihrer pein-

lichen Lage. Wirkungen einer entschlossenen Sprache gegen Preussen.

CXXXIX. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 1 7. Sept. 1778 279
Verminderung ihrer Beunruhigung. Günstige Stimmung der franzö-

sischen Regierung. Ueber die Erkrankung des Erzherzogs Maximi-

lian. Ihr eigener Gesundheitszustand.

CXL. Marie Äntoinette an Maria Theresia. 17. Oct. 1778 280
Freude über den Rückzug des Königs von Preussen. Tadel des Grafen

Maurepas. König Ludwig XVI.

CXLI. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 2. Nov. 17 78 282
Ueber die öffentlichen Angelegenheiten. Preussen und Russland.

Angriff des Königs Friedrich auf das österreichische Schlesien. Plün-

derungen. Bedauern über Frankreichs geringe Unterstützung.

CXLII. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 25. Nov. 1778 284
Ueber die bevorstehende Entbindung der Königin. Schreiben der

Kaiserin an den König. Notwendigkeit des Friedens.

CXLIII. Maria Theresia an Marie Äntoinette. 1. April 1779 285
Krankheit des Erzherzogs Maximilian. Sehnsucht nach dem Frieden.

Dank für- die- Nachrichten über Marie Antoinetten's Tochter.

CXLIV. Marie Äntoinette an Maria Theresia. April 1779 . 287
Ihre Erkrankung und Wiedergenesung.
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CXLV. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. Mai 1779 288
Bevorstehender Abschluß des Friedens. Ausdruck des Dankes für

dpn König und die Königin. Nothwendigkeit gegenseitigen Vertrauens,

Prenssen und seinen Verbündeten gegenüber. Gesundheitszustand

des Erzherzogs Maximilian und des Kaisers. Wunsch der haldigen

Gehurt eines Dauphin.

CXLYI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Mai 1779 290
Freude über den Frieden. Zusage ihres Beistandes zur Erhaltung

der Einigkeit zwischen den heiden Staaten, Ueher ihren Gesund-

heitszustand. Erzherzog Maximilian. Die Tochter der Königin.

CXLVII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1\ Juli 17 79 292
Landaufenthalt in Laxenhurg. Erzherzog Maximilian. Aehnlichkeit

zwischen der Königin und ihrer Schwester Marie Christine. Wunsch

der Beendigung des Seekrieges. Feindselige Handlungen des Königs

von Preussen. Wunsch desselhen, das Bündniss zwischen Oesterreich

und Frankreich zu stören. Hoffnung auf die Fruchtlosigkeit solcher

Bestrebungen. Enge Beziehungen zwischen Preussen und Kussland.

Nothwendigkeit vor heiden Mächten auf der Hut zu sein.

CXLVIII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1, Aug. 1779 294
Ueher den Gesundheitszustand der Königin. Besorgnisse für die

französische und die spanische Flotte. Bereitwilligkeit, Frankreich

zu Diensten zu sein. Anempfehlung des Barons Breteuil. Wunsch,

dass er nicht etwa durch Rohan ersetzt werde.

CXLIX. Marie Antoinette an Maria Theresia. IG. Aug. 17 79 29

G

Dank für das Anerhieten der Kaiserin, den Frieden zu vermitteln.

Ungeeigneter Zeitpunkt hiezu. Die französische und die spanische

Flotte. Gesundheitszustand der Königin. Die Gräfin von Provence.

Baron Breteuil. Vorsorge, dass Rohan nicht nach Wien komme.

General Stein. Madame de Beauveau. Erzherzog Maximilian. Die

Tochter der Königin.

CL. Maria Theresia an Marie Antoinette. 19. Aug. 1779 298
Erneuerte Anempfehlung des Barons Breteuil.

CLL Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. Sept. 1779 299
Dank für das Bildniss der kleinen Prinzessin. Fahrt auf der Donau

nach Schlosshof. Das Befinden des Erzherzogs Maximilian. Ausbruch

des Vesuvs. Ereignisse zu Neapel. Die französische Flotte. Das

Anerbieten einer Vermittlung. Ueber die Behauptung eines über-

wiegenden Einflusses des Herzogs von Guines bei der Königin.

CLIL Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Sept. 1779 302

Breteuil. Klagen über die Unthätigkeit der vereinigten Flotte. Der

Herzog von Guines. Erzherzog Maximilian. Die kleine Prinzessin.

CLIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Oct. 1779 304

Misstimmung über die Unthätigkeit der Flotte. Vermehrung der

Schwierigkeiten eines Friedens mit England. Die Intriguen des

Königs von Preussen. Die Prinzessin Elisabeth. Gesundheitszustand

der Königin.
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CLIY. Marie Antoinette an Maria Theresia. IG. Nov. 1779 305
Erzherzog Maximilian. Ihr eigener Gesundheitszustand. Die franzo-

sische und die spanische Flotte. Unwahrscheinlichlceit des Friedens

mit England. Die Prinzessin Elisabeth. Breteuil. Dank für die

Güte der Kaiserin und Entschuldigung wegen versäumter Absendung

der Briefe an sie. Die kleine Prinzessin.

CLV. Maria Theresia an Marie Antoinette, 1. Dec. 17 79 307
Selinsucht nach baldiger Geburt eines Dauphin. Ueber die Stellung

Frankreichs zu England. Falsche Behauptungen des Königs von

Preussen. Die Kaiserin nennt sich selbst eine gute Französin. Ueber

das Anerbieten einer Vermittlung. Die Königin von Neapel. Erzher-

zog Ferdinand. Der Herzog von Modena.

CLVI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Dec. 1779 309
Ihr eigenes Befinden. M. cVEstaing. Seine Verwundung. Bemühun-

gen des Königs von Preussen, sich zum Vermittler aufzuwerten.

Erzherzog Ferdinand.

CLVII. J\raria Theresia an Marie Antoinette. 1. Jänner 1780 311
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung des Bündnisses zwischen

Oesterreich und Frankreich. Der König von Preussen. Stimmung in

Oesterreich zu Gunsten Englands. Die Regiprung ist der entgegpn-

gesetzten Ansicht. Wunsch nach Wiederherstellung des Friedens.

Reise des Erzherzogs Ferdinand nach Florenz, Rom und Neapel.

CLVIII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Jan. 1780 313
Erdichtungen des Königs von Preussen und seines Gesandten in Frank-

reich. M. de Vergennes.' M. d'Estaing. M. de Guiclipn. Zahlreiche

Krankheiten zu Paris und Versailles. Sendung von Geschenken an

die Kaiserin. Fürst Lobkowitz. Graf Anton Colloredo. Abbe Vermond.

CLIX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. Febr. 1780 315
Ueber die Gesundheit der Königin. Freude über deren glückliches

Verhältniss zum König. Die Gräfin Polignac. Der Seekrieg Frank-

reichs gegen England. Dank für verschiedene Geschenke. Empfang

des Erzherzogs Ferdinand in Rom. Sein Aufenthalt in Neapel.

CLX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Febr. 1780 318
Ende des Carnevals. Anwesenheit des Prinzen Georg von Hessen

und seiner Familie. Die Gräfin Polignac. Veränderungen im Haus-

halte des Königs und der Königin.

CLXI. Marie Antoinette an Maria Theresia. IG. März 1780 320
Die Königin von Neapel. Die kleine Prinzessin. Verlust eines be-

trächtlichen Seetransportes. Die Fürstin Starhemberg. Fürst Salm.

Die Prinzessin von Hessen. Prinz Georg von Hessen-Darmstadt und

seine Familie. Anerbieten zu Gunsten eines Vetters der Gräfin

Brandis. Glückliche Ankunft eines Transportes zu Rochefort.

CLXII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 1. April 1780 323
Freude über die Ankunft des Transportes. Besorgnisse vor der Ueber-

legenheit der Engländer zur See. Dank für das Anerbieten zu Gunsten

des Vetters der Gräfin Brandis. Die kleine Prinzessin. Die Königin

von Neapel. Graf Lamberg. Ueber die reichen Gaben an die Gräfin

Polignac und den Grafen Vaudreuil.
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CLXIIL Marie Antoinette an Maria Theresia. 13. April 1780 325
Einschiffung der Truppen.' Fürst Salm. Die kleine Prinzessin. Graf

Joseph Kaunitz. Wunsch für Frankreich, einen Fürsten Kannitz zu

besitzen. Graf Vaudreuil. Die Gräfin* Polignac. Der Prinz von

Conde. Die Königin von Neapel. Graf Lamberg.

CLXIV. Fürst Kaunitz an die Königin. 2. Mai 1780. . .328
Die Kaiserin hat ihm die ihn betreffende Stelle des Briefes der Königin

mitgetheilt. Dank für diese Gesinnung und Versicherung seiner

Ergebenheit. Empfehlung des Grafen Mercy.

CLXY. Marie Antoinette an Maria Theresia. 14. Mai 1780 329
' Die Königin von Neapel. Die Kaiserin von Eussland. Fürst Kaunitz.

Die Erzherzogin Marianne.

CLXVI. Marie Antoinette an den Fürsten Kaunitz. 15. Mai 1780 330
Antwort auf sein Schreiben vom 2. Mai. Versicherung ihrer Aner-

kennung und Hochachtung.

Zusatz von der Hand der Kaiserin.

CLXVII. Marie Antoinette an Maria Theresia. 16. Juni 1780 331
Die schwere Erkrankung des Prinzen Carl von Lothringen. Wahl

des Erzherzogs Maximilian zum Coadjutor von Köln. Gesundheits-

zustand der Königin.

CLXYIIT. Maria Theresia an Marie Antoinette. 30. Juni 1780. 333
Dank für ihren Beistand und den des Königs bei der Wahl des Erz-

herzogs Maximilian. Klage über das herannahende Ende des Prinzen

Carl von Lothringen. Die Eeise des Kaisers nach Eussland. Der

Seekrieg gegen England. Sehnsucht nach der Geburt eines Dauphin.

Die kleine Prinzessin.

CLXIX. Marie Antoinette an Maria Theresia. 13. Juli 1780 335
Ueber den Tod des Prinzen Carl von Lothringen. Die Wahl des

Erzherzogs. Die Eeise des Kaisers. Die Kaiserin von Eussland. Ein-

nahme von Charlestown durch die Engländer.

CLXX. Maria Theresia an Marie Antoinette. 2. Aug. 1780 337
Die Wahl des Erzherzogs. Erbitterung des Königs von Preussen über

dieselbe. Das Bündniss zwischen Oesterreich und Frankreich. Uebles

Verhältniss zu Sachsen. Die Sprache der französischen Gesandten in

Deutschland. Abreise des Kaisers aus St. Petersburg. Neues Eeise-

project des Kaisers. Sehnsucht nach einem Dauphin. Ueber die

Lebensweise der Königin.

CLXXI. Marie Antoinette an Maria Theresia. 15. Aug. 1780 340
Die Wahl des Erzherzogs. Dank der Königin an den Kurfürsten von

Köln. Gutes Benehmen des französischen Gesandten Chälons. Der

König von Preussen. Das Verhältniss Oesterreichs zu Sachsen. Die

französischen Gesandten in Deutschland. M. de Nivernais.

CLXXII. Maria Theresia an Marie Antoinette. 31. Aug. 1780 342

Die Wahl des Erzherzogs und der Kurfürst von Köln. Der König

von Preussen. Die Eeise des Kaisers nach Eussland. M. de Niver-

nais., M. de Chälons. Bückkehr des Kaisers. Sein Widerspruch

geg$ die Absicht der Kaiserin, dem Eegimente des Prinzen Carl von



— 413 —
Lothringen diesen Namen zu belassen. Absicht des Kaisers, sich

nach Böhmen zu begeben. Die Erzherzogin Marie Christine wird

erst im künftigen Frühling nach den Niederlanden abgehen. Der

Abbe Vermond.

CLXXIII. Marie Antoinelte an Maria Theresia. 19. Sept. 1780 344
Dank für ihre Lobeserhebungen. Ueber die missgünstige Stimmung

des Königs von Preussen. Freude über die Eückkekr des Kaisers

aus Eussland und seine dortigen Erfolge. Hoffnung die Erzherzogin

Marie Christine wiederzusehen. Aufenthalt in Trianon. Prinz Carl

von Lothringen. Der Abbe Vermond.

CLXXIV. Marie Antoinelte an Maria Theresia. 11. Oct. 1780 346
Die kleine Prinzessin. Aufenthalt in Trianon. Lebensweise der

Königin. Erzherzog Maximilian.

CLXXY. Maria Theresia an Marie Antoinelte. 3. Nov. 1780 348
Die kleine Prinzessin. Die Lebensweise der Königin. Wunsch nach

Beendigung der Reisen des Kaisers. Seine Absicht, sich nach den

Niederlanden und Holland, vielleicht nach Frankreich zu begeben.

Die Erzherzogin Marianne. Unwohlsein der Kaiserin.

A n h a u g.

Eigenhändige Briefe des Abbe de Vermond an den Grafen Mercy.

I. Wien, 21. Jänner 1769 353
Dank für den ihm zu Theil gewordenen Auftrag. Güte der Kaiserin.

Lob der Erzherzogin Antoinette. Vorschläge für ihren Unterricht.

Die Obersthofmeisterin Gräfin Lerchenfeld. Allwöchentlicher Bericht

bei der Kaiserin. Die französische Sprache. Beichte der Erzherzogin.

Schilderung derselben.

IL Schönbrunn, 21. Juni 1769 356
Günstige Entwicklung der Erzherzogin. Wohlwollen der Kaiserin.

Lebensweise in Schönbrunn. Liebenswürdigkeit der Erzherzogin.

Antonienfest in Laxenburg.

III. Wien, 14. October 1769. . 358
Sehnsucht nach der baldigen Ankunft des Grafen Mercy in Wien.

Charakteristik der Erzherzogin. Ihre körperliche und geistige Ent-

wicklung. Ihr Unterricht. Die Geschichte Frankreichs. Die fran-

zösische Sprache. Schreibweise der Erzherzogin.

IV. Wien, 14. März 1770 361
Mittheilungen über die Erzherzogin. Die Lebensweise am Hofe.

Güte des Kaisers Joseph. Bitte um das Fürwort des Grafen Mercy

zur Erlangung einer Abtei.

V. Versailles, 23. Mai 1770 364
Der Bischof von Orleans. Gemüthszustand der Dauphine. Der

Dauphin. Urtheil des Königs über Marie Antoinette. Fernere Mit-

theilungen über die Dauphine.
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3 Bände.
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Von demselben Verfasser

:
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Joseph II. und die belgische Revolution.

Nach den Papieren des General-Gouverneurs Grafen Murray.

(1787.)
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:
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Denkwürdigkeiten
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von A. Prokesch,

Oberlieutenant im kaiserl. österreichischen Generalstabe.

Heue Ausgabe,
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Zwei Bünde.
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II. Band: Zur Geschichte des Baseler Friedens.
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